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Wollte man dem tröstenden Glanben Ranm geben, das sächsische Volk 
des 17. Jabrhonderta wUrde aich um ao höher and gewaltiger aufgerichtet 
iMben, jt wtihwwtse der Droek dw VerhiltniMe Mf ihmlutele: to Ut so 
diedw AniiAlune weder durch £e plMunftedg auf üntM'grtbiiiig und Um- 
eiftrsung der «Itsidturiedkeii Verfiumif leMtenemden HandliiBgeweite der 
Sachsenfeinde, noeh durch erhebende Thaten des sächnechen Velkes seihet 
genügende Veranlassung gegeben Die Geschichte unserer Väter in jenen 
kummervollen Tasren erdrückenden MissQ^enchicke» liisst uns nur 7.n oft 
Kämpfe voll Litlei-n Ingrimms mit den durch Stand, Voiksthum, Sitte und 
Glauben geschiedenen Gegnern erblicken. Wo es galt, einen Beschluss 
gegen der Sachaen Rechte und Freiheiten sn fasseni da waren Unger und 
SseUer jeder SBdl dnee Hersens und einee Sinnes*). Se geschah es denn* 
daee der Landtag, wfthrend die Ungern auf ihren nahlreichen abgabenfreien 
Adel hinwiesen , die Szekler aber auf ihre Wehrhaftigkeit pochten, dem 
kleinen Häuflein der gewerhthttigen Sachsen von der Pforten- und Landes- 
etener nnd den vielfachen LielMrangen den grOssten Theil aufhOrdeie *}, 

1) Die Grundlage boi der Bearbeiiunpr dieses Prozesses hildeten die Uiiter 
Z. I%ä9 im Sch&saburger Archiv aufbewahrten tiä ProKesäacteniitucke — wovon 

indaas 5 fahlton — deren Benttanng, eben so wie die der Obrtgen Bewslaatteke 
an* d«M f asannten Archiv «nd ans den Sehissborger KireheniirotofcoUen von 
Harra Bargemelsler K. v, Stcfabeta» and Herrn Stadtpterar M, Sekttller dem 
Verbsstr mit dankenswerfher BaveitwIUifkelt gestattet wvrde. BU^ der mtsr 

Z. 499—504 und 1495 benutzten Briefe sind von Prof. F. MQlIer in den Sitzungen 
des Scb&sbb. Zweigvoreines CÜT siebenb. Landaak. rem 16. Sept. and 7. Deeesab* 
1861 mitgethcill worden. 

Z) Kur/,: Magazin für Gescb. Lit. und alle Denl^- urul Merkwürdigkeiten 
Siebenbürgens, Kronstadl 1644 il. Ii, 141 f. 452. Gr. Jos. üemenjr: Deutsche 
Pnndgmben der Oaseh. Siebenbfirgana. Klanseaburg 18S9 ff. I, 3M ff. «• a. a. O. 

3) Nach dem SteaeranMIaff van 16«a miblle das kleine Sachaealaad 3400 
Pertea, d«ren Jede lOOT mit 15 Thalem bereebnet werde (VerelnsarcblT IV, 07), 
wUoend alle OespansCbaften «Mammen ner für 3631 Porten «ad 1 Haaeviter 
sahltan. Nur in besonders grosser Noth iiessen sich dieStinde xur Nachgiebigkeit 
bewegen, ,^ne 1663 die 4. SeptamiHria" , eralUt naser Oew6kramann der 
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and wenn der Ehrgeiz mächtiger Grossen verheertilde Bürgerkriege ent- 
zündet ha((e, das Tiahgierige \ind raablustige Kriegsvolk auf die sadisi^chen 
Städte und Dörfer hetzte'). Und wie herrisch und hochmüthig verlangte 
der Adel, wenn er im Sachseniande liei umzog, freien Vorspann und Unter- 
halt für sich und sein freches Gefolge, oft sogar fOr seine \V alachcn und 
ZigtMUWl*} Dm AIltB hatte aber ednen weMberedmeli» Gnud* Hau 
muMte den trotzigen Bfirgwn snent den WoUitand rauben, wellte man eie 
geftgiger und wUlfIhrlger la aelbetaftchtigen Neuerungen maehen*). 
Die dem Adel tief verschaldeten sächsischen Ortaebaflen wurden oft härter 
als die unterthänigen Dörfer behandelt, nnd oft war, wie 1678 bei einem 
Theil von Sftcbeiech Laselen*), gresee Gefahr fftrsie da, von Verbände de« 

Scbässbarfer Kfinlgsrlchter A. Oöbbel (f 1677)in seinem baniiecliriftlichen Nach- 
lasse, „Vassarbelvini celebratia in conitiia ex sinfolari iMtincta divino et factarum 
pabllee jastemm quaerelaram natloni« Sasonieae UtottUi üb eoleant pretae» 
tatlmie» nisi Tdini atatna rallqoi duo regnl Nobllet etStculi, «t totam regmia 
peMvndetttT, consldarent, qeaenam anb hta reram vicitsiiadJaibDa et prineipalua 
TranasilTanlci matationibas, populorum iovasionibus exactiooibas vlolanlif , nppor- 
tarit onera, ad qaam inopiam iubabitatoresfandi regit redacU sint et penitus omni 
nervo exuti, inirtonei reddili sufferendis cl pcrf<?rend!8 onoribus et contributlonis in 
posterum instantissime reiaxationem portarum urgent, ijuadringentae itaque 
portae relaxantur, manentque 2000.'' 

1) So aoaaer vielen andern FAllen beeendera io den Terb&ngnissTollen Jahren 
naeb G. RabocsPa II. Entfernung bla nur Veeteetaung M. Apafi*a I. auf den 
PBretenatuhl. 

Z) «Item haben die ame flaebeen in Stidten und DSrfleni eie oiit Weib undl 
Kindt, ja Diener und leybelgnen, wel auch ihre Walacben, Hirten und ZIgeiner, 

wenn sie in ihrer Herren gescbiffts irgents wohin verreistet, müssen fi-etv,en, 7.u 
Post führen, und wenn dieErnd-Zeil hcrbey Vnminen, haben die armen Dorffaloulh 
ihnen müssen ihre FeldfrQchle belffen einardnen.'' Ungedruclite ürerapes'sche 
Chronik in der ersten Marlitnacbbarschaft Scbässburgs. 

3) Die BdeUeuth ab«r im Lande* mit allen ihren Holiuncken undt armen 
LeothaiAiadern, die aein tn der Üppigkeit undt OetUoaem fibermnM, heSisrl undt 
CJngerechtiflceit deraiaaaen verlleget geweat (wie aueh biaa dato noeb), dace 
ale Tag und nacht dahin getraehtett wie sie aurftrderal den ermen fieobaan alle 
Ihrd Privillegia mögten corumpiren unilt inTalidiren, darnach dabin gearbeitet, 
wie sie mogten Städte und dörfcr auf könifes Boden unter ihr Tyrannisches Joch 
/^vinn.^n , ihrem wolgefalien nach mit ihnen untlt all ihrem (iall xu leben.'* 
Ki eiripüä'äcbe Chronik. - Schlöxer: Oescb. der Deutschen in SiebanbQrgeo. 
Göttingeii 1795, 8. 107 f. 113 f. 

%) Behiaibnrgw Arehir X, Auch apiter hedrehten elnselae Orte de« 
gaehaenlanaea aolche BinKrige. Ale der stark vereeholdete SebKad»argar Stahl 
einem aelner OUnhiger» Th. Schmidt von SeharCenbadit de« atatt der Jftbr- 
Itehen^Vntereeaen In Halvelagen ein Hof aammt einem thM der MBhIe oad vielen 
Orandstaciten ur Betreiboog einer eigenen Wirthscbaft war abgetreten worden, 
aleht in allen Anfordwungen au Diensten ataad, ao verlangte derselbe aeiaa 
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BaebsenURdet dnreli «inmi M ftchlaprndi lotg^treimt so werden. Zwar gäbe 

noch Männer, die Ton echter BUrgertugend beseelt, die Rechte ihrer Stadt 
and ihres Volkes mannhaft verfochten, aber von der Karzsiebtigkeit oder 
Engherzigkeit ihrer Zeitgenossen im Stich g;olass('n, hüssten sie ihr kühne« 
Wagnis» mit (^cm Tode oder dem Verlust ali ihrer Gßter ') ; und den gleich« 
gesinnten Vorkämpfern Stir des Volkes alte Rechte war auf lange Zeit der 
kecke Math gebrochen. 

Eben »0 (nuirig eah et «ocb immlien dee «iebeiMlieii Volkei am. Bin« 
fr ei e Verfueuikg gab ea nur noeh dem Namea aaeb. Reiebe Familien, dareb 
die viellüdieii Bande der Freandediall ndt «inaoder Teriianden» drftngten 
in den Ralb am der Herrschaft and der Bbre Willen, and wenn auch die 
Rathgeschwornen selbst zam Handwerksstande astblteu, so hatten die Annen 
und Mittellosen an ilmen dennoch Herrn, die nur zu oft mit unerhiüHcher 
Willkür und Härte verfuhren Mit Einqaartierongen und Aiigahen, die 

Sablun;, und drohte Im Weigerung^lalle »eine Besils^ngen in Halvelagen &u eiuen 
magjrarischen Bdelnann abanlrelen. Daher schrieb der 8oUlMbar|er KSnifs- 
richter A. 05bbel an den BUrfermeister HetMldorfiir «n M. Novembi 170t: 
«TOffs andere sind die Holdvliager niebt scbaldig etab ver Stadt and Stahl ver» 
kavlisn su lassen, wo sie ihr eonUngent, Waat von 4er Schuld auff sie fiUt, er- 
legen, 80 sind sie frejr, Holte aber der Herr Scbarffenbach gar aulT die Oe- 
danlien Icommen. wie er schreibt, und den hoff einem Bdelmann venvecbselen, so 
wQrden wir s» lein uiub ein Dorff huss dem Stüh! kommeD, wie wenn wirs nie- 
utabls gehabt b&tleo, und wer solte eoiches vertreten Sah. A. Z. 4t>9, t. 1. 

1) Dar Kronstldtar Stadtrichter M. Weiss, Seivcrt: Nachrichten von 
SIcbaab» Oalebrfen. Preisburg 1786, 8* %80 f. Benign! and Neu ge bare n: 
Transallvaala. HersManetadl, ISSi, II, 187 ff. Dar Scbiseburgar DOrgarmeiiler 
M« BIsenbarger, Kurai Magaeia etc. II, %*7f. Mlfsbandlong des PrarbkaiaU 
bftrfermeisters J. Slmoaloe, Sei rar Is Naebricbten etc. %03 f. u. s. w. 

3) „Wenn ich aber von uns Sachsen die Wahrheit schreiben solle, so sageie 
ich: das8 wir nicht \\mh ein haar besser sind, als die Kinder Israel /-un Zeiten 
de«s Propheleu Jeiemiit ^valireii. Lud welcher heutiges Tages den lienen die 
Wahrheit saget, der muss auch mit deu. armen Jeremia in die schlamgruben biuein, 
also, dass as iauider recht gesagat wirdt Sebwclg mandt| aa baatn firaandl. . . . 
Wie acla baotigei Tagaa die armen aagar vaa barren raraebtetl ach wie baldt 
werden ala gar aablacbtar Unacban halben für reballen, Ungeboraaiaen nad niaa» 
bradahar gamalnar FreSidt angagvban, nnd widar alle barmbaraigkelt hart ga- 
atraffet! Ingleieben thun die Untbertbanen auch sehr onra^t« waan sie ihrer 
Obriglieit (und ob sie auch schon Ursacb dnr^a hetten) fluchen, fQrauss die hohe 
Obrie^koit ^ alfl die Oesalbeten, Konig und Fürsten, sollen von uns rcApectiret 
geebret umit gcfürclitet werden. Aber wie GottesfQrchJiff hentiget> Tage« die 
Obrigkeit ist, also sein auch ihre uutertbaneo. Wo Ist ielzundter iinandt itu finden, 
dar aidtt mabr daaa aaacban dar Paracbaa aebtelta , ala die gerechtigkeit , die 
Oonat graaaar brnrca nicht msbr acbtatl^ ala Oattsa Gnnatt Hilf Uebar Gott, 
wa indat man, imdt bey warn haatigaa Tagaa walirbail, Tran, flanban, maasigkait, 
wäre Uremmlgkalt andt Oemntbt H^t niebt der Bigan-Nnta, die «naraittUcba 
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f]i«Uweife mifperecht aafgetheilt, nielit ▼«nwolui«! oder sa HTAfowtcken 
verwendet wurden*), reichlich bedacht, durfte der Arme ^doch weder Ktege 
fahren, noch widersprechen. Geschah es dennoch, so traf ihn den Unge- 
horsamen, den Anfrührer, alshal^l harte Geld- oder Gefäng*nisstrafe. So war 
denn der Arme auf die nnehrenhallen VVe^e der List und des Betruges aur 
Erlangung seines Rechts angewiesen. Man buhlte nun um die Ganst jener 
HUnner, deren öffentliches and Privatleben wenig Achtung gebietend war, 
und flberhliifte sie mit den eelunei^eUialteeten Ehrenbezeugungen. Die 
Beeilt ward aiebt mehr nm des Rechtee Willen geraeht, nnd eehter Blinn» 
iichkeit ward den Grab bereitet 

Unter der verderblich en Rfickwirltnttg eoleh Imnriger Zustände litten 
vor allen Dingen die Sitten. Umsonst versuchte man durch Gesetzeskraft 
die alte Zucht und Ordnung hei GastmUhlern . Zunft- und Nachharsch afts- 
„Wirthschaften" und in der Kleidung berzuHtellen ; je mehr der Gr. setze, 
desto grösser das Übel, zumal da die Gesetzgeber selbst nicht daran hielten^). 
Die Kriege, die nun noch gef&brt wurden, waren nicht mehr eine Quelle ror 
Eretarknng der BOrgerfreihett und eehten Bttgeninnes, eoadwa vernich- 
teten sogleich mit dem Land «nch Tren vnd Glnnboi* enengten Heid und 

Bestia, nss sehier alles, wass mir gehabt, aassfe«ogen? sein wir nicht darcb 
unser nnzeitfgc Gi-dult undt etiUschweigen schier umb alle unsere PriTilegia 
kommen? Wo findet man anitzo eini» Zeche, eine Nachbarschafift, eine Brüderscbafft 
undt ZutsaiiurieiikiiiiiTt, da m in m. Ii nicht einsauffen muss?" Krempes'sche Chronik. 

1) S. die Landtag&iuälructiou für den Grafen Seeau von 1702 in h.emeny: 
Fondgr. II, 39* ff. Unter welchem Vorwande Uawattes die asferacbteAnfUiallong 
der Steser atattfandy gebt ans einem Briefe dea Plkrrara Wenner an den Sdilaa- 
berger Bttrgeraielatar Hetselderfor d. d. Sidiiiseh Laaales» M. lUrs I70S ber^ 
▼er. Btaem amen Hann dem Derfe eaeblabt unfehlbar Uareebt» denn biaa 
dato, wie er noch In etwas besser gestanden, hat er von seinem hoff niehk mehr 
Terz:inset, als ein halb loth und ielzo, da er gant* aoff die Neige kommen, solte er 
ein halb loth, v. andcrthntb froscber itinsen, welches gantz tmbillig, massen der 
arme Mann solciics durchaiiss nicht verfechten kan, Avclln tr weder ochset) noch 
kübe batt, dadurch er ettvaa verdienen köute. ist aiao ein Verseben geschehen, 
daaa man denen Reichen (ao an reden) ren ihfen bdffen abgenohmen t« hingegen 
denen arnen etwaa angafietsi, mit Vanread^, die armen kdnten bey dnquartlenuig 
der tevtacbcn wegen llwar kleinen bAffe die teotachea sieht einnehmen, aondara 
nvr die, ao greaae bdffe beben, ▼. ebendeaawegen aell man ihnen absehaNa t* 
hingegen den armen etwas auff ihre kleinen hSffa an aelsen, da sie dach dabey 
nicht haben in betrachtnng nehmen wollen, dass diearmen von ihren kleinen höffen 
nach mögUcbkeit ebenso gutt, als die grosse hnlTL', bey die teutscbeu mit haber, 
heu, Ksscngeben u. dergleichen haben dienen ntuüBen v. also eben deaewegen keine 
Ursache sein kan, weiln die kleine böffe die teutscben auss ermanglung der Stal- 
lnag siebt berbeigen kbnnen, ae aellan sie deate siehr taxieret werden.*' Seh* 
E.t%9S. p I. 

t) im gasaes 17. Jahrhundert wvrdes ves den Naabbaracbaftee , Bbsflen* 
St&dten und der Synede die atresfen alten 6eietse bedenlend vermehrt, ebne Ab- 
hilfe aebaffen an fcfianes* 
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HalMacht and verpflanzten die rohen Sitten eines wüsten Lagerlebens in 

die sittsamen Kreise sächsischer Familien Selbst in unsern enilocrencn 
Tliülern liaücn leichtfertige und da«i gesellschaftliche Leben vergiftende 
Sitten \ üu üben bei ab raschen Eingang geiunden, und die Tugend fand nur 
wenige Verehrer, da sie beinahe für eine unzertrennliche Gefährtin der 
GetstMbeMlirEnlEfliclt g«]iill«i wnrAe*)* GeMliAb «• bot EmpoilMltiittf d«* 
H«ilif keitderBlie Inder ^tanHXIItedei 17. Jahrhunderts aaehnoclixaweiteo 
deee Ehebrecher naeh dem GMets eogar nut donTode bestraft wurden*), 
■0 war man davon in der tweiten Hälfte, wo meiet Habiacht nnd Familien^ 
rücksichten Ehen schlössen, gänzlich abgegangen, und selbst das alte Gesetz, 
df>«?s Leute von liederlichem Lebenswandel auf der Kirchenschwelle g-elraut 
werden solHen, erstreckte sich jetzt nur nocli niif die dienendo Classe*). 
Dieselbe tiefe Zerfahrenheit aller Verhältnisse des bürgerlichen und häus- 
lichen Lebens herrschte allerwärts innerhalb wie ausserhalb des Sachsen- 
landes. 

Am Ende dieees Jahrhunderts war indess die Lage keiner andern Stadt 
hilfloser und Terlassener als die Schissbnrgs. Schon 166t, als Stadt und 
Stahl sur Befriedigung des mit den fikrehterllchsten Todesstrafen drehenden 
Ali Pasohah 37005 Thaler vorschnssweise für das ganze Land zahlen masste, 
war man genöthigt gewesen, nicht nur alle vorhandene klingende Mftnze in 
öflfentlichcn und Priva{eas«ipn . sondern so£^ar TTäfteln und Gürtel herzu- 
geben Die Rückzahlung aber wurde trotz aller ßitten auf den Landtagen 
der Folgezeit hartnackig' verweipfert*). Nocli drei Jahre später (1664) war 
der Mangel an Geld in ächusnbui'g so gross, dass mau bei dem Kauf eines 
Hauses ftir 80 Uli. nur 7 Ufl. sogleich erlegte ; die fibrige Summe sollte erst 

1) „Wiesen, auen undt Felder haben sich geferbet vou dem blut dieser sin« 
wonner. Viel schöne Stidt, Hsrckt und Dorlar sein su greadt vsrderiiet worden. 
Viel oDsehllch mensehea slndt mit alle dsm, wass sie gehabt, in das TOrMsebe 
tefingnls Jimnerltelisr] weiss.*. . geführst wordsn. Hunger, Tbenruog, stsr- 
ben, sHirdty Todtseblag, misswadiii, Ranbsrsy» bssebfttanag der armen, Verre- 
terey, Gewalt, übermutb, schinderey, hat anch viel leulh vwdeibety dass sie ihre 
Dörffer hnbpn müssen lasseu, ja ihre heiiser undt alles wass sie gehabt, undt 
froh worden sein, dass sie mit dem leben sein davon kennen kommen." Krem- 
pes'sche Chronik. 

2) Über Uermannfitadl «agt 1636 der Satyrlker A. Graffins in seinem unge- 
druckten j^PastorTrausylTanlcos Saso": „Est Civifate ille Metropolitana quaedsm 
vittomm et f secatoruin celluvlss, qua« Hsreols aliquo dlvinllns adjnto perporga- 
bitur seloui.'* Die guten Sitten waren allenthalben Im Abndissen. Wurde doch 
sogar «In Kronst&dter Rector für den VsrOuMer selir MToler Schriften gehalten I 
Seivert: Nachrichten S. 116. 

3) In Sch&ssborg s. B. 1635, 1626. Schisab. Kircfaenprotokoll. — Stataten 
4. Buch, 7. Tit. 

ft) SchSssb. Kircbcnprotokoll und Scb. A. Z. 3tO. 
5) Kem^nyt Pnndgr. II, 138 f. Enrat Magax. II, %66 1. 
•} Selbst 1710 waren die Scblssburger nedi nfChi befriedigt. Kemdnjr: 
Fondgr. II, 87 ff. 
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durch j&hrlicheEinzahlung von öUfl, allnKihli« Ii alin^etra^en werrlen *). Noch 
hatte sich die Stadt nicht so weit erholen können, dass sit- die LmiCnde Steuer 
and die Interessen ihrer vielen Schulden regelmässig zahlen iiouate, da brachte 
sie eioe verheerende FeaertbmiMt 1676 an d«i lUiid d«t Verderbens. 
Ungeaektei der Veraweiflniif , die anfluige eieli der Gemftfiiei' sv bemifl^ 
tiigen drebte , wurde die Stadt deeb bald wieder aufgebaut und in Ver- 
fheidigangasnataiid getetxt; aber die Schaldenlast mit allen Plaekerei«i 
von Seiten der adeligen Glänbig^er blieben ihr and ihren BOrgerOf 

Die schon unter Apati beinalie nnerschwingliche Steuer (1684 zahlte 
Stadt und Stuhl ohne die Natnralliofprung-en 3088 Thaler ordentliche 
Steuer und 2838 Ufl. 70 Den. für Abgaben verschiedenen Namens 2) wurde 
noch druckender darch die oft gleichzeitige Forderung zahlreicher M&nn- 
»cbafl zum Heere des FAreten. So wnrde den Saebaen s. B. 1686 anbe- 
foblen, anaaer den 600 Mann nocb 3000 „Trabanten** geUeidet nnd gerttatet 
zn atellen. 340 Mann entfielen davon anf den Scbftaabnrger StobP). Ale 
darauf 1686 das siegreiche Saterreichisehe Heer, IS bia 16 Regimenter atarÜ, 
daa mit all seinen mannigfachen Bed&rfnissen an das Land angewiesen 
ward, in Stobcnburgen eingerückt war*) , wurden diese Abgaben nicht nur 
nicht vermindert, sondern noch sehr bedeutend erhöht*). Der Schässburger 
Stuhl allein zahlte für l(i81V90 20400 Ufl. und lieferte KioO Kübel Fracht, 
606 Zentner Fleisch, Öl2 Fass Wein» 1770 Kübel Hafer, G06 Fahren Heu"). 
Ale darauf wIbrMid dM Kampfes swiaeben Bmeridi TiUly nnd dem iuieer^ 
lieben Heer nm den Beaiti des : Landes anob die Ortscbaften des Sdibs* 
bnrger StaMs von Freund nnd Feind verheert nnd geplUndwl wurden'), als 
1692 ein Anfschlag gemacht wnrde, dem infolge Sebksabnrger B&rger SIS 
ja sogar Uber 600 Ufl. zahlen mnssten^); da war der verarmte Landmann 
und der erwerblose Bürger gänzlich ausser Stande, die unerschwinglichen 
Forderungeu zu befriedigen und nnr scharfe Militärexecutionen vermochten 
noch der Armuth den letzten Heller zu erpr*'s«»en. Es darf nns daher nicht 
Wunder nehmen, wenn sich lt)94 der Schässburger Rathsgeschworne Henn- 
rioh noch iebentUcb bitten Hess» einen freien sftcbaisehen Baner mit Weib 
nnd Kind tOr 100 üfl. ala Hörige xn hänfen 

1) Sch, A.Z. 339. 

2) Scb. A. 7j. ill. 

3) Scb. A. Z. 410. 

i) Siebenbürg. QuartaiscJarili. Hermannstadt 1790 ff. II, 327 ff. Kerne ny: 
Pondgr. II, 288» 

6) Mit eloiger SItterheit hlatt Halwelagen 169Ss «Von der Zeit an, dase 
diese fremde TAtker In Unaer Land sein aagelanget» haben wir arme Leatt ae 
▼lel entpfangen von einem oder dem andren galten H. (nenlieh OllaUger) . , « . 
also, dass sich ettliga MiABer ins Elend beben müssen geben, wtgm grasaer 
SchulHen fntres, T. sonst der groaien Presnren.*' Sch. A. Z. 1640. c. 

ö) Scb. A. Z 431. 

7) Scb. A. Z. 437, 439, 444, 776. 

8) Sch. A. Z. 449. 
0) Seh. A. B. 788. 
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Als endlich 1G98 Mf bVbere ABordnong die ongeheure Sehvldenlast 

der sächsischen Nation erhoben and ernstlich auf Mittel and Wege zor Rel- 

tuT\^ derselhpn vor gSnzlichem Verfalle (gedacht wurde: da war das 
ErgelinisH der Aufnahme fiir Schässburg ein wenig erfrealiches^). Die 
Stadt mit einer Bevölkerung von etwa 5000 Seelen') hatte Schalden 
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1900 „ 






6600 « 






9760 » 






83366 « 


AmMvordentticber Aniseblaf «nf Witwen und Waiieiigeldor 


717 „ 


Zu.<iammeu 




116443 n. 


IHe abrigen StniüsortscliafleiibesMMii eine Schulde nlast von 


47956 „*) 


Gesammtsurume 







Für diese Sainmen wurden mit Ausnahme jener, die als Zwangsanleihe 
▼OA ttSf^vn Bürgern, den ZAmflen, Kireben- waä Waisencaraen 
ebne Intereeeen waren erbeben werden, nSk vielen PlMkereien verbandene 
10 Preeente In Qdd eder in NetnreBen nn die GUnbiger (tnebt mifTarieebe 
Adelife) fesabU eder statt der Interessen Arbeiter in die Weingärten, ««( 
Wiesen und Äcker fellefert oder aber dieNutzniessnng bedeutender Hattert- 
theile, die ihnen 7j\m prössten Nachtheile für die betreffenden Orte verpfän- 
det worden ^) überlassen. Von einigen DörfeiT^ wurde den Walachen, bei 

1) Scb. A. Z. 1164, a. 

i) Bei KemAayt Fnndfniben II, 90 klagt der Rath toh Scklsaborr In 
eineei Bitigesvelk an <en Kaiser ITIO, «Ue Stadt habe ehemala «ehr als lOeo FamU 
liea feilUl^ ari aber durA die Fest von 17419 auf tOO herabgekoaiineo. Reehaet 
man dl« Fandlle xa 6 Seelen, eo erhilt man etwa MOO Seelen ala BeT61k«rang 

Sebistbargs vor der Pest von 1700, 
3) Berechnet aus 11S%, b — p. 

*) Diese l[;itlri ttli( lio trugen weit mehr als die gesetzlichen 10"/^. So h:>(f(» 
Uenudorf dem Johann lialior 1693 für die Interettsen von 300 fl. die NatznieDsiing * 
von bedeutenden L&ndereien überlassen. DieWiasenerde sei so gross, dassslej&br- 
IMi 80 f obren Hen Imge end auf iemAAerland kOaae er aU aelneSehafs and Ria- 
der weiden. Stepb. Malier bette von dem Deif für 300 6. aun Plbad etaen.adHInen 
Wald erbalteni ^welebea er ao laaaen Terderbeat das« wlre so boek aebtea, alae 
nnf vier Taesendt stammen bols." Scb. A. Z. 104t| ff, Ahnliebea'war aneb In 
den eebOnen Waldungen Oaaaderfa geaekabea. 
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denen m;in Anleihen gemacht hatte, statt der Interessen das Hecht des Aui- 
enihalls im Dürfe uad der Weide ihrer Vieiiiierden aui dem Gebiete des- 
telben zageftinden oder du wftitte inender Hof snr Wohnung einge- 
rfinmt Arkedon liatte sogar von oinoin Zijfean«r 10 fl. geborgt Wdt 
lifligor alo diote «l^ihrlich anwoehioiiden ÖffonUidioii Sohaldeo waron da- 
g^eiifWeU der Privatmum selten einen GUnMgor fimd, diePrivateeholdoii. 
])^l4iiiiliiuui]i wer 80 tief verschuldet, das« er weder darcli den Verkauf 
seines, wenn auch zahlreichen, Vichstandes, ja nicht einmal durch Ver- 
iusserung all seiner beweglichen Habe schuldenfrei werden konnte 

Da die Geldnoth fortwährend itn Steigen war. so wuchs die Schuld- 
summe für Stadl und Stuhl in gefahrdrohendem Masse an. Welche Höhe 
dieselbe im enteil Viertel des Jahreo HM erreicht und wie sie eich »ur 
etoaerObigen BevOlkemng von Stadt und Stuhl — 10*/« FL H. groea — ▼er- 
halten habe, möge folgonde Tabelle leigeo. 



'Nauen 

der 

Stuhl&orlc. 


WS»«lkA »SA 


Olfenlliche { 


Privat- |j 








Schulden. 


4 Slück 


2 Stück 


ohne 


fl. 


den. 


fl. 


den. 


Z ugvieh. 


Schässburg . . . 








129767 


13 


660 18 


<il 




32 


60 


39 

25 


6336 
9307 




7992 
5242 


22 
96 


Bodendorf .... 


28 


22 






27 


14 


15 
80 


7448 
7806 




6141 
3006 


11 

8 


Med»arg 


9 


18 




Arkeden 


29 


81 


88 


«108 




4086 


48 




6 


18 


18 


8700 
0047 




7698 
7589 


90 
19 


Trapold 


7 


81 


19 




Denndorf 


13 


11 


85 


6167 




3468 


99 


Henndorf • • * . . 


12 


11 


16 


6884 




3189 


61 


Neithaneen . . . 


15 


80 


16 


6068 




8986 


91 


Dunnersdorf . . 


4 


4 


19 


1000 




2493 


49 




8 


t> 


24 


2546 
1620 




5488 


80 


Halweiagen . . . 


6 


9 


12 




2519 


3ü 




6 


4 


9 


1302 




489 




Grossalisch . . . 


10 


3 


18 


2095 




5966 


66 1 


Zusanmen .... 


819 


986 


806 


801743 


16 


183106 


5 



1) Scb. A. Z. 1184, 1641. u. B. w. 

2) Scb. A. Z. 1641. a. 

8) Seh. A. E. 1780, Vgl. Anmk. 6, S. 8. 

4) Die BevSlkemofaangabeB elad entaoamen einer BrheboagttabeOe rooi 
S4.Jlaner 1708 (Seh. A.'Z. 1780).D«rAnfabeder5iNattteheavndPfirBfaebatdeA. 
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Wihraikd mui die R«gieniiiy jedes energiMh« Hiti«!» dem WoUstand« 

der Sachsen wieder anfzahelfen, scheate, tbeils ans BesorgiUM, dordi eise 
ganz offenbare BerQckaichtigiing der ihr am treaesten zagethanen Bewohner 
Siebonbürq-pn«; dem Neid und der Gehässigkeit der m£chtigen Sachsenfeinde 
neue iNahrung zu geben, theils weil sie in ihrer damaligen bedrängten Lage 
die grosse Zahl ihrer Gegner in Ungern nicht auch durch die Magyaren 
SiebenbOrgens vermehren wollte ') : so blieben die Sachsen rettongslos 
eicli idhet Oberlaeeen, liinlleB Sebuldea tnt Seholdett nod euikeii aadt in 
iittlielier Beiiehiing immer tiefer. Die UnnfHedeiilielit die denneeb ob der 
▼ielilielien JOrpreemuif ea alleiiUialbeii Im Lande berridile, dnieerle iieli 
mfer den übrigen Nationen dorch gewaltige Rieberbanden, die aller Orten 
die Reisenden ftberfielen and misshandelten , ganze Dörfer plünderten and 
oft in solcher Stärke auftraten, dass sie eine bedeutende MUilärinacht in die 
Flacht schlagen ^) und allen Gubernial- und Comittalverordnungen zu ihrer 
Verfolgung und Ausrottung Trotz bieten konnten Aus derselben Quelle 
entsprang auch anter den Sachsen das Streben nach einem Erwerb auf un- 
erlanbtem Wege, und je mehr eie tnf Selbelhilfe angewiesen worden, desto 
nttgeileser griff In jenen Tagen aUgenieiner Verwiming nnd Unordnung die 
Loidonseluft, desto maasloser die Habeneht nm sieb. 

In den letzten Jahren des 17. Jahrhunderts lebte in Schissburg Katha- 
rina, die Witwe des am 13. December 1692 gestorbenen Stadtschreibers 
Jobann Krempes, von dessen Gesinnuns^sliicbügkeit und Klarheit de« Ver- 
slandes die vorurtheilsfreie Schilderung drr Kainpie /ur ZeitG. Rak< zi s II. 
in seiner noch angedruckten Chronik das beredteste Zeugniss ablegt. 
Katbarina, eine Toehter de» Manyerseber Einwobaera Johann Barth« sebSni 
verstftndig, wahrseheinlieb aneb ein wenig wohlhabend, hatte gogon Ende 
des Jdires 1669 den SditMbnrger Btndenten Johann Krempe« (Kremhs) 
geheirathet Derselbe erhielt 1660 von der ersten Marktnachbarschaft den 
Aoftragi ihre Chronik fortzusetzen und war, da er nie als Handwerker er- 
sebeinf und zu di<»ser Naclibarschaft gehört, wahrscheinlich wie 1*»0I sein 
Vorgänger in der Abfassung der Chronik, Michael Mases, Spitalsschul- 
lehrer *). Als Krempes 1664 Schreiber des Königsricitters (Secretär) und 

• 

daffegen Itogl elae ObersIchUtab^e tob S8. April 4. 3, (Seh. A. S. 1«39) wm 
Omude. An der Ofentliehen Schuld d«r Stadt von lt9»767 fl< IS den. hat nach der 
OberstehtstsbeUe aneh der Stahl AntheÜ. 

1) Des J. Zabaoius Bericht aus Wien IdM Is Kem^ny: Foadgr. I. 37%. 

2) Kemeny: Fundgruben. II, 279. 

3) Gub. Verordnung von lü9d im 8ch. A. Z. 780 und Verordnung des Sacb- 
seagrafen von 1702 ebenda Z. 1455. 

4) Scbftssb. Kircbenprotokoll. 

C) „D« 16. Noveaditr 1650* Johaaaes Cresipes Scholastleas dl. Johannis 
Krempes C. a. 0. dnelt v. Oatharfaam f. Johannis Barth laeolle Hlanjrerosehsa.** 
fleh* Klrshenpr« 

6) (Krempessebe) Chronik dw I. Harktnaehharsehall In Schissh. 
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nach des G. Kraasa Tode 1679 Stadtschreiber geworden war *), trat ne mit 
den ang-esohpnsten Familien der Sladt in freundschaftliche Verbindung nn4 
geno88 überhaupt aile jene Ehrenbezeugungen und Vor7f\jfe, die ihrem Gat- 
ten vermöge «einer amtlichen Stellung gebührten, ^ach dessen Tode änder- 
ten sich plötzlich die Verhältnisse. Sie war nicht reich, fand die von ihrem 
Gatten geilkliHeB Madtr^ehnangen in grosser Unordnan|^ erhielt den noch 
^ radutindifeii CMialt deiMlbcn niclit aaigwahlt *) maA halle d«»i booIi 
ein kamn seh^jXhfif ee Tttebferdieii Anna Maria wa endelien. Oberdiee 
iMmchte damals trotz der dOateniZeit und der stresfen Kleidwordimiif en ^) 
unter den sächsischen Fraaen und Jnngfraven eine ausserordentliche 
Putz- und Gefallsucht. Katharina Krempcs wurde von denselben Schwächen 
wie viele wegen ihrer Schönheit hochgertihmte ^) Zcitgrenossinnen in Schäss- 
burg gefangen gehalten : denn ihre Reize waren noch nicht bo welk geworden 
dass sie durch die Anmuth und Jugendfrische ihrer aufblühenden Tochter 
ganz wlren in den Hintergrund gedrängt worden. Um ihren Hiuig zu sinn- 
fiehea VergnQgungen deato leichler befriedigen aad ihren verdiehügen ver* 
Iranlichen Umgang mit Uederliehen Ckaell«i vngeetSrlfnrleetsen au kflnnen« 
brauchte sie Geld und sank dafilr gana in die Arme deaLaalera. Ob aber Geld 
oder vielleicht die eitle Hoffnung einer Heirath die unnatürliche Mutter ba- 
woG^en hah<», die Ehre ihrer kaum den Kinderjahren entwachsenen Tochter 
einitini Im i ihr ei nquartirton Fähnrich Preis zu geben, kann nicht mit Be> 
etinuiiüiei f entschieden werden 

Eines Tages unterhielt sich mit ihr ein Vertrauter , der leichtsinnige 
Kniifaraehmiedgeaelle Christian Frank, in Gegenwart dea Klnnabnrgera MI* 
ehael Deak, einea ihm wohlbekannten Faiaehnttnaera, darOber, wie leicht 

1} Schlssb. Kirchenprotokoll. 

8) KSnlgsrtchtcr OObbel Hess dem abwesenden BOrgeraMislerHeUeldorfer d. 
d. Sdiissburg 10. Mal 1709 sebrelbeat „die Reglstraitonea derer Dabnorum, 
wie ««Ibite Verlanget werden, laglalcbea aadi die Batlenei PabUeae, werden B. N* 
F. W. ebenermassen ttbarhlndlget, ausser H. Krempes etlich J&brigen RationlbeSy 

welche nirgend zu finden sein, und ans scinigem allen Prothocoilo, worinnen vllle 
Confimionps empfindlich, scbwer einige Ration in eine legitiinam formain redigiert 
kan werden, wie 'oiches E. N. P. W. und H. Polder schon %or Jahren, zar Zeit 
des seel. (lit) Uerrea Comilia Fraukensteiu erfahren haben.*' Sch. A. Z. 503. q. I* 

a) Erst 1703 werden kleinere Sommea Ibrer Toebter Anna Maria und ihrem 
8diwl«fereelin Blgyea ^an des Herrn Krempea Seknld** Qbergdton. Reefanung Ar 
170% Im Sch. A. Z. 1615. 

%) Besebiflsse des Sdiiasbmrgsr Ratha Ober Kieiderordnengen ven 16B0 und 
100%, aureezeichuet in der 1. Marktnachbarsehaft. 

5) Tröster: Das Alt- und Neu-Teulsche Oacia. Nürnberg 166(i. S. "iOfy f. 
Ähnlich Kl ecLwitK: Totius Princip. Trans, artnrrata Üe^criplio. Nürnberg 
1688 und dar von Rectnr Teutsch mitgetbeilte, um dieselbe Zeit verfasste ge- 
heime Bericht de» Vitez an den Wiener Hof. 

0) Aaeeage Franks and fiingeätandalas der Krempea Im Oerlebtspretekell 
Ober dea FaliehmOaaerpreeMa Im 8«b. A. 8, IMO. b. 1. 
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nii4 wie schnell man aus der FalschaaQnzerei grossen Natsen sieliM 
kVnne *). Der Eindruck, den dieses Gespräch Mif Katharina Krempe» ge- 
maclit hatte, reifte hnld zur bösen Thnt. Sie gewann allmählich flie alte 
Sophia West, ihi s-n Ei(lam, Zinno;iesst r Siiriftn Elg'yes, den Sohn lics Bür- 
germeisters, KupierNchmied Johann Schüller, den Kidam de«« K finiLcrichters, 
Kupferschmied Georg Akesmaiui durch die lockende Hofinuug aui reichen 
Gewiim für ihr« Pliae «md gd» am S4. April 1097 dam gMcbieklan jungen 
R«fligiM»er Andreae Birnbaomer ihre IdtjUirige Tochter siur Gattin nnter 
d«r Bedfagon;, sieh beim PMfMi brancben in laeaen *>. Zur Aneebaflknig 
derarfordarliebenPrigewerkzenge schick fc sie d«i Frank mit Geld m Deak 
naeb Klansenburg; doch der lustige Geselle verschwendete es und kehrte 
iinverrirhtetcr Dinge zurück. Auch zu einerzweiten Reise gab sie und die alte 
West das Geld her ; doch auch jetzt war die mit Akesmann ungleich unternom- 
mene Reise Franks erfolglos. Da zog sieselbstmit iiirnbaumer nach Klausen- 
bnrg, schloss mit Deak einen förmlichen Vertrag und 14 Tage später kam die* 
■er auf des jungen Bebnllera Wagen im SebaUer'eeben Hanee auf denHarkl 
(jetit das Ziamemianniaebe Nr. 167) an. 14 Tage lang wnrde daeelbat fiil- 
•dien €Ud gnprigl nnd in Undanf gemtit, Oaraaf beseg Deak imBlgyen'aehen 
Hanse die Wobmtog Birnbanmers» nm diesen seine Kunst zu lehren und ver- 
Hess Schfissbnrg erst, als Birnbanmer auch im Stäinpelstechen vollkommen 
Meister geworden war. Nun waren die Theilnehmcr des Cnmplots: die 
Frauen Krempes und West, ferner Birnbaumer, Sclmller, AUosmann, Elgyes 
und der neu hinzugekommene Kürschner Paul Auäaljaumer, von deren Ue- 
haimniia tbrigenn Frank «einer firgerUe&en Geeebwitiifk'eit wegen an§- 
geteblewen blieb, eifrig bemVbt, Silber herbeinnicbaflSan — Elgyes gab 
■egar eeitte Knöpfe ber — and da« faliebe Geld naeb allen Biebtnngen bin 
•n verbreiten, Birnbaomer bedielte sich zu Handarbeiten des frühem Be- 
dienten des Prinzen Conde, Franz Weissenbur^^^r, der anfänglich von Birn- 
baumer mit falschem Gelde betrogen mit Zusicherune: von 20"/^ zur Ver- 
breitung des ^Scbässburger Geldes" sich herbeiliess. Doch war Wcissi n- 
burger der erste, der sich zurückzog, und nur aus Furcht, seine Anklage, 
die sogar Gliedern ans des Bürgermeisters nnd Königsrichters Familie das 
Le}>en kosten konnte, TOr ao partidiaehen Riehtern dnreb Zengen nicbt er- 
btrten sn können nnd dann Verfolgungen sn erltiden, nnterlieoa er ei, dem 
Batb von der gebeime» Qeeellscbaft die Anaeige sn maeben*). 

Um diese Zeit war Börgermeioter von Schässburg Johann Sebnller. In 
den dOger Jahren geboren, wurde er Scbnater*) und iat wahreobeinlicb 

1) Geständnisse im Gericht«in ot. S. 6 ff. 1 1 f. l 7 f. 32. 

2) ^D. 24. April 1607. Andreas Birnbäumer -inr, ein Hotbgiesser fil. An- 
drei BlmMvmer Cir* eir. nrae* dueit Virg. Annan) Marism fil. CircumspectI Do- 
minl Job, Cremfes , qaoadam Nolarli oK nrae» pubHci ben« meriti b» m.** Seh, 
Itirdieopr. — DieBedinfung Im Ocriebtspr. 8. IS. 

S) Oerlchteyr. 8* 6 11 f.$ 17 tf-SO) 89. 

%) In einer Urkunde der ScbissburgeT Sehustenaafl erscheint am 28. Mai 
1692 „UL Johannes Schüller Ralbgeeebworner vadt woblborfliater SlAUs-Bichtor 
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derselbe, der im Mai IGül die Witwe des Fiundcrtböchlnr Pfarrers Johann 
Chinesch. Katliarina ^n^borne Geisel und Stieftochter des Martin Schäser, 
der IGGf) als Kiinig.si iciiler ftarh, heirathete Von den ersten Tag-en des 
Jahres Ibb^ an erscheint Schüller auuh unter dem iS&men Hauptmann oder 
Uadnagy, wie iltt ^0 H«gy«r«E im ll«Nlail naanlen. SoUte sich die Nach- 
ridit TOn seiner Mjährifeii tBrkieeheiL Gefiugetteelwft beititigen ') , se 
kuA sie war vor eeiner Verfceirattmnif tfot^feftud«! luüieB, denn Schnller 
war ausser 1669 nneh in den Jahren 1664, 1666, 1673, 1676, 1699 penQnUeh 
in Scfaässburg anwesend^). Dnss er in lOrkischer Gefangenschaft gewoeeUt 
wird auch von der in der Familie crhallenen miindlichen Überlieferung er- 
zählt. Schuller, noch als Knabe von Hause in die Türkei g:efikhri, erwarb 
sich durch seine aus>,a^zri(;bnete Verwendbai kclL als Uoliaetscher, sowie 
durch sein einnehmendes Äussere die Gunst seiner Herren in so hohem 
Grade, das« er, von Stufe tu Stufe eteigend, endlieh in die Nihe dee SoUaoe 
gelangte Ale LiehUnf deiselhen genou er lenge die Freuden seiner he> 
dentHunen Stellung in Konetentinepel» hie ihn endlidi die Sehuueht nach 
dm Vaterlande und seinen geliebten filtern fibermannte und mit tteftr 
Wehmnth erfüllte. Die mit Schaller vorgegtngene Veränderung konnte dem 
Sultan niobt verborefon bleiben. Da g'estatlelft der allgewaUicre Gehieter 
dem träumerischen jungen I^iann eines Tages, sich etwas zu wünschen; 
läge die EriüUung des Wunsches in seiner Macht, so solle derselbe ihm 
sicherlich gewährt werden. Schuller flehte %u des Suitaus Füssen tief er- 
griffen, nüt heredten Werten um die Erienbntie nur RttddEehr in seine 
Hehneth. Der Suiten wer hewegt und geh sieh viele MOhe, ieinen Liebling 
▼en dem thdriehten Piene ehenhringMi: wen welle er dam in einer ee klei- 
nen Stadt wie Schässburg machen ? es werde ihm da nicht gefallen, und er 
könne höchstens Bürgermeister werden; wolle er aber bei ihm bleiben, so 
stünden ihm selbst die höchsten Stellen seines Reiches ofTen. Doch ver- 
gebens; Schüller beharrte auf Ht iucm Entsclüusse. ür gt rn, duch treu dem 
gegebenen Worte entlicss ihn der Sultan mit den ehrenvollsten Briefen nach 
Siebenbürgen, f,damit er sehe, wie lieb er ihn gehabt habe." Ebenfalls nach 
mttndlieher Bnihlung Ahrle Sehnller später auf dee Fanten Apeft Befehl 
die Lendeseteuer naeh Keoitentinopel und henStete diese Rdse au einem 

dieser vnserer KfnigUlger Stadt Scbässburg" in der Altseheft der Sehuetenunit 
Dasselbe best&ti|^eQ mehrere Stellen des Kirchenprotokolls. 

1) „D, 22. Mftj. 1661. Johann Schiller Siitor fil. Mich. Schülers C. n. C. p. r. 
doc. Catharinam Rclictam Reverendi liomini Joh. Guncsch Pa5;f . ( Inn t < ntura Coli, 
p. r/' Diesetbü Quelle, das Schässb. KircheupV., tteont Katbarin» bei iiirer Ver-° 
lobuug mit Ounescb, damals Pfarrer in Roaeln, „fillam Mirtinj Geisels pro vnne 
privignsm Ampi. D. Martini Stiilseni.** 

S) SelTert: Neebrieliten «te. 8. $06. 

8) Sehtssh. KIrebenprotokel]. 

%) Dass dergleichen FUle nicht zu den UnmögllchkeiteD gehörten » beweist 
die Lebensskizze des Hennanetldtera Mereoe Scherer oder Ollard in Seiverts 
Naehridilen, S. 3ia f. 
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Awftng naeh Puliitina*), woher w für Apall «vf lieUlger Stätte ftpflttekla 

Rosen mitbrachte. Gewiii iit» daw er noch von Apafl 4oit Brief-Adel erhielt ') . 
CHeiehseitige Nachrichten nennen aU Prädicat ^von Rosenthal"*). Sein 

Wappen, ein Arm mit drei Rosen in der Hand, fräg-t den Wnhlsprucli: „Per 
spinas ad rosas" und steht bis auf den heutigen Tag über dem Thore seines 
Hauses auf dem Markt. 1681 war derselbe Rathgeschworner, 1G89 Stadt- 
hann, 1692 Stuhirichter, 1693 Kunigsricbter, 1694 vom 31. Juli au bis zum 
USw Juni 160T nnd dewi vom S8. April 1009 uiBürgermdotor*). In glSnsend 
weteiem Heinde , so berichtet die Sage, mit weiten offmen Ärmeln eui er 
nnler dem enmathigen Sdurmdadi einea kOnaflieh an der Wand eeinea 
Hauses gezogenen Akazienbaames anf einer Steinbank und hegte an dott 
■ehönen Tagen der milden Jahreszeit Öffentlich das Gericht. 

Mit hohen geistigen Anlapren vereiniirte Schuller eine noch in seinem 
Alter bedeutende Leihesstärke, besass eine seltene Entschlossenheit und 
Thatkraft, war aber mehr gefürchtet als geliebt, ungemein jähzornig, hab- 
süchtig, prunUiebend und „der Frauenliebe allzusehr ergeben." Sein Haus 
war daa ente SehKeilnirge* Er aelbot, in aehr feine, reidi mit Gold ge- 
aiwto Gewinder geUeldet*), legte grotaea Gewicht anf 4en Glans deeaelben« 
Seine Zimmer waren mit damali aettenoifioeeoeomalereien ondAbliildnngen 
vnn imposanten Kriegergestalten*), mit kunstreichen Möbeln und kostbaren 
Teppichen geschmückt und in den Stunden derMnsse lud ihn bald das Lust- 
bäuschen in dem am Schulhore: hin ansteigenden Hausgarten zur Fernsicht 
ins liebliche Thal, bald sein Meierhof auf der Siechenau zu ländlicher 
ZurückgcKOgenheit ein. Als Bürgermeister setzte er sich auch in den Besitz 

1) «Qaar« deaefarem D««m mmm, fut me per mare, per ternw miriflce 
portaTHt*' firagte er den iMtsaler PHwrer Womer nach dessen Originalseegnlea 
d. d. Lasslen 6. Jolt 1703 im Seh. A. S. 1450. v. S, 

i) „Johannes Hadnagy babuit Armales Michaelis Apaffi Princlpis «t svae 
Majcstatis" (Leopold) heisst es in der Anklageacbrlfl des Gobernlans fegen 
Harleneck vom 26. Oclob. 1703, Sch, A. Z. l469. 

3) So die 1703 entworfene Scbuldenlistc von Stadt und Stuhl uoter „Boden- 
dorr' (Sch. A. Z. 1613, a.) und eine, freilich erst in späterer Zeit verfasste Ge- 
denktaM für seinen 1095 gestorbenen Jnfendlidien Sohn Ktebael (dort Irrtbttm- 
lieb Johann) nnd andere FanllleagUeder in der Bergktrehe in Scbissborf . Sein 
Wappoi findet sieb ans deai 1. 1608 aneii emScbnlierseben Hermgestübl** in dw 
Kirche zu Meebari;. 

4) Nach dem Kircbenprotokoll und Actenstücken des Sch. A. 

5) ^Itcm hys«»»!! DIndel aus F-outerem gold fpmachett. dag a?rch kein first 
mit Solcher htjfai t nicht gpprangel halt. Ueot Sein Kleider San nicht j.u esstimiren 
das i.» chrucbten die iileider vol auf toussen gülden auch mehr, vndt ein Solche 
pracht nicht zu beschreiben ist gewessen* % schrieb derBQrgermeialerUetaeldorfer 
va einem der folgenden BeofenTsrbSre. ficb. A. Z» 1*50» e. t* 

6) So l»eli*ifpten alle Lento» weldie diese lange vnvwraebrt erbaICenen 
Niderelen gesehen iubeft. 
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einer Kalesche ; schöne Pferde hatte er sich Bchon früher za verschaffen 
gewusst*). Sein bedeutender Gnindbesit/, an Ilüasern, Meierhöfen, Gärten, 
Weingärten, Wiesen, Ackei n u. s. w. , sein zahlreicher Viehstand auf 
. seinen Uöfen in Schässburg ond Meeburg, die ihm verpfändeten einträg- 
lichen fremden Hatterttbeile maebten ihn zu einem der reichsten BQrger der 
Stadl*). Seit 1693 waren allmahlicli die meblen StaUaorlacballen aeine 
Schnldner geworden. Im Mai 170S betrag die deneelben Muifeliehene 
Summe M35 II. , woför ihm die landesübliehen 10% Intereaeen oder die 
Nnlznieianng Mtgedebnter Hatterttheile zustanden'). 

Als nun im Sommer 1698 ein Gerücht in der Stadl die Sophia West als 
Urh»'b( rin des vielen im Umlauf befindlichen falschen Geldes bozeirbnete, 
weil sie so oft nach Kronstadt reise und Silber brinß;^e : so erliielton der 
Königsrichter Stephan Güldner und Stuhlriuhter Georg üiriing v om Üath 
den Auftrag, die Wohnonjr der West genta su derebeaeben^). En wurden 
indeie lieine falaeben Geldalftcke, wobl aber einige verdiebtige Gerllb- 
aebaften vorgeftinden nnd aia die Weaf aammt ihrer onsertrennlidien Ge- 
Iftbrtin Kallmrina Krempes einem strengen Verhöre unterzogen wurden» 
Teieebworen aicb beide hoch nnd tbener« von Falschm&nzerei nichts zu 
wiss<*n. Sie wurden daher freigelassen. Doch schon nach einem lialben 
Jahre wiederholten sich die Klagen über falsches Geld. Oesshalb traten 
BQrgermeisfer Schuller und Königsrichler Göldner im Frühling 1699 zu 
einer ücralhung zusammen und geriethen auf den Gedanken, der ver* 
aehmitste Bimbnnmer fcSnne web! der Fabiebmttaiser aein. Sobald dieaerber« 
beigeboU nnd ihm mit ematen Worten angeredel wnrde, geatand er unter 
Tbrinen den Beaits Ton Prigwericzengen ein und naeb einiger Weigernnf 
aneh, daaa er Geld geschlagen habe. IKe bei ihm vorgefundenen Gegen- 
atlnde: 3 Winden, 2 Walzen, Messing u. s. w. Hess Göldner epäter anm 
Thcil verschmieden. Zu derselben Zeit enldenkfc dpr Bürtrenneistcr dem 
Königsrichter, liirnhaumerhabe ihm seinen Sohn J.iSc hu 11« r und des Königs- 
richters Eidam Akcsmann als Mitschuldige angegeben; sein Sohn beharre 
jedoch auf der Behaupluiig , schuldlos zu sein. Göldner, ein Mann von 
aebwaieber Qnlmttlbiglceit , glaubte dem fetten Willen aeinea Vorgeaetnten 
naebgeben su rnttiaen nnd ao wnrde denn, nnobdem Bimbanmer nnd aelne 
Sebwi^permatter Krempea einen aebweren Eid abgelegt batten. der Fnlidi.- 
mftnzerei gänzlich und auf immer zu entsagen und bei Leib und Leben 
Niemanden etwas davon milzatheilen , die weitere Unterauebung onter- 
acblagcn, ohne dass Jemand etwas davon woaate. 

1) Dies Alles aus Einzelheiten der Zeugenverhöre und Rechnungen. 

3) Registratio bonorum Johannis SehaUar facta A, 1703 di« 30. Aogosti ha 
Sch. A. Z. U59. A. a. 

3) Bodeodorf 1^5 fl. Radleo 170 tl. Meeburg 250 fl. Arkaden 230(1. Scbaas 
att i. fra^ MO fl. Hennderf IM fl. Naitbanaao tOO fl. Dmmaadwf 100 fl. 
Laaalen flOO fl. Praden tOO fl. OreaaaUaA fl50 fl. Beraebaet aoa d. 8di. A. I. 
1184, 16*1, IflM. 

4) Oeatladnlaae ScboUaca aad OBIdttera Im Oariefalaivetofcett , 8. 1 — «| 
ferner S« 18 — 16. 
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Es ist aber in der That schwer zu glauben, Schuller sei in das Geheim- 
niss dieser Falschmünzerbande nicht schon früher eingeweiht gewesen. 
Wohnte doch sein Sohn mit ihm in dmiadbeA Haase, fiuf könnie man «ai- 
gen, unter dmnaelben Dachl Dort war der Falachmftnaer Deik abgestiegen, 
dort waren tk Tage lang die Mitseholdigen eeinee Sohnes ein- and anege- 
gang«^ dort war 14 Tage hindarch ein Gewerbe getrieben worden, wobei 
denn doch mit Blasebalg und Präge ein etwas anderes Geräusch , als sonst 
in einer Kupferschmiedwerkstälte gemacht wurde. Und von allen dem sollte 
der Vater, dpr Elfrenthiimpr nnd Mitbewohner des Hauses nichts gewusst 
haben? K. Ivrempef» wersich* rtc , als ihr das Todesurtheil gesprochen 
worden, sie brauche nur wenige \^ ort zu sagen, so wäre es um des Bürger- 
meisters Kopf geschehen, und wenn er dermi hnndert hfitte. Erst 1701» riei 
SU spät , am diese Aassagen hti der Ahortheilnng der Verbrecher benfttaen 
sn können, erfahr man da«s SchnUer sammt seinem Selm die von den Siener- 
einnehmem in die Blirgermeistercasie fingelieferten Gold- und Thaler- 
stQcIte mit falsehen Siebenzehnern ausgewechselt, oder selbst dann, wenn 
es nicht gerade unumgänglich nothwendig war, Summen von 50, 100 oder 
200 fl. vorgestreckt hatte, und zwar solch neue und so warme Geld- 
stücke, dass man unwillkürlich fragte, woher denn das (ield herkomme? das 
sehe ja ans als ob es erst vor einer Stunde geprägt worden I Falsches Geld 
wurde von Schuller besonders auf die Dörfer in Menge ausgegeben. Noch 
mehr, der Bürgermeister Schnller trug allen Stenereinnehmem aof, fftr ihn 
Silber so viel sie bekommen könnten, an kaafen, er werde es ihnen weit 
besser als die Goldschmiede heaahlen. Woan er es aber bedürfe nnd woher 
das frische Geld komme, durfte ihn, den zornigen Mann, bei Leibe Niemand 
fragen. Merkte er, dass Jemand allzuviel von Falschmünzerei sprach, so 
drohte er mit Zungenkürzen und Erschiessen, Hess sich aber durch ein Ge- 
schenk leicht wieder besRnfligen. Die Folj^ezeit erst brachte Alles an den 
Tag. Dass SchuUer aber gerade die Ilauptlheilnehmer ergriff und zur Ein- 
stellung der Falschmünzerei durch einen Eidscbwur verpflichten wollte, 
mochte weit eher die dnreh die Klagheit gebotene Nothwendigkeit dem 
geahrKchen Spiel bei Zeiten ein finde sn machen, damit es nieht Allen 
den Kopf koste, erfordern, als in der Hoffiinng auf die Bessemn; des 
noch jugendlich leichtsinnigen Birnbaumer and Im Zweifel an der Unschuld 
seines Sohnes, wie er später im Verhöre aussagte, begründet sein. 

Das straflos verübte Verbrechen schritt indfss in frevelndem Übcr- 
muth weiter. Itirnbaumer war bald wieder im Besitz von Prägewerk- 
zeugen 2). Eines Tages wurde er von dem Guldseiimied Johann Schüller, 
einem Sohn des klosdorfer Pfarrers über der Arbeit ertappt. AIh er ge- 
fragt wurde, ob er denn nicht wisse, dass ihn dieselbe den Kopf kosten könne, 

1) Aussw elntgen StsUen In den Geslindnlssea der Thelbiebmw, besonders 
S. 14 und It* f* des Oeriebtspr.; ferner die Ansssfen des i. 16. 86« und 190* 
Zeugen im Untenachangsprotokell vom 18. Novenüber 17Ö0« Beb A* B. 
1469. f. 1 . 

1) GerichtsprotokoU etc S. 5 if. 
(Fabritju8>j Z 
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gab «r rar Antworts ^Wenn so gefthrlieh wäre, wlkrd«n Barfemelater 

and Königsrichter sich nicht daran betheUigea; hSngt man die, dann isti 

mir nichts Neues." So liess sich auch dieser verleiten, Silber gegen fal- 
sches Geld einzutauschen. Ähnliches that der Goldschniiedlehrling' Johann 
Haner. Da geschah es, dass Sophia West auf einer ihrer Kronstiidtei* Rei- 
sen wee:en Verbreitung^ von falsciier Münze gefangen u tselxl wurde. Kaum 
halte dies Uilrgermeiiiler Schüller erfahren, als er zu ihren Gunaten ausge- 
fltellto Zeognkae md Empfelilaagwehreiben an den Krenalidter Riehter 
abaeliickte und aie aoa dem Gefftngniaa befreite. Bald darauf trat Birnbau- 
mer ane unbelcannten Uraacben in die Reiben den in Sebfteabarg lief enden 
Rabutineeben Dragonerregiments, setzte ohne seine Scbwi^ermntter, die 
aicb gans aorQckgezogen hatte, die Falschmünzerei fort und verfdhrte im 
November 1699 den Kürschner Stephan Scliindler, einen Eidani des ver- 
storbenen Superintendenten Haiissner ebenso, wie früher den Goldschmied 
Schüller, durch Vorspiegehuigen von Protection mächtiger Tin iliu hmcr. 
Schon hatle er iu tollkühner Verbieiidung lu iieps, wohin er warsciiirt war, 
den Organiatoi fftr ein Lehrgeld ven 10 Dacatenin der PrSgeknnetinnntw^ 
riebten veraproehent ala im Min 1700 die Bande enideekt« Birnbanmer 
aammt nwei andern Seidaten featgeaetatt ihrea Verbrecbena flberwieaen nnd 
zur Angabe der Theilnebmer gezwangen worden Als solche batte 
Birnbaumer unter Andern aacb den Bürgermeister und Königsrichter von 
Scbässlnir«: irenannt. Vom Regiment aus wurden die üntersuchun-^-saefen 
dem Hegimuntsinhaber und Commanüirenden von Siebenbürgen, Rabutin* 
überschickt. 

iiabutin liess dem Sachsengrafeu IlartenecU die Lntersuchungsacten 
durch seinen Adjutanten znstellmi und denselben auffordern» unveraftglieb 
nur VernebmuDg der Miteehuldigen aicb peradnlicb naoh SebAMburg au be- 
geben. Am 14. M&rs eraebien Hartftaeek unvermnlhet daaelbat, lieaa die 
SiAuldigen bia auf Sophia Waat, den Ooldacbmied Sebuller, Nuasbanmer, 
einen deutschen Jäger aua Repa, der von Birnbaumer falsches Geld 
eingekauft hatte, und Haner, die sich alle durch die Flucht gerettet hatten, 
augenblicklich verhaften. Schindler ^\ tirdr auf der Flucht erirriffen, des 
Bürgermeisters Sohn aber entkam, wie man spater erfuhr, aut seines V'aters 
Veranstaltung aus dem Gefängniss, noch bevor er verhört werden konnte 
Die Untersuchung begann am 15. März mit dem Königsrichter Göldner. Ala 
demaelben Harteneek mit ematen Worten ana Herz legte, die Wahrheit ohne 
RAekbalt sn geatehen» legte er mit sitternder, von Sehluchxenund Thrinen 
begleiteten Worten daaBekenntniaaaeiner Sehnld an derLealaaaungBirnban- 
mera ab, doeb aei er in keiner weitmk Kenntniaa von der Falacbmfinnerei 

1) Auuer demCtorichtsprotokoU S. 1 besonders die vom Behlssburger Rath 
unterm 1. September 1702 abgefasste „Gcnuina relatio eorum , quse in clvitatc 
ScbH>;Rhurg<>n.si tarn in inquisitione quam prosecuUono falsatorum monetae caesa- 
rea« acta sunt" im Schässb. Arch. Z. 1*59. m. 1. 

Z) Gerichtsprotokoll etc. S. 10 f. und Aussage des SS.'i^eugen im Uotersa- 
chungsprotokoll. 



Digitized by Google 



19 



wesen ur<1 zu jener Überlrctung seiner Ainlspüichteinzig und allein durch den 
jiiirgeuiieisler, seinen Vorgesetzten , veranlasst worden. Weit schwieriger 
war der B&rgermeister. Er schwor hoch und theuer, kein Mitwisser an 
dem Geheimnist in leiii, betbeiierte» Birnbamner habe ihm bei dw ÜB- 
terraehiuig eein Vergehen nicht eingeBtanden und ndfhigte den Sadiien- 
grafen, am Abiendeng der drei Dragener zum Behnfe der Gegenfiberelet- 
Inng naeh Repe an eehreiben *}, Inzwischen Hess Schüller am folgenden 
Tage etwas von seiner Verstocktheit ab und gestand, Birnbaumer und des- 
sen Schwipo^ermutter zwar zum Eidschwar angehalten zu haben , weil er 
zuversirhtliih auf des jungen Menschen künftige Besserang gehotft habe, 
behauptete jedoch beharrlich von der Mitschuld seines Sohnes nicht« zu 
wissen, soiiät würde er desselben nicht geschont haben, ferner nichts zu 
wissen davon, dass die West falseherMOnne wegen in Krenstadt eingesperrt 
worden. Selbst die flir die West naeh Kronstadt geschriebenen Zeegnisse 
lengnete er ab* Als er darauf am 17. Mira dem Köiügsriditw und dem von 
Reps eben angelangten Birnbaumer gegenübergestellt werde , da lOste sich 
seine bisherige Halstarrigkeit in einen Strom von Thränen auf, er bejahte 
Alles, wasBirnhatimer und der Königsrichler ausgesagt hatfrn bestätigte 
auch die Befreiung- der West aus dem (lewahrsani in Kronstadt und 
führte als Beweggrund 7,u solch gesetz« itii iger Handlungsweise die Liebe 
zu seinem Sohne an, den er in die Netze der Bösewichte verstrickt gesehen. 
Alle Übrigen bestanden swar anfangs aaf trotzigem Leugnen, doch sJs sie 
von den Qestlndnissen ihrer Genossen erfhhren, Isg bald das ganse Geheim^ 
niss offen an Tage. Hsrteneek llbergab daraaf die Schuldigen dem Rath 
anr Abortheilneg and Verwahrung mit der ernstlichsten Ermahnung, als eine 
sogar zur Hegong des Blutbanns befugte Behörde au thon, was das Geseta 
▼erlange »). 

Bevor das jedoch gescln In n k nnte, musste der Rath ein neues Ober- 
haupt haben, denn Schuller und iiuldner, die MajtüUtts Verbrecher, die so 
schnöde ihren Amtseid gebrochen hatten, durften unmöglich an der .Spitze 
dw obersten Behdrde bleiben Sobald die beiden in der gemeinschaft- 
lichen Sitzung des Raths und der Buadertmannscbalt erschienen waren, 

1) GerichUprotokolletc. S. 1 — G. Genuina ralatio etc. 8. 1 f.^uud der Borictat 
des Raths vom 8. Septemhar ilQZ an das 6uberaiiuu im Schässburger A. 2. 
145e, p. 1. 

3) „Kitis (ScbuUer) midSa UrMSfo fogot, sok MkAvdsel 4s &ckoaod&sal» 
tagadta, mlnd adif, mlg nem coaflroetiltatst« misd a comfUesas DrAgenjtrttkal, 
miat emlitst Gelner Istvin ITraninal, «kkor osstan eg4sasn U vsllotta dolgit As 
gratlat kirt/' Berieht dos Raths aa das Oukernium. 

3) „Anno 1700 d. 30. Hartfj. Sind alle diese in casu onsJonls fslsae moneta« 
geschriebene Acta . . , einem SchM88burger löhl. ^Upinlrat communicieret worden, 
mit Krinneruug, dass sie ata Magiatratus jus gladij habentes ihr Ampt Ihuen und 
die UeliuqventeD wie rechtens bestraffei).'* Oerleht.sproe. 8. 16. 

4) f)Sislantar coaduaato coosilio Seuatus et Ceiiiuuivuatub coilegio Johaunes 
Sskaler Ceaaul «tSispliaiiiu Oftldasr Jnto Hegius i uierque palma ia paUiee InCer 
coptosisslmaslaebrjsias et srogultnsertmsa atqns ^ns atrocitatsm nitro ceallslart 

»* 
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glaubten sie einen Gericiitshof zu erblicken, der zur Verkündigung ihres 
TodesurtiieUc vemmmelt sei und Imtra in Uefrter Zerknirschung al« 
remge Sünder «in Gnade. Dn vnrde ihnen aber bedealet: den Blntbann sn 
befen, stehe allein dem RaUi, niebt ancb der HanderlmannsehafI su; 
Bafk nnd Hnndertmannschafl eeien ersehienen» nn an ihre Stellea würdi- 
gere Oberbeantten sich zu erwählen. Nachdem beide ihrer Ämter entsetst 
worden, schieden sie gänzlich vernichtet von ihren bisherigen Amtsge- 
nossen und begaben sich In den FlaHsarrost «l^r über sie vorluln^^t worden. 
Die gleichzeitig vorgenommene ISeuwahl eriiob zum Bürgermeister Johann 
Hetzeldorfer und zum Königsricbter Andreas <ji<ibbel» beide Mauuer von 
rechtlicher Gesinnung 

Der Rath, der niebt eben froaeea Veriranen anf seine Geaetneakoint- 
nie« batle» und weil ein Ibnlidier Preaess idl Heneebeng edenlien niebt war 
verbandelt worden, log Aber die Bebandlnng desselben seine Amtsbrttder 
in Henaannstadt, Kronatadt vnd Medwiscb nn Rathe nnd wurde ven 

et nil nisi gratiam, gratiam flagitat. Senatus cum Cenlumviralu casum uUro ei- 
troqae pensitant, raskiaant et nnanimiter eoncladentt quatenss nterqas tsIuI 
f «jerns et acanMosn« homo» qal Ipso tut» crinlnali sese ollele iadlgnnm 
reddlderk et Infamta facti a iJgnitate himorats degradarit, qnem proinde pluMJea 
GlTltatis res oflldo dlatio« tangl p«rniittere aen psHet, debito Joris ordiae ad 
meritas poenas Irahatur. Indicatur Schülern Pt Göldncro Senatvs et CeatavTl- 
ratus Consultum et arestum denunciatur. Schüler et Göldner se gravlsaime pee- 
casse et atroces poenas meruisse rnnfitentur gratiainqiie capitibus iterato petant, 
quibas dicitur: Magisfratnm non sedt<re pro Tribai»ali. nt jiidicet saper facto mo- 
netarlo sed &olum, ut, dura se ofliciia indigQOs rcddiderint, dignas peraonas ad 
ofida ferenda per suffragia libera constituant, nec eoim CsntttiDTlratom sed Se« 
natvm postestate gladil iDatrqetUB { llloiaqae da constitatteae Magistratos sol- 
lieltaa aase, hone vere tandem facta erlmiaalla iecttadsm Jara Iraetare debsra. 
Sehvler et Ottldner Itaqae com aiagaae devoUenls laebrynia picna eaatestation« 
eeotai atriasqae Seaatns Taledicaat et nnnaqatsqae ad saas se reeipit aedss.** 
Relatto genuina etc. S. ^ f. 

1) „Magistratus ?5chrf<biirg«iisis ctim a memoria ejus Schfisburgi nemo sese 
crimine falsationis monetarura contaminaverit , cante procedere eatagens, niagi- 
s ti atus : Clbinienseni, Coronensem et Medienäcin con.iulit, qiii, iitul consilia conferre 
ob loci distantiam nonpotuerint, uno tarnen ore lUagttitratui Schättbargeosi cousulendo 
respeadeirti qaatemw &ellia alt In hee passe proeessas, eam habcaiaas ezpressan» 
la Isfflbns nostris maalcipalibaa lefen, priTilegialiter a Rege Stephano, aee noa 
dfploaiatice ab Aagastissioio laiperatere aen saas ad specalaadnia, sed seesadnn, 
Itlam legsai Judieandam coaflnaatamr qaed prifatio et ccpclsslo Stataterafli apcr- 
tifstme esteadatS cat sufTragetar excmplortim uberius enameratorum praxis. Con« 
Bultus superinde eliam Dominus Come» opinionibus Magistratuum : Cibiniensis, 
Coronensis «t Mediensis eonscientcr annuit ot *it, qui jain officio inquisUionis 
functus erat, nec jndicem agere vulebat, sese domuiti , Inclyti Ri i^'iminih Habuti- 
Biaui Auditor vero cum delicti complicibuSi confrontatioius gi atia Srhäasburgum 
■aaadante Bxcslleatissimo Dowino Generali dnctis , ad Itegiuieo se recipiL** 
Oeauiea relatio ete. 8. 5 t. 
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All«ik flbereiMtinunead auf die Stelle in den Stataten (Buch k, Tit. 6, §. 5) 
hingewiesen, w% M heisst: ^Die MQntzfälscber, als die nemlichen, so falsche 
Müntz schlagen nnd maclien. die werden sampt allen denen, so ihnen darzu 
geholffen, oder wissentlich ihre Behausung dar/ai geliehen mit dem Feuer 
gestraflt. Wer aber mit Zusatz das Gold fälschet, oder aus falschem Silber 
luüntzet; wer falsche Müuiz kauITt oder verkaufft, Leute zu betrQgen, wer- 
den auf Poen der FalseblieU verliftlRet, und weiden dAram ebrl«M asd an« 
dem Lande ▼ertrieben.** Der noeh in SelilMbnri^ anweaende Harteneck 
billigte voUkonunen die Analdit jener drei Städte , lehnte ttbrigena jede 
w^tere Binmiecliang ab nnd reiste , da er in dem Proseaae, dessen Unter- 
aaekang er geleitet, nicht zugleich Richter sein wollte, bald darauf nach 
Hertnannstadt znriirk. Auch der Auditeur, der Birnbawmer und dessen 
beide Helfershelfer n.^ch Schässborg gebracht hatte, begab sich mit den- 
selben zu seinem R('i:i!n('nt. 

Am Ik. April wurde auf tirund eines vom Generalauditcurlieutenant 
Seltzer ^en Herberabeim in Hermannsladt abgegebenen Gataehlena *) vom 
Slndivalh der Katbarina Krempea, dem Ckriatian Frank and Frans Weiaaen- 
bnrger daa Urtteil geaprodien nnd rellsogen *) . Naob dem bereite er- 
wiknien Paragnpbe ■olKe Krempea lebendig verbrannt werden, dock 
wurde dieae Strafe vom Rath „aus grosser Barmherzigkeit" nnd „in An- 
sehung ihrer weiblichen Schwachheit" dahin abgeänd rrt, dass sie mit dem 
Schwert vom Ijehen zum TnrJo prrichtet und dann vi ibrannt wufde. Frank 
ward mit ilullien gestäupt und ewig de-s liamles ver^\ ip>en. Auch Weissen- 
burger traf ewige Landesverweisung. Kurz vorher war auch Birnbaamer 
in Repa hingerichtet worden '). 

Wamm traf nnn ab«r die Strafenur drei — bei Frank nndWeiaaenbnrger 
niebteben die aebnidbeladenalen — Häupter? Die tlbrigen Angeklagten 
gekärten den atenerfäbigsten und ▼omebmaten Familien der Stadt an*), 
zählten zahlreiche Frennde nnd nahe Anverwandte im Rath und in der Hun^ 
dertmannschaft, Giünde genug, um den Rath zu bestimmen, den Elngel^c^- 
Icprh'n, dif oh ihres gleichen' Verbrechens auch alle nach der Strenge 
des (icset^es die Todesstrafe treffen musste , den Weg der Gnade vor- 
läutig noch oifen 6\i lassen und nicht die eigenen Familien in den Ab- 
grmid deaVerderbenextt atOrzen. Ob auch die Besorgniss, den magyarischen 

1) Seltaer bcnfttsle in grosser AoafHbrUclikeit dee RÖmiaebe Recht, die 
Carolina und Corpaor. Oeriehtspr. 8* 19— S6* 

i) Oerielitsprotokoli etc. 8. 29 f. 

8) ,|llilto8ägoA Oenorali« Ur b Nagysaga a liArom Drifony k5söt a prln« 
cipillat bal4llal btototo ason oai«s4rt*' Bericht ans OubcnUain. 

ft) LatT&n penig bogj , iia mint asoknak, a kikv^letok, drdomek mmt 
koUono proMqailtalniok, nagy h^a oenAk viroaunkben an adoao t» oMkdV read- 
aek, 4b mbit bogJ aomi o|}ei» v6tkok as p4ns vorotAsen isassal iMson klrttl , non 
Toli, ml IdrTtoyt re4jok aom titliak; kanom roquiriituli NaUonaU« Cornea 
Urt 9 Kef^olmet, ndt kolletnek tenallnk.** Beriebt ans Oakernium. 
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Gegnern Gelcgenlieii zn nachtheiligen Ausfällen auf die von Wien ans hocli« 
gerfihmten Sachsen, weil die Treue derselben nicht auch auf die Achtxinf 
vor der kaiserlichen Münze sich erstrecke, zu geben, ob also auch Gründe 
der Politik auf den Rath der Stadt und später auf Uarteiu ek omgewirkt 
liaben : iat immerhin möglich, doch nicht erwiesen. Der Rath befragte Har- 
teneck, was nun weiter in der Sache zu thun sei, und wurde von diesem, 
da dieEntecheidnng nicht in seine flttade gelegt sei, an den Kaiser gewIeiM. 
Dach Harteneek aelbat war, wenn aneh nielit nm Sehnllwa PereÜnlielikeit 
Willen, f&r die Schnldifen eingenommen, lieie dareli ednen Agenten i. Hos- 
mann von Rothenfels dem kaiserlichen Hof eine Denkschrift zu Gunsten der- 
selben einreichen und beförderte ebenso wie der Rath Schässburgs, d^ 
längere Zeil weder dem Gubernium, noch flem kaiserlichen Hof einen Be- 
richt von dem Geschehenen erstattete, die sp&ter erfolgte Freilassung der 
Falschmanzer 

Doch während die &brigen Gefangenen in dankbarer Anerkennung der 
Gnade, die der Rath geübt hatte, ruhig die drftokeade SehwUe des GeOng- 
nisses ertrugen , Tennochte der Jiliaorn dem £z]>ttrgermeist«r nieht Still- 
schweigen an gebieten. Des schwankenden Bodens, a«f den er s^nen Foss 

gesetzt hatte , gänzlich vergessendt erlaubte er sich Reden, die seine noch 
sehr bedenkliche Lage weit eher zu gefährden, als zu erleichtern geeignet 
waren*). Wollte er als Adeliger vor einen adeligen Gerichtshof gestellt 
w erden? drohte er aus seiner Haft zu entweichen? oder reitzte es seine 
Habsucht, dass die neuen Beamten alles Stadteigenthum au» seinem Hause 
da vonschaffen Hessen und rechtmässige Forderungen rasch aus seinem 
Sftekel befriedigt«! ? In den Mnnd Schatters, der selbst im GelKagniss sei- 
nen lasterhaften Lebenswandel fertsetste, passten keine Drohnngen. War 
es doch l&ngst bekannt, dass seine Amtswaltnng keine rtthmenswerChe 
und uneigennützige gewesenl AU Hetaeldorfer dieBargermeistercasse Qber- 
nahm, fand er darin grosse Unordnung und spQrte ein bedeutendes Deficit. 
^Wie der Schurke darf noch drohen? Wenn er um nichts anderos. 
darum, wie er das Publicum bestuhlen hat, gestraft wird, so kann inan 
ihm sein Recht thun rief Harteneek, als man ihm von diesen Vorgängen 
Bericht erstattete und er erfiülte als Sachsengraf nur seine Pflicht, indem 
er den sehttlrig«! Bath Sehtssborgs aar Wachsamkeit nnd Reohnnngs- 

1) uRellfuls complistbsa naUns est formatas proesssas, ssd Hagistratns 

Sehisbargensis considerans ex una parle delleti parltatem , ex altera vero tot 
femiliarum, si de juris rigor« procedendam esset, rulnam, scribit Nationls Comiti, 
ut, quid facto opus Sit, consulat. Isto non se, sed Anguhtissimum Imperalorem 
consulendum esse rescrlbit , suoque Agenti Intlmat, qualenus mudiü memorialis 
mandatam impetret, quid cum falsatoribua iliis 6it agrndum, nuni pleclcndi, num 
vero aggratlaodi V Genuina relatio etc. 8. 7. »Eft Kegyelme javalliiibel al4satos 
memorialis 4ltal rsprisenlAltatet as eg dolog onm sva serte a ttMf» Depota- 
tionak) meljre Uvette esatia aa aggratlalAs a Compliseassket fciesfatal fogra 
nsgjty*** fieriebi aas Onbernfnm. 
») Anhang 1. 
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ablegnnip aiahiite, dunttilie BUAi mcM in kars komme, Mit «af SehvUerft 
Verm5|feii aaeh von anderer Seite Ansprach erhoben werde. 

Göldner war indessen schon um 13. Mai gegen Bßrgschaft seiner 
Kürschnerzunft, ihn jederzeit zu stellen oder 2000 Thaler Strafe zu zahlen, 
anf freien Fuss geset/it worden ')> weil man im Vorati-? auf die Gnade des 
Kaisers rechnen zu dürfen jr'aubte. Nach iiallijalü igeiu Gefän^niss vMirde 
auch Scfanller aua seiner Uail befreit gegen Bürgschaft von zwölf ange- 
■elieBMi Bttrf ern, die 9000 Thaler erlegen sollteiit fall« sie iliB nicht stellen 
kdnnten. Zn derselben ZelKtSheten sieh fegten Bargscluift aneb die Kerker* 
pferten der ttbrigen Gefangenen. Als dieser Hoffnung^ erweckende Gnaden- 
act den Flüchtlingen bekannt nnd ihnen eine gleiche Behandlung zage» 
sichert worden« stellten sich der Kupferschmied Schuller, der sich bisher 
in der GytTC'yo versteckt ijeltalten, der Goldschmipc! ScfiuUer, Nussbaumer 
und Ii iner und wurden ri;ir^ kur/.em Gewahrsam unter denselben Be- 
dingungen wie ihre IVlilscbuldigtn freigegeben'). 

Hatte Schaller schon im Gefängnisse seine Unzufriedenheit in den be- 
leidigendsten Ansdrttcken geinssert» so erreichte von d«n Tage seinor 
Freilassung an die Anmassnng desselben eine nm so grössere Höhe, je mehr 
er gehdimen BinflOsternngen Gehttr na schenken nnd des Sehnttes mich* 
tiger Gönner sich za versichern Gelegenheit hatte. Es wurde von seinem 
Anbang ohne Rückhalt verkündet, dass er mit Hülfe des kaiserlichen Beicht- 
Taters seinem Proyess am Hofe eine günstige Wendung gegeben habe; dass 
er unter dem ijesondern Scliut/- eintlussreicher magyarischer und deutscher 
Herrn noch hoch kommen, ja schon /,u Weihnachten ins liurgermeisteramt 
wieder werde eingesetzt werden Nun konnte er dem Rath — in seinen 
Angen gar nicht besser als er selbst — seine Bebandlvng nicht verMlben» 
beklagte sidi Ober ungerechte Schädigung in seinem Eigenthnm nnd drohte 
ebne Sehen, an ihnen Rache nehmen ao wollen*). In den Angen der Borger 
aber setzte er jeden einzelnen Rathgeschwornen durch die entehrendstM 
Schirapfworte herab und forderte offen zn Widersetzlichkeiten auf. Das« 
n^eradf diejenigen, denen er in den Rath geholfen habe (Göbbel , Helvig, 
iichelij seine eifrigsten Gegner seien, verdross ihn am meisten*). Da traf 
ihn eines Tages auf dem Siechhof der Börgermeister Uetzeldorfer an und 
befiragte ihn wegen einer Geldsumme, die der Sachsengraf iron ihm ersetzt 
haben wolle. Schüller, von der unbindigsten Leldensohaft hingerissen» 
sttess im heftögen Wortwechsel die unbesonnensten und verlingtichoten 

1) Seh. A. S. 701. b. nMsgtstratas Seblsbnrfsnsls frstia clementlssbnl 

Imperatoris fretus, omnes et Bingnlos d«licti complices sab securitate fidejas- 
soria ex arresle disiiUit." Gsnaina relatio ete. S. 7. Über Schüller Seh. A. Z. 

791, c. 

■i) Gerichtsprotokoll etc. S. 33 ff. Bürgschaften im Scb. A. Z. 791. d. e. 
3) UntsrsachuDf «Protokoll vom IS.November 1700, 11. 45. 81. 106. Zeuge. 
%) Osaufaa relatio and Anhang 9* Untersmcbungsf rotoeoU etc. 7, 0%, 08. 
Soufo. 

6) tbtsrsuehnngsprotokoll eis. 68. und 107. Zong« und Anbang t. 
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Worte ans: „Ehe er jene Geldsamme tu ersetzen genülhigl werde, drohte 
er, solle imrianrle ein anderer Zustand eingeführt sein ; er habe von solchen 
Männern Beistand zu erwi rtcii. dass er schon durchzukommen hoffe; Har- 
teneck kabe kein Recht, ihm das Leben zu nehmen und ehe das geschehe, 
wolle er Dinge herbeifuhren, dass »He Welt sicli dftrfiber wundern solle." 
NieM lange sp&tar fimd du llmlioliw heiliger Aafiritt ia Betselderferi 
eigener Wohnniig statt. Es wer nfimlicli nech eltliergebreehteiii Reolit eueh 
SchuUers Hans lieetenert worden , was deiuieli»eii so sehr in Hambeh ge- 
bracht hatte, dftis er voll Trots dem Bfligermeister zurief: »Ehe er von 
seinem Haus Steuer zahle, wolle er es zwar nicht verkaufen, sondern, so 
wahr ihm Gnft helfe, solches damit anstiften, dass die Stadt sich darüber 
entsetzen solle ' 

So hatte nun Scholler mit Jedermann gebrochen. Die liathsgeschwomen, 
an ihren empfindUohsteu Stellen verletait, verhöhnt und von Schüllers Bache- 
plSncn geschreeht ; der Saehsengraf selbst von Schollers Drohworlen nieht 
versehoat; die Stadt mit Fever« das Laad mit EmpSrong bedroht: wer bitte 
sn dem Allem sehweigen darfen? Konnte man denn, da man Sehollers sn 
allem fähigen Charakter so genau kannte, fttr leere Prahl pi-ni halten, was 
er so oft hören Hess: „Er wolle tioch Manchem seiner Widersacher warm 
machen, Manchem Kren in fHe Na^e reiltfn , Manchetn über den Kopf 
wachsen^). Vergehens rügte seine lialtin ilie gegen den liürgeriiieihler aus- 
getilosseneu Drohw orle ; wenn er auch zugab, nie in der liitze des Zornes 
gesprochen zu haben ^) : sein Verh&ngniss riss ihn unaufhaltsam mit sich 
fort. Gerftstet mit den Waffen der Gewaltthat nnd des Betrags, die ihm 
eigen waren, wollte er der grossen Sehaar seiner Feiade entgegen treten 
nad, wie er wohl einsah, nm Ehre nnd Leben kXmpfen. Dnmpfe Gerflehte 
von einer Reise Sehollers bald naehlKlen, bald in die Türkei durehkrensten 

die Stadt*). 

f>a befahl Hartenork unterm lO.November 1700 dem Hathe SchiUsbargs 
gegen isi.lmller wegen dieser Drohworte eine rntersnclmug ein/,uiciten, 
und, da ScimllerH vcrbrechci ischer Lebenswandel wenig Hoffnung auf einen 
für denselben günstigen Ausgang tlbrig lasse, im Wege Rechtens mit dem- 
selben an verfahren, wie er es vor Gott nnd der Welt verantworten kdnne*). 
IHe nfthere AxkweaMoagf wie die Untersnehnii^ erfolgreidt einanleiten sei» 
theilte dw gleiehaeilig in denselben Angdegenheiten mit ^oftn seiner Amls- 
genossen in Ilermannstadt anwesende Bathsgesehworne Hartw. Paaeratliis 
mit: Der Rath solle die Zeugen nur nach Ablegung eines Eides vernehmen, 
damit man zur Betreibung des Prozesses eine unumstössliche Grundlage 
erhalte. Habe er sich vorerst in der Stille jener Zeugen vergewissert, durch 
deren Aussage die Anklage gegen Schuller erhärtet werden könne, dann 

1) Untersuehangsprotokoll etc. 95. Zeage und Gennina relatlo ete. 8. 8. 

2) Unlursuchungsprotokoll etc. 7. 6k. 98. 137 Zeuge. 

3) Untersuchangsprotoknll etc. 114. Zeuge. 

k) Untersuehangsprotokoll etc. 12. und 31. Zeuge. 

5) Anhang S. 

6) Anhang S. 
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•olle Sclmller vorgestellt und snr Verantwortung gezogen werden. Wolle 
dieser dann seine Drohungen leugnen and werde er von den Zeogen irgend 
eines beliebigen Verbrechens überwiesen, so solle man (demselben nach der 
in peinlichen Rechtsfallen üblichen Gewohnheit kcint' I ransmissionen ge- 
statten, sondern denselben ganz nach dem Wortlaut der vaterländischen 
Gesetze bchaudeia. 

Sdion am 17. November wurde Scballer vor den Rath geladen, gestand 
treteig die snin BQrgmneieter gesproehenen Worte ein, wollte eieh aber 
denneeh dnrdh mdo in gutem Sinne veronchte Oeutang derselben entachnl» 
digen *). Weil der Rath indeie ano SebnUera Worten and Handlangen anC 
nichts Gates schliessen könne, wnrde demselben seine Verbaftung und für 
den folgenden Tag die Eröffnung einer Untersuchung angel?i\ndigt. 131 
städtische Zeugen — denn die Aussagen vom Lande erfolgten :il>.resondert 
nach den einzelnen Durfern — wurden vom 18. November an meiu ere Tage 
hindurch zur lleantnortong von drei Fragen vernommen. Die Fragen lau- 
teten: 1. Hat Sebnller Drehungen gegen seine Obrigkeit oder das Qemein- 
weeen ausgestoeeen? 9. Hat er eich ÜbergrilTe in fremdea, namentlich 
Stadt- od«r Sttthlseigenthttm erlaubt? 3. Hat er eich lleitchlicber Ver- 
brechen scholdig gemacht?^). 

In Betreff der ersten Frage erfahren die Richter zw&r nichts Neaee, 
dafftr wurde aber das schon Bekannte vollkommen bestätigt. Was die zweite 
anlangte, so entdeckte man einen so bedeutenden ünterschleif , dass der 
Ausweis, der über Schullers Erpressungen vor der Zeugenvernehmung war 
angefertigt worden^), noch bei weitem vermeiirl wurdo. Da hatten sich von 
der Zeit an, wo Sebnller Stadtbann geweaen, die Vorrätbe an at&diUcbem 
Korn ans den Korngraben, derMablOt den Magazinen, dem Zehnten maa- 
sMiweisettber Nacht verloren. Noeb 169t, als Seblsebnrg lllr das Heer Lud- 
wig« vonBaden rieleFruchtvorräthe liefern mnsste, waren in einer einzigen 
Nacht von 81 Kübeln Korn 41 zuhohem Staunen der Barger, die es wahrnah- 
men, und zu noch grösserer Verwunderull £r für den Burirermcister Michael Dcli, 
der nicht das Geringste davon wusste, in Schüllers Haus getragen worden. 
Ein andermal hatte er sich von dem Zehnten aus der Wüstung 75''/^ Kabel 
Korn heimlich zugeeignet, ebenso ans dem Fiscalzehnten der Stadt 129 
KibeL Auf derKftrsebnerlanbe war einHagasin; von dort liatte er SOKab^ 
genommen und den gerade im Gedränge befindlichen Trapoldem luSfl. ver- 
lEanft.^). Als Sebnller noch während des VerhSrs bieraber befragt wurde, 
selilltste er als Rechtierligung ror, dieses baiserUche Magnsin sei aller- 
dings seiner Leitung anvertraut gewesen und er habe seiner Zeit davon 
auch Rechnung gestellt. Einen Theil der Vorrätbe nämlich hnhe er dem 
Willen der Odlciere gemäss gegen Mehl ausgetauscht, den andern hätten 

1) UntersaebungaprotokoU au Antang; and Genuioa reUtio etc. S. 8. 
S) Dtotersueboni^itrotokpll ete. vnd die von KIsdsr Capital vsranstsUst« 
Uatorsuehung Im Seh. A. B. e. 1. 

ä) Diese „8Mett«»tteB" Im Ssh. A. B. UM» v. i. 

%) tJatsisuchnngsprsloitoll ete. i. %• 80. Bsage und die f|8poelieatlon*" 
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ihm dieOfficiere » willig- mg^ehen." Wm er anderwärl« yenommcn, sei Avf 

Rechnung: seiner Forderungen, die er an die Stadt za machen habe, ge- 
schehen und zwar mit Vorwinsen derer, die darüber Reohnang abinlegen 
gehabt hätten^). 

Auch Wein, Heu, Hafer, Erbsen, Kukurulz waren theilweise in grosser 
Menge fftr den Gebrauch seines Hauses verwendet worden; ferner waren 
unter dem Namen von Stadtweinen mehrere seiner eigenen, einmal segAr ein 
Paee anadrficklich verbotenen walaebiacben Weines in seinem Vertheil 
ausgescbenkt worden*). Erhielt die leere Stadteasse einen Geldsnfless, so 
kam derselbe nicht immer in Rechnnng, wie z. B. einmal 403 0.. welebe die 
Stadt durch den Baamwolthandel gewonnen hatte. Schüller nahm aus der 
BBrj;:ermeisterca8se nicht bloss schSne Gold- und TbalerstBcke , ohne sio, 
wie er versprochen, zu ersetzen , sondern noch häutiger p^rössere (ieid- 
sommen, die er zu eignem Gebrauche bald zum An kaut eines Hauses und 
Umbau desselben, bald als Darlehen fQr die Stuhlaortschaflen verwendete"). 
Auf diese Weise nnd snmal dadnrdi, dass aneh sonst ans der Casse, ohne 
dass Jemand dämm gewnsst hatte, einige hundert Gulden verschwunden 
waren, und dass die hei Verrechnungen flhrig gehliehenen kleinera Summen . 
nie wieder in Rechnung gebracht wurden, ward denn das RlUisel plötzlich 
gelöst. dasB Schuller, obgleich er oft beiheuerte, nicht einen n^^ller haaren 
Geldes zu besitzen, doch schon am folgenden Tage äOO — 300 11. vnr/u- 
strecken vermochte. ,,D€r Donuer so!! mich erschlagen, wenn ich tiuen 
Heller habe!" besehied er Jemanden, der Geld von ihm haben wollte, und 
doeh lahlte er in der nämlichen Stunde den Trapoldern 100 4. nnn. Ja selbst 
mit der Umlegung dar Steuer erlaubte er sieb masslose WillkOr; nach 
eigenem Gutdilaken erliess er Binselnen, die seine Chinst hesassen, einmi 
TbeU derselben, wihrend er eine gleiche Summe Andern nngereehter Weise 
anfbdrdete. Sein Haus, das er sich unlängst auf der Borg g^el^aufl hatte» 
wer allein an Fruchtlieferun g^en Ober 118 fl. schuldig^ geblieben*^- 

Am schamlosesten waren (^,Tc:e{ren Schullers Erpres?«(in!j^cn auf dem 
Lande In Keisd bemerkte er einnial einen schönen Heng-st; als er ihn 
vom Besitzer für Geld forderte, zog der Markt vor, ihm damit ein Geschenk 
SU machen. Ein andersmal besuchte er den dortigen Viehmnrktt es gefiel ihm 
das Pferd eines Keisders, doch als ihm der Kanfsehilling von 45 fl* nn hoch 
war, kehrte er dem Verkftufer nemif den Racken, mit den Worten $ „Wartet 
noTtKeisder, Ich will euch lehren, dass euch nicht ein Hemd am Hals bleiben 
solir* Um seinen Zorn zu besänftigen, wurde ihm auch dieses Pferd um- 
sonst gegeben. Auch in Bodendorf erhandelte er ein Pferd um 12 fl. Als 
der Verkftufer die Zahlung verlangte, fragte Scbuiler in hohem Grade auf- 

1) UntersachuDgäprotokoU etc. zwischen dem 123. und i^^. Zeugen. 

2) UniersuebungiprolskoU als. S. ^uge und die „SpeslflCBtioa.** 

3) ITntsrsttCbuogsprotokidl etc. a. 91. 05. ISl. Beuge. 

4) OntersudiongsprotokoU «tc 7. SS. 38. Zeug« und dJs «Spsciieatlen.** 
3) UntsrsuchuBgsprotokotl ete. swischen dem 83. and 83. Beug«i, feiner 

sine genauere Brhebeag vom 10. Msl 1703 im 8tk* A. Z» ikSBf e. 3. 
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gebracht: ^Habe ich denn nicht sovitliini daii Dorf verdient« da» es 12 fl. 
fQr mich zahlen kann?" Und das erschreckte Dorf nctzlc ang-enblicklich 
die Zahlung auf seine Rechnang. 100 Kübel Korn aber, di<» Schüller vor- 
geblich fürs Map-azin, in derThat jedoch für sich nach Schässburg hatte lie- 
fern lassen, niussle er gieicli nach seiner Absetzung dem Dorf zurückzahlen. 
Unter demselben Vorwande hatte er auch aus Trapold 90 Kflbel nach 
SchiMburg fahnii 1mm. Ali er ueh hier ein Pferd kanleii wellte und 
diMelbe um Porebi der Verkftniler, die Zahlnng wlirde nnter irgend einen 
Venrnnde vwweigert werden, nicht erhielt, bedentete er drehend: die 
Prudener hätten ihm auch ein Pferd gebracht, dafür hSttc er den Kaufpreli 
erlegt^); «sie sollten es ihm rechtschaffen bezahlen. Um die Gunst des 
.niächti£j^('n Mannes wieder zu erlangen, sammeUe die Alt^^phafl nnter sieh die 
geforderten 2ö Zloten und schickte ihm das verlangle I*ferd als Ht runt,'-. 
Auf dieselbe Weise erzwang er überall, wohin er kam. Gescheiike, und 
baten ihn die Bauern anter Thränen um Erbarmen mit ihrer Armuth , so 
fanden eie denneehkein GehAr*). JeneSnnunen nber, die einige Dörfer 
ihm eehaldeten, wwen efl nnr theilweiee , eil ger nidit in die Hinde der 
Schnldner fekonunen. Sehnller verepmeh die belrefisnde Snnuneine Slener- 
boeh nie geiahlt einzuschreiben, ohne den Schuldnern immer die Über- 
neafung* sn ▼enebeffen, dass es auch wirklich geschehen sei. 

Ward Schüller schon durch die bisherii^pn desfändnisse in den AMu^en 
seinei' Puchter wie meiner Zeitgenossen gebrandmarkt, so beleuchtete die 
BeanUvrn tung der di itlt-n Frage die Riesengestalt des mit dem Flach der 
Armuthy der Witwen und Waisen beladenen Verbrechers mit noch weit 
•chreebhnftereni Liebte. Seine Gnilin, die ebrtnm weitende Hnnefimn, die 
ihrem Gelten mit eo nnendUcher Liebe engeüinn wer, empfond mit tief« 
nerriieenem Henen den Hmfel ebdicher Trene. MU hoher SehVnheil nne- 
gerüstete, aber lasterhafte Frauen waren die GlOeklichen, denen ihr Gatte 
»ein Herz geschenkt hatte'). 14 Jahre lang lebte er mit Sara, der Gattin 
de» Kürschners Johann Klops auf mehr als verlraullehem Fussc. Je höher 
indes» scineMacht und seinEinfluss stieg-, desto ungescheuter trat aucl) sein 
Hang zu sinnlichen Genüssen zu Tage. Als die Klops schon etwas gealtert 
hatte, warf er unter ihrer Mithülte um die schone Gallin des Daniel iiui- 
keseh eeine Söllingen, ohne aber dem Umgange mit der Klops gänsUeh tn 
entMgen. Da, ale er BUrgermeietw geworden, erreichte «eine Schamloaig« 
kitii den bOcbeten Qrad. Nun beeehr&nkten eieh eeine Verlbifangen nicht 
mehr auf seine weibliche Dienerschaft, der er manch geheimnissvollen 
Trank von Hermann» tadt mitbrachte oder durch Zigeunerinen bereiten Hess, 
londem der nTeofel," wie ihn seine Migde knnweg nannten , hatte jetot 

1) In Wahrheit hatte such hier das Dorf selbst sablen müssen. 

2) Untersnchuogsprotokoll ete. 53. Zeuge. 

8) Uotersnchungtiprotokeli ete. 11. 1«. tl. »S. 30. %0. 48. f 8. 56. 87. 88. 
61. 68. 71. 78. 7«. 88. 8«. 80. 91. 88. 86. 88. 108. 103. M. 168. 188.110. 
il8. fl6. 117. 119. 188. 181. 188. 186. 188. 181 (Vom Caplld Ternomaeoer) 
(8eb. A. Z, 1489, e. 1.) Seng«. 
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Mch die Gattin des Paal Deäk, die „Goldarbeiterin", die „Repseritt" and 
viele Andere mit spinen Netzen umstrickt, und das Glück, das er »o oft 
bei seinen Iciclitsinnigt a Zeilg'cnossinncii laiid, ermunterte ihn zu immer 
neuen Angriffen auf elieliclie Treue und juiigfräuHche Ehre. Zu denen, die 
stolx seinen Anträgen liein Gehör geben wollten , gehörte auch die unge- 
uslitet ihr«r Luterluifligkeli d«^ ia ilireni WoUen mitteliiedme Katharina 
Krempea. DaM sie «• yerabacbeote, in die Plane Selmllen, dw Icein Mitid 
nnverancht lieai, ilire Teeliter Amia Maria aieb m gewinnen, einsvgelien, 
Meli fte noch in ihren letzten Augenblioken für die Uranehe «einer Baehe 
nnd ihree Tedea. In einem Zimmer dea obem Stoeks, das er allein be- 
wohnte, «ah man nicht bloss jene Frauen, deren g'uten Ruf er schon längst 
vernichtet hatte, die also auch nicht immer heimlich durch den Garten zu 
ihm sich hinzostehlen Noth hatten, ein- und ausgehen, sondern oft traten 
anch sonst sehr ehrbare Frauen and Jungfrauen über seine Schwelle und 
weilten hinter veraehloaaenen Tbfiren unter den bedenklichsten Umständen 
bei ilim aUeia. Biaweilen betrat Scballer peraOnHcb ebne Fnrebt aogar die 
eigene Wobnnng seiner Opfer» deren er aieb, wenn er bei Lenne war, 
prahlend rtlbnite, nnd durfte nngeatraft von der erbirmKcben Sebwiebe 
der Eheminner aeinenPuss wieder Qbcr die Schwelle setzen. Noch hinllger 
aber bargen ihn und seine Schandthat sein Meierhof and die Höhlen zahl- 
reicher Kopplerinen und anderer, die in seinem Solde standen. Die weib- 
liche Schwäche lolgle mit Zuvorkümmenheit deu Befehlen des Büri^er- 
meisters. Ganze Nächte worden im 8innentaame] darchschwärmt und ausser 
den Hause zugebracht. Der gewöhnliche Begleiter, der verlSsslichste Ver- 
traute und Helferabelfer a«f diesen Wegen de« Lasiere war Hans Moser, der 
treue Diener seines Herrn. 

Damals reifte eben in Scbnllws Hanse Bebeccat eine arme verlasseiie 
Waise, zur Jnngfma heran. Sie war nicht in dem Lande geboren, sondern 
▼on tfirkischer Abkauft und walirsch einlieh wie viele andere Kinder in 
jenem Jahrhundert als überfltissige Börde im Lande zuruclv^plassen worden. 
8 Jahre alt wurde sie am 1^. Jflnner 1G92 durch die Tauft' dem Christen- 
thum gewonnen und wuchs in Schullers Hause gross. Doch kaum zu Oppiger 
Jungfrau gediehen, reizte die orientalische Schönheit und Lebhaftigkeit der 
„Tftrkin** die LOstemheit des Unuenadien. Ihr Ziehvater wurde ibr Ver- 
HUirer. Auf alle Wege folgte «ie willig, wohin ihr Herr gebot. Von den 
Hausgenossen stand Bebeeea bei Schüller in hdchster Gnnst nnd selbst ala 
ibr Verhfiltniss zn ihm kein Geheimniss mehr war, bot sie frech ihren übri- 
gen Wohlthätern im Hause die kecke Stirne Die unf^lflckliche Hausfrau 
aber versuchte vergeblich ihren Gilten auf bessere Wege zu bringen. Ver- 
gebens empüng sie, sich einmal ermannend, im Gefühl tiefer iüränkung mit 

1) „Ex Turcica Natione corpori Christi mystieo inseritur d. 14. Jan. 1692 
Rabecea anosrun 6 ilia earae Ampi. D. Job. Schülers Sedia ladlels.** Sehisib. 
nrehenfrotOkeil. 

S) UatersuchnagsprotokeU etc. 50. 63. 60. 70. SS, 9%. 100. 110. It9. 
IM. 100. Zeuge. 
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ittraeiideik Worten ihren Gttlen, der eben eptt nach ftraee kern. »Aeli» daat 
Gott erbarm," klagte eie« «»eil ieh denn immerfert in meinem Haue Dirnen 

flekelen (b&tschelen) ? Dass Euch Gott schelte !" Darob wDthend aprany er 
auf sie los and schlug sie mit den Worten: ^Sollt Ihr den Leuten die Mäu- 
1er aufthun?" 7,11 Roden. Dn bat sio wie gewöhnlich: ^.Schlagt nur nicht! ich 
will Euch nicht mehr hindern. Endlich fand sich für die sechzehnjährige 
Reherra ein Mann, der aus Deutsch Kreuz gehörlige arme Webergesell Ge- 
org Üeiiiiull, der im Fasching 1700 sie ehelichte Doch sogar am Vor- 
hediieillafe war das Spiberauge einer eiferaftchtigen Dienerin Zenge ren 
in der Verbergenbelt dea Kellern atatthabenden allsn nSrtlieben Liebkoeon- 
gen nwiaehen Scbnller nnd Pflegeloehler. War*a aber naeb der Hoeliaeit 
besser geworden? Die Heiligkeil der Ehe und die Entfernung aus dem 
Haasc waren für Beide keine Hindernisse. Der Unterschied zwischen ibr nnd 
den Qbrijjen Frauen von g'leicher Gesinnunnf bestand darin, flass sie als frö- 
here Hausgenossin nicht so oft den versteckten Weg durch den Gart« n cin- 
zuschlag-en brauchte, wenn ihrer Schuller bc^ * hrip. 8o<rar als er Haus- 
arrest hatte, ward er von Uebecca ebenso oft und traulich besucht, wie von 
allen Qbrigen ibrer Qenoaeinnen, nnd wilirend die liremme Galtin in der 
Predigt fto daaWchlihree Gattenbetete, wara Rebeeca, die beim Gefangenen 
«nehien nnd erat dann aich entfernte, ala daa Gloekttdinlen die Been- 
digung des Goltesdienatee TerkAndigte. 

Nach dieser Richtung hin hatte anch ein guter Theil seines unrecht- 
mSssigen Einkommens den Abfluss •), „Du leichtes Weib, du kannst fressen, 
bis du 700 Kübel fris8t!"rief er einst einer seiner Buhlinen zu. Der Stumpf- 
sinn der Männer wurde durch manche l>f'<; iinstiiru iig nnd theilweise Enthe- 
bung vün der Steuer begütigt, die Eitelkeit der Frauen aber durch mannig- 
faltige Geschenke an schönen KleidungstQcken , an Geld und guten Bissen 
die ren dea Herrn rrieMeaetnter Tafel kamen, geködert. Deeb snr fiinbal- 
tnng ecinea Yerapreehena, fOr die Eraiehnngder gemeinaebaltliehen Kinder 
Serge na tragen, war Schnller niebt immer an bewegen. 

Das Alles, früher schon von Munde zu Mund gehend und zu Pasquillen 
Uber den „Scbneeblind" und seine Frauen benQtzt, wurde jetzt durch glaub- 
würdige Zeugen erhärtet ^). Doch war die Wahrheit nielit ^f^m um ihrer 
Willen gesagt, sondern ausser dem Gefühl tiefer Kränkung jener Frauen 
und Jungfrauen , die durch empörende Angriffe auf ihren guten Namen sich 
im innersten verletzt lUhlten, trieben auch die unedlenBeweggrtlude der lia- 
ebe und die Vemweiflung gekrinkter Liebe snmGeiUndniia. Man begnügte 
iicb, weil der Beweiae fttr Seballem Sebald ao Aberana viele aleh fanden, 
mit den freiwillig gemaditen Aaaaagent ohne Jemanden Danmiehranben an- 

1) „D. 20. Jan. 1700 Goorgios Schnell Juv. Textor, Job. Scbnells, quondam 
Incolae Cruc. 61. durit Virginem Rebeceam, Nationis turcicae, incerti patris fili- 
am, adoptivam vprn Ampi. Domlnt Joh. Schüllers h. t.Con8alis Schisb. bene me* 

ritl." 8ch. KirrliHiipr. 

2) UatersuchuügäprotokoU etc. 9. 43. 78. 121. Zeuge. 
9} QatersnebangsprotokoU «tc. 129. 13. 39. Zeuge. 
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zulegen , ja man nahm nicht einmal Alle, die etwas wissen raassten , ins 
V«rli9r. MH weuer Voriiebt blieben die OestibidiiiMe auf den engen am 
Sebnller nnd einif e eeiner Fnaen gezogenen Kreis beeehrinkt mid der für 
inanehee Geheimniee der ▼omebmem Familien io woblfbfttige Scbleier 
blieb ongelftftel. 

Am 24. Notrember war die Untersuchung geschlossen Als das ent- 
setzliche Ergebniss Schuller vorgelesen und derselbe um seine EntgCf^rnnng 
und stug^leich um sein Urtheil gefragt wurde, was wohl ein solcher Verbre- 
cher verdiene: da gestand er aller Möglichkeit zn leugnen berauht ein, 
viel und schwer gesündigt /.u haben, vermied jedoch surgfältig in Einzel» 
beiten einnnf eben nnd trat mit der Entsagung einet dem Henkerbeil verfid- 
lenen BAsewiebis snm leisten Male die Gnade Geiles nnd seiner Ricbter an* 
flebend, den Rllekweg ins GeAngbiss an. In der Tbatsebwebte in diesem 
Angenbliek das Schwert Ober Scballers Haupt; doeb seine nnd noch mehr 
am folgenden Tage die nachdrücklichen Bitten von vier Freunden, welche 
die Schmach einer entehrenden Todesstrafe von der Familie abwenden woll- 
ten, bestimmten den mehr von menschlichen Gefühlen, als von richterlicher 
Strenge geleileten Rath zur Milde. Obgleich Recht und Gesetz sein Blut 
verlangten, wollten ihm die Ralhgeschwornen dennoch, weil er ihr Amts« 
bmder, ja sogar Kdnigsrlcbler nnd Bürgermeister gewesen % bedingungs- 
weise Gnade widerfabren lassen, Sie sehrieben daber in dieser Angelegen- 
heil an Harteneek nnd erhielten ans Weissenborgd. 8.Deeembi»> 1700 dieEr- 
lanbniss *), Sebnller nach vierwOehenfliehem Geftogniss gegen genügende 
Bürgschaft frei zu lassen ; doch seile man ihm ja nicht sagen, man 
habe Befehl erhalten, den Gewahrsam jetzt schon aufzuheben. Der Rath 
that, wie ihm befohlen war und verp^lich sich, selber erbebend vor dem Ab- 
grund, in den er sein schuldbeladenes Opfer stürzen sollte, bald darauf mit 
Schuller unier folgenden Bedingungen 1. Schuller solle sich aller Üro- 
bnngen gegen das Gemeinwesen, wie gegen einzelne BUrg er enthalten; 
seile sieb bftten, sn anfrOhreriscber Widersetaliebkeit gegen den Rath 
anfenfordem nnd Uneinigkeit anznsliflen ; am atterwenigsten aber solle er 
die Ralbgasebvromen mit ^renrObrig enSehimpfirerten bezeiebnenimd we- 
der selbst noch durch die Seinigen an ihnen sieh jesuls rieben wollen ; 
2. er solle sich allen Ernstes beeilen, die gesetsBcben nnd rechtmässigen 
Forderungen, welche das Gemeinwesen an ihn in machen habe, in kürze- 
ster Frist and vollständig zu befriedigen. Übrigens würden ihm, wurde 
hinzugefügt, auch die Gebote des Christenthnms anbefehlen, künftighin ein 
Gott wohlgefälliges, friedfertiges, ehrbares und keusches Leben zu führen. 
Qesebehe das nieht» so werde ihm ohne langwierigen Proeess snerkannt 

1) Untersnehnncsprolokell ele. 8» 20 t Genetna relatio ete* 8. 9. f. 

%) „Ob respectttm fratemuaii atpole qai ante* noa tantam tpsornm eoUega, 
verum etiam olttciatls superior, Iudex Reglos et Consul foerlt.'* Oenalna relatio 
ete. S. 10. 

3) Anhang i. 

4) UntersuchungsprotskoU etc. S* 29. 
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werdeD» was die Strenge üee Geeeteee yerUage. SidiiiUer geloMe %eter 
BelhenerangftB tte%eflUilleii Denkei liegen diese Puncte sein Leben lang 
niesa handeln, gab jedem von dem ersten bis zamletzten Rathgesehwornen 
den verbürgten Handschl?i^ und bekräftigte den eingelegten Revere durch 
seine ei2:enhänf!ige Unterschritt uiul st^in Siegel. 

Wessen war denn nun der schwer errungene Sieg ? Etwa des schwachen 
fiathes? An der Spitze des Gemeinwesens stand kein Münn, dessen Festig- 
keit don Gnnaen die aiiagelnde Einfielt and Kraü gegeben hitle. DenBllr- 
germeieterHetaeldorfer (eii^nlUehBlk« «na Helselderf gebftrtig) nennt 
Sclnller einen „groeabirtigen Bettler, ae nlehta gdemet" Und wenn 
man aach Zweiffli an der Wahrheit solch leidenschaftlicher Änaaernngeti 
eines Gegnera hegen könnte: die viallaehen, selbst mit Andrehnng van 
Amtseatsetzung' verschärften Mahnungen an die Schässburger zu grösserer 
Eile und Putictlichkeit fallen, sei es Neuheit des Geschäfts oder aus wirk- 
lichem Man^;el an den erforderlichen Kräften, zum s^rossten Theil auf des 
Bürgermeisters Rechnung Selbst in verständiger Führung der Feder 
zeigte er wenig Gewandtheit *). Aneh die tthrigen Mlnner dea Batha 
KSaigarichter Andr. Gdbbel, Stnhlariehter Mich. Helvig. Stadthann Geerg 
Fahritina (oder Kannengieaaer), die Rathgeaehwemen Mieh. Hennrieh 
(oder Balbierer), Simon Matthiä (oder Schindler) , Georg Hierling , Mich. 
Schnabel, Georg Rausch (oder Weber), Mich. Schell (oder Drechsler), Bar- 
tholomäus Bartha (oder Kleisch) , Job. Gärtner (oder Seiler) . Job. Wald- 
hiltter (oder Thomä), Hartwigius Pancratius, Job. Paulinus, Georg Kelp, 
Stadtschreiber Gcrz Polder — bezeichnet Schuller — nur die vier letzten 
ausgenommen — mit den wenig ehrenden Namen : Verschwender, Geizhals, 
Säufer, LQckenb&saer nnd mit dem anzOglichen ^Knknk.'* Bald naeh dar 

1) üatersaehangapreldcell ete. 58* Zange. 

S) Die ScSiiaatorg er bUebea beinahe mit allen ihren Hngabaa Im Eftekatande. 

So sehreibt %. B. der xor Uaivenitit abgeordnete Qöbbel dem BargermeistW 
Hetzeidorfer aas Hermannstadt 1701 : „Wo auff den Montag biss vmb 8 Vhr frßh 
die schriflfl so Ich verlangtet . . (nicht eintrifft, so werden wir) . . . bekommen 
ein AusspaUer , den die Vbrigen allett fertig haben, v. wir hSrnmen ein guntze 
Unirersit&t/' „Bitte. . . wass leb geschrieben habe in aller E>1 zu vberscbicken, 
denn Ich mit E. N. P. W. Ein padeat gekriegt b&tten, denn von allen 0|brten ist» 
eingegeban nur vir ailcla hanaiM dia gaatae Natten derer Oonatarloram Fiacal 
Kabaadea halben.*' ^Alla die TraoamUaienea von vaa alahen in keiner gattaa 
ISsrai.'* „Hea H. gecratarlnm mit herein au aehleken, dann es lat hier Ti«l arbtf t 
aiH aebrelban» walcbaa dleae beyda w« Herraa «erden lelbrienn, aueh vmb waaa 
dia Transmission ist zarucligewiesen worden; H. Comes ist aebr güttig gegen 
vns Konsl wir etlichmahl achon ein pudeat hätten gehabt, wass vor bey ist gegan- 
gen, wegea der Negligens dess Schreibens, man mUste Tag r. nacht arbeiten.*' 
Sch. A. Z. 499. f. 1. ik^bf e. und f. 1. 

3) Das zeigen am deutlicbtftän die von ihm gefährtea Stsdtreetinungen. 

4) ZeaaamangaataUt ana dam ScbSaab. Kirabenjj^tokell und Sebrifiataeken 
Im daalgen Archiv. 
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EaÜmrang der FalschmunMr Mif dem GefSogniM, am 18. Saptember 1709^ 

eriheilte der Rath ein Sitteng;e8elz ein dQsteres Bild v6n der Tiefe sitt- 
lichiT Verfallenheil. Es sind nunrnohr fast alle christlichen Tagenden." 
bej;^innt er zu eifern, „in solches Abnehmen g"(*knfnmen, dass zu befürchten 
ist, e» möchte Gott zu den Strafen, die allbereit auf uns liegen, das sränz- 
Uche Verderben Ihun. Fasl wäre luan versacht, den gesammten Uatii lur 
giailtih frei von den groben Fehlern eeiiter Zeit sn halleii «einen etren- 
gen Eiflar gegen duFln<^en, den sebwmclieii Beaaeb der Xirdieii, die Bnt- 
heiligong der FeierUge, niehflieheeHeraiiiaehwirmen, laeleriiaften Lebene- 
wAttdel» nnmXenge VM^gatgiingMBCht und IlberCriebene Kleider pracbtt 
Spurlos vereehoUen solche Worte väterlichen Ernstes , da ihnen die Kraft 
des Vollzugs und die Macht des guten Beispiels fehlte. Begab sich doch 
der Rathgeschworne Schell 1702 inseroheim nach Hennannsladt , um den 
Rath anzuschwärzen *), und ein ärfroi lieber Rechtsstreit weiren Khrcnkrän- 
kung zwischen Schell und Pankratius» wnrde erst 1703 vor tiem Sacbsen- 
grafen ausgetragen. Ja Waldhütter wurde später von Rabutin aus dem Rath 
geatoieen» »weil er die Stedt Sehlieburg scU«r um Ibre Freiheit gebrtehi 
habe'* und erlangte erst naeb jahrelanger Bniae wieder Cbade. Und wihrend 
nnter Uetseldorfer» Vovgflnger im Amte die Rathnufnoigeii ven Donn«r-, 
TevfSel- und andern Scheltworten verunehrt, Stadt undStuhlmit Scorpionen 
gezQchtigt worden : so konnte selbst durch die Entsetzung desselben der 
früheren Unordnnna;, den alten Bedrückungen kein Ende gemacht werden. 
Viele au8 Stadt und Stuhl halten ob der Lauheit und Willkür des Raths He- 
bend bei Harteneck Schutz gesucht; der Rath aber hatte die Kläger 
ergriffen, ins Geiängniss geworfen und nicht ciier frei gegeben, als nach 
eebriflUeher VerplUebtang, nie mehr wider den Rath sn klagen. Da gaben 
die Tbrinen vieler Bedrtnglen Harteneek Veranlaienng, dem Rafli jenen 
merkwOrdigen Brief vom 88. Angoet 1701 *) sn eebreiben nnd ihm niebt 
als Sacbeengraf, sondern ab wahrer Freand den wohlgemeinten Rath zu er- 
theilen: er mftge im Angesichte der ge&hrdrohenden Z^t am leiner selbst 
WiTlf'n derlei unverantwortliche Thaten unterbleiben lassen und ernstlich auf 
Erweckung von Liebe und Zuneigung bei seinen Untergebenen bedacht 
sein. ^Wcnn E. V. W.. auf die ich grosse Holfnung gesetzt," schloss er, 
„80 treuen Warnungen iicin Gehör schenken, so werden Ihre Feinde nicht 

1) Anhang 5. 

t) Oöbbal aehrleb d. d. Sehlsaburf SA. Novenber 1703 an dea in Hermann* 
Stadt eawuepden HetMldfurfar x ^WaUea Ich Sonnabendt mn abendt Ttraohmen 
baie, dass H. Dnnder aaff Hermsnstadt verreiset ist, v. soll gesagt haben, 

nun weite Er saften auch was Er biss dato rerschwiegen hätte, wollte Rr alles 
sagen; damit E. N. F. W. möge in die Zeit »chicken, habe Ich E. N. F. W. wolien 
berichten; dena Er der Drsxlpr alles binistre wirdt ausslegen, denn Er will aile 

ZeQgen retrudiereo ; so wollen E. I^. F. W. hiebey ihun wass recht Er 

whrdt aliee taatieren t. Terauchen. — Sch. A. Z. 500. t. 1. Veraer Beb. A. 
S. IMl} «M.i. 6. 
8) Anhang 6. 
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wMifer Sie «!• mieli «uladien, weit wir» de wir ce lieeeep tu maclieD rer- 
meieel» das Utirwerlt des Gemeinwolds noch weit ftrg er in Verwirmnf 

gekracht hätten." 

Sobald sich Schuller der Zaghaftigkeit solcher Manrn^r crp^enüher von 
seiner Xiederlafc wi' (l«^r prholt hatte, flössfc ihm sein den frühern Amta- 
genossen weit ühi i li L^t iuT Geist aufs Neue keclte Vermessenheit und hoch- 
müthiges Selbstvertrauen ein. Mit derAblegang der Rechnung hatte es keine 
Eile. iBdeseerraelilefHlbbelewHeniiemuUdtuBlI. April 1701 *>enf Hertoi- 
eeks Geheiie den BArgermdster Helseldorf(Mr am geheime ZatUUeng der 
Selirilleitkeke Uber dei letsllriik wegm Selmller vorgenemmeBe Zeagenver- 
bflr, aowie der AuMagMi Ten deMen Sebn und vem Goldeebnued Seboller, 
die sich gegen Endo des vorig-en Jahres wieder g'cstellt hatten. Inden 
GObbel schon nach 9 Tagen ^) seine frflhere Bitte wiederholte, theilte er 
zugleich mit, dass ein von Schiisshursr hingekommener kais. Böchsenmeister 
die bedcutuny^svolle Nachricht verbreitet habe, Schullpr sei vom Kaiser auf 
freien Fuss gestellt worden. Die Universität werde sieh der Schüsshurger 
annehmen , nur möge ntan iu aller Eile, damit nicht Gefahr im Verzuge sei, 
Bericht entatten, eb die Naclirieht aich beat&tige. Allem Anscheine naeh 
halte sieh Rarteneek nlehtnnr bei der NatiensnniTersitftt der Sehlsshnrger 
angMiommenf sendem er war aneh in Wien selbst enteehiedener anfge* 
treten* was Schüller bewog snr rasehern Beendigung seiner Str«iUaehe 
eine Reise naeh Wien zu unternehmen. Als sein Entschluss bekannt gewor- 
den, lie<»sen ihn am 15. August 1701 Rath und IlundertmannschaO , UTinre- 
achtet ihrer bisher in der uneigennützigen Verwaltung des öffentlichen Guts 
bewiesenen Lauheit durch zwei Hatbsgeschvvome, Rausch und den bis- 

1) „Das Biam«n d«ss H.SebnUwt Sohn, t. dass Kiessderffer Jehannls, naeh* 
dem sie wisder kommen, wegen der Iklaehsn MAnlserej, weis sie bsksaaet 
babea, muss mir vberaehikkea. ttem die laqelsltion des H. Sebnlers verlasgel B. 
Comss au «eh«», dieses snb rosa soll gesehehen, dass es mtt eaiseteuag seiner 
Rhren soll geschehee, d«p es aossbriogt.** Scb. A. Z. 50%. f. 1. 

2) ^Bs halt vnaer Keysti. Buchsen Meister hier etwas spargiert, als H. 
Schuler s<»y von Ihro Keyserlichen MajestSt auff frcyen Fuess ge.<itellet, welches 
wo es wahr? mich zu berichten, damit wir nicht etwas mBgren verstehen, denn es 
wlrdt »ich Ein I.übl. UniversU&t vnser aiinehmen, nur vns in aller Eyl zu berichteni 
damit nicht pericuium in mora möge seyn, geldt vbersenden TOS B. N. P>W« aveh 
die sehrtflien, so Uik tn Torigen krleffen ▼erlaeget habe.** Seh. A* B* 1195. f. 1, 
Splter, am 25. April, sebrelbt derselbe: «Dess H. Seholerl Speeles ftkclf kempt 
aueh nlcbt berein; dass Examen der beyder Ist mir rbersehlekt.** 8eb« A. S. 
hW, f. 1. 

3) D. d. Weissenburg 7. Oeteb. 1701 schrieb Harteneck dem SchSssb. 
Rath: ^Auch beschweret »ich der Herr 1). ToQtsch : Er konn*» die adjnstierung 
der Delischen Consular Rechnung, obschon 7AVpy JaTir snlliciiierot, nicht iropc- 
trieren ; Nnn aber die liebe Justiz das (M -( iithca haben will, so habe auch 
diesen passum ad effectuandam recommendicrcü sotlen." Scb. A. Z. 50%. b. 1. 
Göbbel selbst hatte in einem Brief an Hetnetderfitr d. d, HersMunstadt 18. 

(Fsbrieltti.) d 
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hcrif «a SUUllsclireiber Qwrg Polder, hk d«ii MUliftten AutdrOclieii waU 
fordenn« die Reebiittttglftr 160^1709 lur dlfontiidiM PrAfattf vonnl^fw 
Sie erhidleii sar Antwort: er eei mit der Reiee nftdi Wien beoobiflict «nd 
liabe Anderes zu tlinn* 

Schullers Anwesenheit in der Residenz führte in kurzem den Falsch- 
münzerprozess zu Ende. Während er dem Kaiser für sich und seinen Sohn 
ein Bittgesuch überreicht hatte, siparle auch Ilusiaann von Kollienlels -) 
zur Rettung der übrigen Mitschuldigen keiue Mühe Der lluf — unbe- 
lunnt mit den Einzelheiten des Prozesse», denn SehoUer hatte nur die 
Niehfanwige entdoekter FaleeliinllMwr ab sein Vw^eben angefahrt und 
oo|^ am Wiedereineetsnng in eetn Amt nnohgMaoht — hofiiadigteAnüiafo 
Febranr 1702 yrooemAthig oRe Theibehiner an dem H^eaUUarerhreehen, 
in Ansehung ihres Lebens wie ihres Verindgens. Sogar ihre Ehre wurde 
für wiederhergestellt erklärt. Nur mit der Entscheidung wegen Schullers 
besondern HcM^ehrena, ihn auch ins frühere Amt einzusetzen, hielt ?nan 
noch zurück. Alien insgesammt war eine Strafe von 100 Dueaten, fomer 
jedem inbtsondere, mit Ausnahme Schüllers und seines Suhns, (juidner 
li^Ü., Schindler t50 fl., AJcesmann, Eigyes, dem Guidschimed Schuller, 
Haner» der Weet nnd wahroeheinlieh aadi NnaabanHier je 100 fl. «lovluuutt 
worden Am 10> Febroar rerKeaa Soboller Wien. Vm von hier aaa vor- 
breiletea Qerfteht bexciebnete alo Uraache der RegnadigtMig aeiaen Über- 
tritt zur kalhoUaohea Kirebe. Daaaelbe Imd in Schäsaborf um so leichtern 
Qlanben, je weniger Schuller dazu bewogen werden konnte, das Abendmahl 
zu nehmen. Als man sich 1703 viele Mühe gab, die Wahrheit zu erforschen, 
versicherte Schuller den Stadtpfarrer Ikrauss, den Lassler Pfarrer Wonner, 
den Siechhofsprediger Lang aufs Feierlichste, er sei niemals der ileligion 
in der er geboren und erzogen worden, nie seinem Gott, der ihn über Land 
nnd Meer so wunderbar geführt habe, untreu geworden and aei bloa des- 
halb aber iwei lahre lang niefat snm Tiaeb dea Berm gegangen , weü er 
aieh mit aeinen mififaRgen Feinden niobt TeraVbnt habe 

Afrli 1701 Ar BOihweadlf gebaltaa» »daa» wir TiflUeren, die ratiooes ela- 
mahl %a ende führen, es batt sich der H. Comes gewundert, dass wir von 
H. Deli T. Schülers kein Paar hätten, machen wir die HoffSttOg selhiga hor- 
auss SU bekoiumeo.'' Sch. A. Z. 1405. f. 1. 

1) Geouina relatio eoram, quae in civitutc ^Schei>burg«:nfii tempore po- 
stulatae rationis publicae cum Domino Johanne Schüller actM siot. Slgoatam 
Behaabwyl ann« ITOS 4Je %. aianaia Ocleb. 8. 1. im Seb. A. S. 1460. b. 8. 

9) Darsalba, ela BepaerPCMrreraaeba, war Stebaabhrgif eher UaHrath in Wien 
nnd apitar Bargarnaiatar Tun HermannitaAt. Siahsab. t|ttartalacbr. II, 330. 

3) Aahaarr. 

4) Anhang 8. 

5) Staiitpfarrer Kraus» gesteht in einem am 24. Mai 170.T .-iTisjestelltcn 
Zeugnifis, er habe Schuller im Gefängniss besucht: „requisitus et exquibilus sum 
a mapni nominis viris," Sch. A. Z. 145». g. 2. Derselbe bPEPiift« später, am 
14. Augu&t ^perspectum l^cio , praeiatuiu Dominum ächuileruiu reii^uos inter* 
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DMh «ftd«M Hebel h«tten hier fawirici. Seit HaHeneck an der Spitee 
der B&ehsUohen Nation iteiid und an der deatcchen Reg^ierang eine mäch- 
üge SULtze g^efunden, waren der angeselzlichen Eigenmächtigkeit der Mit- 
nationen gebührende vSchranken presetzt worden. Bei den vielfachen und 
Bchweron Kämpfen haid über ih Iij^I ist' bald über nationale Frafrcn zeigten 
die Sachsen unter liarteneck-s l iihnuigso viel Umsicht undEnUcliiedenlieit, 
wie kaum je auf den Landtagen der Vergangenheit. Oesshalb richtete sieh 
der eUgeinelBe Btwtm vorsogiweue gegen Hnrleneelt; der Tlloke «sd Hin- 
terlist seiner gewnltigren C^aer in den Reüien dee mtgynriscken Adele 
wer Jeden If Ittel nn aeineB Storie um ee erwAaeekter« Je saveriiieifer aie 
die nike Trifrkeit der Herde naek der Entfemtuig des waeksamen Hirten 
in das alte Joch der Unterwürfigkeit zu zwingen kefflen. Hier, we Schuller, 
der schamloseste Verbrecher, ein willkommener Zuwachs war, fand er 
die i snchten Beschützer. Weil man aber für nöthig erachtete, ilini wenig- 
stens den Schein der Schaldlosigkeit zu geben, so sollte er als Adeliger 
»einem ordentlichen Gericht entzog'en werden. 

Bas Gubernium, ein Uauptherd feindseliger Bestrebungen, hatte noch 
unterm ft3.Septeinker 17D1, eben ala Harteneek von einer aekweren Anklage 
kedrekt wnrde, dem Rath von Sckiaakarg den atrengaAen Belekl mgeatellt, 
einen aaaflIkrIiehenBeriekt aber den Palaekmttnierproxeaa einsaaenden *). Ee 
weliteverzOglich AofedümahabenOber die Fragen: wer die Angeklagten, die 
Ankläger, die Richter gewesen seien, nach welcher Form, auf wessen Anstif- 
ten und nach welchem Gesetz nian Recht gesprochen habe. Der Rath schützte 
— ökonomische Beschäftigung vor, verhiess jed ti, sobald er voUzähligz«- 
sammen sei, dem Befehl Folge zu leisten P^i slals am -29. Juli 170*2 derselbe 
Befehl mit scharfer Rüge ob der trotzigen Missachtung des Guberninms 
vlederkelt wurde» that der Rath am 8. September in den demtkthigsten 
Anadrleken, waa rerianf t wurde *)* Verwakrang gegen etwaige Bingriffe 

tflaeurauB. ne eeeaalenem praebantet hee eHam Jassnm esse, se reilgionem auam 
prislloam, in qua natas edueatesque all» ssacis et eeastanteredknetenera« dirul- 
fataini|tte a religlmie aaa priatina defeelfonen , nibn In reeesso babar». Seb. 
A. z. 14 so. y. 2. Aeballch das Bevfaiss Weaaers tob 6. Juli 1T08 im Seb. A. 

Z, i^ä&. u. 2. 

1) „Bnth&Uen im sp&tern Gubernialbefebl rom 29. Juli 1702. Seb. A. Z. 
1459. o. 1. 

2) Melyre väläsz,t irvän, olly&n praeiextua alalt, bugj sz tanacsok nagjobb 
rease Ide *s teva akker distraelas, quasi eeeeaonlae Taearet , akber el balassta 
ugj mtod as 4llal bogj mihsit pleae nusMro egjbegjüi, aled|{il • Oubendnn pa* 
ranesolatty&t effeetumba v^sat, miat es as akkeri kagielmateklevsIttitlUtstesik: 
De mied eddigis kegfsimek aaen Ctabamiun paranesotatlyit» mero Ouberny man* 
data eontsmnendi studio st temeritatis audacia effectuioba Tenni pesthabealta.** 

8) Seb. A. X. H59. p. 1. Der Rath entschuldigte sich; ^Mellyet, mint bogy 
tavslyis parancsolt roll Ngtok, lui penig, mäs distractioktul Impcrtialtatvan, nem 
effectuäüiHttuk, a IMeltosäg^os Roginm Gubernium löllünk valo coiiteiiiiitusära in- 
tszi Ngtok magyaragni: Mi penig tttdträo bogy In omnibus legitimis, nec priviie- 

a • 



Digitized by Google 



36 



in seine GeHclitob«rfceit hatte dmelbe karz mvwt iii m MeM. te Piic«!- 
director werde ihn diesM Pmea«es halber geriehtUeh hdangen, bei Üem 

Qaberniutn einjpelegt 

Kaam fühlte Schaller durch die kaiserliche Begnadig-ung wieder 
festern Boden unter seinen Füssen, da ward sein Ehrgeiz mächtig gereizt 
durch den sichern Schutz, den er bei dem Hofkanzler Graf Samuel Kalnoki 
ilukd *). Auf den Rath desselben entwarf er kurz vor seiner Abreise aus 
Wien eine Beeehverdeeehrifl an den Kaiwr in welcher er mit nner^ 
harten Anfirand ren Lug und Tng den Rath und HartNiecli verldagte. 
All Adeliger nnd bevorreehteter Bürger eei er wider Reeht ondGeeets ohne 
Vorladung: von unbefugten Ridatem gerichtet, iae GelKngniss geworfen nnd 
erst auf BOrgscIiafl losgclasien worden. Bald durch den Sachsengrafen, 
bald durch den Rath, von denen weder der Eine noch der Andere gesetzlich 
sein Richter, »ei ihm nach Willkür Schaden zngefüfirt worden. Ais llar- 
teiieck nach Schässbuig gekommen, sei er gezwungen worden, ihm 278 fl. 
öO den. Tagegeld zu zahlen ; an ^oü iiuiden — räckständiger Gehalt aus der 
NationalkMce — wftrden ihm widerraehtttcb vereBtiMltoi. Der Plati nn 
einer MOhle. den er von den Sehaaeem fftr 100 fl. geietzlieh an eich ge- 
bracht, habe man ihm eifttmtehtig verlcaufl, ohne ihm dae Geld dafBür ein- 
zuhändigen. Ein Han», daa er von der Stadt für 700 fl. erhalten nnd mehrere 
Jahre schon besessen habe, sei ihm vom Rath entrissen worden. Eine beden- 
tende Anzahl von KQbeln Weizen habe ihm ebenderselbe wegführen lassen, 
und was er früher tipi eilig* angesagten Lieferungen der Stadt auf künftige 
Abrechnung vorgestreckt habe, an dessen Vergütung werde jetzt nicht 
mehr gedacht. Eben so wie er selbst sei auch sein Sohn ohne Vorladung 

gilt et Ilbertatlba» noetrJe eonlnrlaotlbae rebns a Meltoe4gos Ref tum Gabsrni- 
umnak, mtnta ml kegyelmee Vnink 6 feleAge es haatban tevö kelytart«i]4aak, bOe- 
•tilletet 6s engedelnei lennl tartosuDk, nero bogy Nagysigtoknac rflfiractsriu- 
kodni igyekeanink, de s5t inkab kIWUktvk volna mkkoris, mint asiate moet» pro 
lelta et fnformatlone alisatoson jelonti^ni." . . . 

1) . . . .„hopy hallotuk , mintha Oirector fo^na proseqviähii bennQnket. . . . 
mi keszek vag-yunk . . . a/.oa llclationkat cum huaiilima protestatioae) aekünk ae 
pr^udicallyon. be adnt.'* Seh. A.Z. l'iriO, n. 1. 

2) Göbbei an Hetzeldorler «i. d. Schäesborg 20. Mai 1702: «Uer GombkelteÖ 
(ein Stadtdiener nnd bisker Tertranler Anh&nger ScboUers) wiU nieht mit H« 
Scbelern kinmter geben. Et hatt eelben verlanget, aber Br sagt, Er kitte gang 
getban. Br weite letnet wegen eeinen Dienet nieblihn die sebantie tetaen, wie leb 
Ton Ihm Teraokmen habe, der Kalaekl Inetlgleret Ihn au allem, katt Ihm ketok- 
len wie Er weg ht, or soll dae Memorial Ihm lassen, wass er verlanget, aadl 
wegen der Mühl zu Schass, Item wass Er gezahlt bitte dem II. Comiy v. anderer 
Sachen wegen, welches E. N. F. W. erfahren worden v, vns auch berichten, 
wenn Er soUe ins Aropt gesetzet vber die hcin? der bur^ erschafft ulrdt 
weichen. Ich sage hier gnug die bütte soltea schweigen es ist nicht oocti so 
weit kommen." Sch. A. Z. 1495. s. 1. 

' 9) Anhang 0. 
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gefangen geselzt worden; als derselbe aus der Haft eiitkoiüHten, habe man 
von ihm, dem Vater, 200 fl. Strafe erhoben. Vor längerer Zeit sei er mit 
tinem riuberUohen Soldaten auf der KaiieratraM« in Streit gerathoi und 
Yor dem anatSndigea Gericht freigesproclien worden; doch der Sachtengraf 
habe die alte Streitaaehe wieder anfgelHacht and er sei am 840 fi, gettralt 
worden. Znletzt, nach ao groben Misshandlungen und geaetswidrigen 
Schädigungen habe man ihm nicht einmal das Recht zu klagen übrig ge- 
lassen, sonde'Ti trotz der Bürq^scliaft ihn neuerdings in schwere Danden 
geschlagen mn\ so <li!r( Ii l>rohungen g'eschreckt, bis man seine »-rlirift- 

liche Versicherung, das (jescin l»ene zu vergessen, erpresst habe. Ai.su ge- 
peinigt und beinahe zu Tode gemartert, tiehe er zum Kaiser, dem höchsten 
Richter anf Erden, nicht etwa hloa nm Schatz, sondern auch am Ahndang 
deo Geschehenen, am yollkommene Entach&digung nnd ehrenvolle Virieder> 
elnsetsung ins Amt. Also die rerliomderischen Klagen SchoUeri, der anf 
dem freien Boden dea Sachsenlandea nicht vorhandene adelige Vorrechte 
in Anspruch nahm, der gewaltthätiger Eingriffe in sein Recht jene Männer 
beschuldigte, die schon zweimal über seine göttliche und menschliche 
Satzungen höhnenden Verbrechen gnädig ein Auge zugedrücht hatten! 
Tausende von Gulden fehlten aus jenen Jaliren, von denen Sc iiuiler Jveine 
Rechnung gelegt hatte; die Bedürfnisse der Stadt, die drängenden Gläubiger 
wollten befriediget werden^). Mit einigem Recht, obschon nicht ohne 
Krlnkungen mochte man Schallera Vermitgen angegriffen haben. 

Vom Gnbemiam war, noch bevor ihm vom Rathe SchSssbnrga aber den 
FalschmlUizerproseM Bericht erstattet worden , dne Vorstellang an den 
kaiserlichen Hof abgegangent dea Inhalts, dass Schvller ohne Befognisa 
vom Sachsengrafen und vom Rathe Schässburgs vor Gericht sei ge- 
stellt worden. Darauf gestützt, erwirkten Kalnol^i's Einfluss und RfmUe 
am 6. April 1702 die kaiserliche Unterschrift einem Hofdecret 
das dem Gubernium den gemessenen Bclehl erilieilte, die Forderungen 
Schullers genau zu untersuchen und falls sich dessen Klagen bewahrheilen 
sollten, ftr voUstftndige Genugthuung nnd Schadloshaltung des KUgera 
Sorge sa tragen and sngleich sn verhüten, dass demselben irgend ein Vor- 
wand, dem Hof femer mit seinen Bittoi beschwerlich an fallen, geboten 
werde. — Mit Entsetzen vernahm man in Schissbnrg diese Schreckensbot- 
schaft und aber die Hälfte der Bürger war fest entschlossen, Haus und Hof 
zu verlassen, wenn Sclmller ins Bürgermeisteramt einfrc-pf/t werde. Je 
mehr aber die Bürger von quälender Angst vor neuen Eingritlen In Ihre 
heiligsten Rechte gefoltert wurden, um so lauter die freudigen Kundge- 

1) Wie tief versehaldei Seblssbnrg damals gewesen, bat die oben mttge- 
tbeitteSehaldenllste gezeigt. Die dllobifer forderten imaaflittrUcb Binaabluag des 
Gapltals oder regelnlsslge Ablleferang der Interessen and selbst die bei der 
NationaloniTwsitIt als Abgeordaete aBweaendeit ^Alaiborger Rathgescbwomen 
wurden sebr oft mll Scbuldanrest bedroht. Scb« A, Z. e. 1. { f. 1, nnd viele 
Andere. 

Z) Anhang 10. 
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bangen Sebollew fib«r Sie|f. Am 8<K. Mai Int er mtt der aenen 

ErroQgeiiecliaft leinw NichtswQrdiglceii eine Reira nach Dee«&lTa» dem 
Wobnorf »einee Anwälte Georg Simon ^) an imd beabaiclitigle aoeh nach 
Wdioenbiirf au geben ' j. Ehrgeizige Pläne erfüllten sein^ Brost. 

Verheerend hafie indeesen das Gift der Unzufriedenheit nach allen 
Ricliinngen dc8 Landes hlv p-(^\vnkl. Oor Sleucrndruck , die verdächtige 
Parteiliclikeit der Regierung in religiösen Fragen . mannigfache MissgritFe 
der drutsi hen Beamten, die ohnehin dem inländischen Adel von jeher ein 
Dorn im Auge waren, halten bei Hoch und Aiedrig eine gewaltige Miss- 
■timmnng erzeugt'). Yonchläge, auf Koftfte dmr biaberigen Yerfiaaang 
daa Ton den wildesten Parteinngen aerriMene Land danemder mit den dent^ 
«eben Erbltndem an verbinden, blieben bflbne Pllne der Regierang, bei 
deren Verwirldiebang die Kraft der Anerabrnng aobmeralieb vermint 
wurde. Als nun gar im nördlichen Ungern der FQrst Franz Rakoczi die 
Fahne des Aufstandes schwang and durcli die Zauherworle „Gleichhe- 
reclitigung der Aeiigionen" und ^Aufliebung der Hörigkeit" seine Lands- 
lente ..für die Freiheit des Vaterlands" zu den Waffen rief: da schlug plotz- 
licl) durci) alle Fugen die empörte Fiuth iu das lecke SchiiTlein Sieben- 
bürgens, alle Zweige der Verwaltung in grundloser Verwirrung, Rabntin 
de« Erbfolgebriega wegen ebne Soldaten nnd ebne Geld, die HSrigen aaf 
der Flnebt in die Wilder oder ina feindlicbe Leger, Riabeiiianden aller 
Orten, nirgenda Trene, nirgMids Gehorsam. »Dm Qbelate ist, daes man den 
flbrigen, annoeb sich treu zeigenden Siebenbürgern nicht trauen darf, denn 
sie hassen alle Teutsche und redet man in geheim von nichts, als ihnen den 
Hals breclien und das unerträgliche teutsche Joch vom Hals zu schüttelu." So 
schrieb der siebenbÜrgische Obcrcameraldircctor Graf Ehrenreich Seeau 
dem kaiserlichen Kabineissekretär im September 1703 Zu spät ertheilte 
der weitblidiende Mann dem Hof ieinie Ratbsehläge: »Man vcrepreehe 
* nicbti, was man nicht halten will; man verbeeaere dae mit Scbtrfe von 
Grand ans, waa gefehlt worden iat; lasae aich nicht mehr blenden und furcht- 
sam machen nnd thae daa mit Gewalt, was man an thnn berechtigt Qliit 
Furcht, nicht mit Liebe muss ein Volk regiert werden, dessen Neigung 
immer bös und treulos ist und es trete erst dann wieder INIilde ein, wenn, 
das V olk sich evident gebessert hat. . . .Man mache endlich Ernst ; bedenke 
jedoch die Ciewait der Religionen auf die Gemttthcr, fange an die Sachen in 

1) Naeh der Aafschrifl eines Briefes vom 13* Maaer 1768 Im 8eh. A. S. 
50%. fc. Z» 

i) Qfibbel an Hetaeldorfer d. d. Scblssbnrr M. Hai 1709: „Herr Schaler 
machet sieb, mit bey sieb bebendem netten Decreto bettte vor mittag avff, ond 

gehet erstens auff Desf&Iva , alldorther mOgen sie beide naeber Weissembnrg 
geben.'* Sch. A. Z. 1%95. s. 1. 

3) IMailäth: Oeschichtn (Ich österreichischen Kulnerstaates. Hamburg 
183% ff. 4. Band, S. 357 ff. F e a s 1 r r : Geschlrhten der Ungern und ihrer Land- 
sassen. Leipzig 1815 ff. iX, ^77 ü. Kerne ny: Fundgruben e(c. [I, 302 ff. 

4) BeiKeminy: Fundgruben II, 803 lt> 
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UnfttH Mek Reoht sn rerlMMern, ohne sieb mUmI u bMehriiilteii» und 

lasse von dem ewii^en Venprechen ab. Fiat justitia, ne pereat mundus.*' 

In dieser g^ewittervollen Zeit stand fest und unerschütlerrn h an der 
8pit7f* H<'r Sachsen Joh. Zabanius Sachs von Uarteneck, ein hochbo^-abtor, 
wenn auch von den düstern Schalten seiner Zeit nicht freier Mann, in des- 
sen starker Brust, obgleich ihn nicht das Sachseuland geboren, all die kräf- 
tig«ii QtMtt der kttlia«« AUvordern xa »enem Leben erwacht waren 
Sret 40 Jahr alt. war er Saduengraf eder KSaigeriehter von Hermannslad^ 
der gefeierfoete Mann aeineeVelbea» beliebt am Hefe, hocbgeebrtvonBftrger 
und Baaer» deren billigen Wünschen er mit Wohlgefallen und Freundlich- 
keit entgegenkam , doch im Stillen gehasst von den in ihrer sträflichen 
Nachlässigkeit und Willkür beschränkten Beamten des Sachsenlantles 
wie von dpr sächsischenGei'itlirhkeit, die — nur Wenige ausgenommen — mit 
unfruchtbaren theologischen (ii ubeleien die Zeit vergeudete oder gleich 
den weltlichen ilerru im zähen Klei stumpfer tileichgilligkeit und niedriger 
Babanebt verannken war Ohne der AnhCng lichkeit an die berktaun- 

1) Sehr mncenav «od maaftibafl tot deaeea hiegraphleehe Slclsa« bat 8el> 
v«r(( Naehrichlen etc. 50tt A Sieb, l^aartalaeli. II, 834. Bei D. Retht 

J. Saeka voa Harteneck, Hermaanatadt 1847 iat der zahlreiche historische Stoff 
allsnsebr ta daa Oewaiid das Roaiaaa gebftUt, am als solcher beo&tat werden au 
kAanen. 

Z) Von vielen Belegen nur einige. Unterm 18. April 170! schrieb Gfibbel 
aas Hermanastadl an Uetzeldorfer von eia«r Streitasche, die unter Hartenecks 
Versita aar Varbaadluog gekonmen ael. Da habe Harleaeck als allgemein glltlgea 
Oruadaata aaageafreeban: ^wie gftttlf er aey ae bOaa wira Er es oSIeio PAler* 
neek nea^4k, de Pitto MattU" Scb. A. B. t49S. f. 1. Bbaaao elaer der 
letatea Briefe ^rtaae^a aa daa Sehlttb. Batb d. d. Waiaaeabarg 6. Oeteb. 1708 1 
^Ba tat aa batanreo, dass iregeo säumii^nr Liefferuog derer nacher Herrmanastsdt 
aa Iteffern dero Königl. Stadt and Stuhl aufferlegten Naturalien E. F. W. und mit 
Ihnen die Nation (denn es helsst ; <lie Sachsaen wolten nicht ihre .Schuldig^keit 
thun) und Ich, als ob nicht achartf genug die Verfügung tbäte, in Discredit zu go- 
rathen begflnnen. Derne nun Ehre, AmbI, Iteputation und Leben liisb, den warne 
ich jetso noch ein- und das letzte Afahl, die Getre^rd, Uaberand Heu-Restantieu , nach 
empfang dieaea also aaebt vad Tag an Orth hin au lifffarn, damit daa Cem- 
maadireadea Herrn Oeaeraleaa HacbgriSl. Bscellaaa nlebt geaaraagea werden, 
an daa Oaberntaia, dieaea fSsIgUeh aa mleb, ae daan leb an B. F. W. aa voUatebn» 
waaaaastaa gar nngewehnt, uad durch die ohne deme »cbuldige That lelcble avi* 
tiert wurden kann. Bitte umb Gottes Willen, die Sach aicbt aa axtremaa Straaga- 
mticln gelangen zu lassen l*' Seh. A, Z. 499. m. 2. 

3) Beweise davon iiefern die DisputaUonpn und theilweise noch erhaltene 
handachriltlicho Aulieicbnungen mancher Ffarrnr und die zahlreichen bei Eröff- 
aeng tou S.vnodai- «ad Kapitularsitsungen ete. gebaltaaaa Reden. Aaeh eiae 
bartnickige Peleaük war da gawaaee. Vgl, Seiverti Nachrichtaa ale. S« M3. 
t 498 f. 

4) Waa Aadr. Oraflina 1413« ia aalaam Paatar Traas/Iranieaa Saxe darUbar 
aabrieb, galt aaeh Ihr die Jatalga EalC 
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liehen Eii»ic1itii]ig«ii Bintraf s« ikuxk, Mille eeift eiaemer und rllek- 
siclktolos durehgeaetstw Wille daa ganse Saehamilaiid TereinigMi and des 
««ifeii Eiforifteliteleien der Kreiae ein Ende machen. Schon seit geramner 

Zeit hatte sein scharfer BHdL an Wind und Wogen den nahenden Storm 
erkannt, und gerade das wars, was ihn zur schleuni^ten Entfernong- gefähr- 
licher Bestandtheüe aus der Mitte der Nation am meisten bestimmte. Schul- 
lers offener Bund mit den gehässigen Feinden seines VoUvs hatte Ilartenecks 
Abscheu in um 'so hedenklicherem Grade gereizt, da Schuller dem Sach- 
sengrafen zugleich als ein gefährliches Werkzeug nnd ein williger Die- 
ner in den Hftndenaeiner Gegner ereehien, der ehrgeizigere Plane in seiner 
Brnat hegte, ala die hleaae Wiedereinaetouny ina Bfirgernieiateranil ven 
Schftaahnrg. Deaahalb weihte Harteneck SehnUera aehnldheladenee Hanpt 
dem Tode und der wiUenloae Rath von Sebiaabnrir gah daw den Namen 
dea Richters her. 

Ein ganzes Jahr hindurch hatte zwischen Schuller und dem Rath still- 
schweigend Waffenruhe treherrscht. Da holte sich Schuller im Miirz 1703 
zwei «iag>arisclie (jubernialcanzellislen zur Untersuchung seines Prozesses 
nach Schässburg nnd begann mit Hilfe dieser ein Zeugenverhör, ohne 
JeBiandem ana dem Rft(h ala Beiaiteer dabei den Zutritt an geatntten Dw 
Raihgeaehwome Kelp und der ana Hermannatadt gehttrlige Adreeat Sieg- 
mnnd Anabroator — der nnlingal in Sehlsabnrg die Seeretfiratelle 
erhalten hatte — begaben aieh au dem auf dem Landtag in Weissenburg an- 
wesenden Harteneck und erwirkten auf den Rath desselben vom Gubernial- 
rath Joh. Särosi einen Befehl an die Canzellisten, den Lande«!G:e'?et7pn m- 
folge einen Beisitzer zuzulassen. T)nrc!i diese beiden Ahg'eordneten ei theilte 
Harteneck dem Rath mündlich den Auftrag , sieh von Schuller Ueehnung 
stellen zu lassen. Der Rath unterliess, sogleich zu gehorchen. Acht Tage 
darauf theilten dieaelben Abgeerdneien Harteneck die einzelnen Punkte dea 
Schuller*achen Zengenverhdra mit. Harteneck ricth ihnen, d«n eomman- 
direnden General eine Vorstellung einsnreichen, worin Aber Schaller ala 
einen unruhigen Kopf, der Stadt und Stuhl viel so schaffen mache , Klage 
geführt werde Da aber Harteneck mit dem von Armbruster abgefassten 
Concept nicht zufrieden war. nahm er keinen Anstand, es mit eigner Hand 
zu verbessern. Eben waren die beiden Scb'i'^shurger im Begi itF, sich durch 
den Kammerdiener Rabuliiis melden zu iassen, als Harteneck erschien, 
ohne Anmeldung zum General ging und über eine Stunde drinnen blieb. 
Bei aeiner ZarQckkunft theilte er den auf Audiens harrend«! SohiMburgern 
mit, der General aei cu ihrem Empfange durch ihn vorbereitet worden nnd 
habe gemeint: Hätten aie Schaller damala, ,ala aie ihn der Falachmanaerei 
wegen inHftnden gehabt, verbrannt oder gehangen, ao würden aie Jetet' dieae 

1) Genuinae resoluHones contra dominum Johannem Schullpr ppr Spcclabilem 
et Gencrosum Dominum Johannem ab Harteneck diver vicibus factae. Actum 
Ciliittii A. 1703 die 26. Octobr. Von Siegmuud Aruibruster. Seh. A. Z. 
k. 3, S. 1. 

3) üavoUendetea HenoriUe Araihruatera Im Seh* A. 8. 1459, p. 2* 
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VatnAe Bieht IwIimi. Btlfcntin inodite den gereoliteii FordarnnfMi der 
SeUMborger keine HindeniiMe in den Weg legen. Ali deraof die l»eiden 
Abgeordneten Harteneck vor ihrer Rttokreiee fragten, wae er neeh SeliftM- 
barg weiter befehle, gebot derselbe dem Rath and der HuDdcrtmannichafft, 
sie sollten Schuller sogleich und allen Ernstes zur Ordnung seiner Papiere 
auffordern, damit er in 15 Tag-en Rpohmmg- ableg^on kßnne. Falls Rath und 
Hundertmannschaft es nicht thuten oder Schuller etwa» nachliessen, so werde 
er von ihnen Schadioshaitung der Stadt fordern, denn es ölehe nicht in 
ihrer Macht, von öffentlichem Gelde etwas nachzusehen. Habe mau dann 
SebnUer nur Reebnangsablegung aufgeferdert , ae aoUe nun Ibm nnTer- 
nOiglieh deeaen Antwort ndtthellen, indem er ihre Angelegenheit beim 
Commandirenden beatena beaorgt bebe nnd Allea gani gut atebe. 

In Folge dessen forderten am 26. März die beiden Rathgeschwornen 
Scbell und Waldhfitter im Namen des Raths Schuller auf, innerhalb 15 
Tagen sich zur Abicgung der Rcehnuncr vorzubereiten'') ; erhiellen jedoch 
zur Antwort: er sei jetzt mit andern Ding^en beschäftijK:t ; er könne nicht 
lleeimuiig gehen, bis er seine Sache, die er eben vor sich habe , nicht zu 
Ende geführt, dazu könne er auch nicht auf die Art iicchnung gehen, wie 
man ea jetat verlange ; ubrigena «eile er nneh niebt nnd aolle die ganze 
Welt nnf aeln. Blan k5nne ihm bei der fteebnvng leiebt Hdndel maefaen. 
nagte er naeb dem Zengniaa dea snfUlig bei ihm anweaenden BzkSniga- 
richtera CMtldner. Harteneck, durdi die beiden frOhern Abgeordneten hievon 
in Kenntniss geaetat, gab den Attfirag: wenn Schuller sich durchaus nicht 
zur Rechnungslegung bequemen woUe, so solle ihm kundgethan werden, 
man sri in dem Falle genöthigt, ihm gleich einem Wi'h'rspenstigen und 
Dit J)(n, der den Strang verdient, den Prozess zu machen und ihn ins Ge- 
fangniss zu werfen*'). Inzwischen war Schüller gegen Ende März ebenfalls 
in Weisaenburg, gab dort dem Schftaalmrger Stadthannen Fabritius achsel- 
inekend dieadbe Antwort wie kurz vorher deaaen übrigen Amtsgenoaaen*) 
nnd trat Anfange Af ril aeine Rlickreiee an, bevor noeb den beiden Stnbla- 
riebtern von Medwiaeh and Repa, die denaelben Aullrag an ihn hatten* 
ein gleiches Schicksal widerfahren konnte. 

Die fiinfzehntagige Frist war schon iSngst verstrichen und dennoch 
wollte Schuller der drängriiflen F u df miür f^«'^5 Halb«? erst, wenn er Hürger- 
meiater geworden* Genüge leisten. Auf die Aufrage des iiaths beiliarteneck: 

J) SebrilUklie Brkliraag 8ebtlla an« Waldbattere topi 30. Hai 170« In 
Sab. A. £• 1%5S, X» 1 t Odldnera r. 1. Oeauina relatio etc. I70S, 8, S. 

Z) «Ipae nobit hoe mandavit, qnod ei Doalnua Jobaanaa Hadnagf plane ae 
ad raUeeinandem accemodare aon valii* nee ullo rnede raitoaem adjeacare qoeat» 
Ol «idesi aanatai alna oami resfaelo noaeiarel, qu«d ipal processum ul contumaci 
et fori fonnare , qui laqiieam promeritaa ait* enrnque areato tubtjicar« velinU" 
Oenuinac resolutioncfi etc. 8 2. 

ai Schriftliche Krklänuig des Medwiscber StubUricbtere Kirtscher d. d* 
Medwisch 21. Mai 1703 im Sch. A. Z. 1%59, t. 1) Fabrilius d. d. Scbissborg 
30. Msi 1703 itQ Scbiissburi^er A« 2. 1159« s. 1, 
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WM mh Weiler res feiner und nm Seile der HendertnieBneelifefl m nmn 
eei, erfbl^te aiu HermtniMtadt den S6. April die Antwort^): die keiier- 

lidie Gnade, die Selitiller erlangt habe, könne auf keine Weise als Grand 
7.0 seiner Forderung von Wiedereinselzung ins Amt angefahrt werden, denn 
CS sei das niciit ein leheni^lSn^liehes Anot, sondern hänge von der alljähr- 
lichen freien Wahl durch die Uundertmänner ab. was auch durch das kaiser- 
liche Diplom bestätigt worden sei. Schüllers unvernanftigem nnd wider- 
rechtlichem Verlangen könne um so weniger willfahrt werden, da er vorher 
über edne sehr rerdlehtige H&mlieltaiif mllsee mr Reeheneeteft gezogen 
werdui und, falli er einen ilrnni^SMigea Diebettlil bc^fangen» sieh eher 
vom Galgen aU Tem BQrgermeisleraml teile irlomen laaaen. „Sensl" fahr 
Harteneck fori, „SGiieiiit einem ehrlichen Geraäthe die Aafdringnng snm 
Barjrprmeisteramle weit dier ein Grund zur Übergehang als zur wirk- 
lichen Wahl zu sein, zumal da ein ehrlicher Sachsenmann feierlich zu 
8ch\v(>rr'n pflegt, sich in kein Amt zu dränj^en. Ich kann mir nicht einbilden, 
wie viel Vertrauen auf einen Menschen gesetzt werden I\;inn. welcher gleich 
einem s. h. Schwein.... in vielföriuigen Untbaten und huisbrüchigero Un- 
wesen wie itt tiefaten Unflalb sich hemmgewältt hat. Was Schüller anzieht, 
«in gewisser Herr habe gesagt: er mflsee eher BQrgermeister sein, nie 
Reehnang flmn, des ist wol aef keine Weise glanblieh; denn wer Vemanll 
bat» wird «ieh eine se grosse Thorbeit nicht einlUlen Itseea. Bitte aber 
ancb Jemand dergleiehen ans Langeweile gesagt, so steht B. V. W. sn, 
sagen zu la!!sen, was man will und geraden Weges zu thun, was recht und 
billisr ist. Wenn Sie in diesem Falle, was der Gerechtigkelf gemäss ist 
thun, s ) werden Sie gewiss in der Verantwortung ohne Erröthen bestehen. 
Da ui)rigens die obschwebende Summe unverschmerzlich ist, so mögen Sie 
ansehen, wie Sie ihrem Amt bei der Schadloshaltnng des Gemeinwesens also 
enfspreehen, dass die Last ans Neehllasii^eit nicht etwa E. V. W. Sdinllern 
aufgebürdet werden m9ge." „ 

Diese krifligen Werte gössen nenes Lelm in die ersehialRen QKeder 
des Raths. Schell nnd WnIdhUtter wurden am 13. Mai nochmals zu Scholler 
gesendet, um ihn aufzufordern, in der gemeinschafllichen Sitzung des Raths 
und der Hundertmann'^rhr^fl zu erscheinen. Beide wollten vernehmen, wohin 
die grosse während srirM s Bilrgermeist. raml» erhobene Steuerlast gekommen 
sei^). vich kann und will auch nicht!" iauleteScballers Bescheid. Doch der 
Rath, fest entschlossen, nicht nachzugeben, wiederholte sogleich und zwar 
durch eine Aberdnnng von iwei Rathgeschwomen (ScheU nnd Waldhftiter) 
und swel Bandertmftnnem (^Ikenins nnd Sehnsier) seine Ferdernng nnd 
als Sehnlier sah, dass bs Emst mit der Mahnung sei . llese er eich dvreh 
viele Ritten bewegen, mit den AI) geordneten ins Rathhaus zu gehen. Hier 
ehrenvirtl empfangen nnd freundschaftlich ermahnt, nach hei^braditer 

1 ) Anhang 11. 

2) Schriftliehe Erklärung Sch«lU uad WaldhüUers. Die von Filk«nius und 
SsbosUr d. d. <0. Mai 1703 Im Sek. A. Z. It59 y. 1. Oenalaa rtlattoets. ITOJ, 

8,af. 
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SHte iW leiae EinMlmimi «id Aosgaben R«cA«B«diAfl febm» venlalni 
«r iftemid den Vor<r«g de« SUdlflchreibsi« Üb«r ii« AiMgiben ond £1»- 
Mhineii von 1699büiiea 80. Mira 17€0. DerU»tMMbiedswiMb«iiE!BaiibBM 
und Ausgaben ergab eine Mebreinnahrae von 2636 fl. 8 den. Schuller konnte 
ferner eine vorgeblich fttr das Steinvillesche Regiment g^emachte Aasgabe 
von 350 fl. durch keine Empfang^ssclioine belearcn. Auf die Fraf^e. ob er 
niciit noch Etwas den Ausgaben beizufügon habe, fand er in ««eincni Uaus- 
bnch mehrere Frucbtlieferungen, die er xum Besten der Sladt aus seinen 
VorrSthen vorgeschosaen hatte. Der Werth dieser Vorräthe — 376 fl. 93 den. 
wurde also abgereehnetf de^ bfieb aoeb ein Reet ven SM fl. 16 den. 
Darauf warde eine Liste jener Einnabmen an« dem leisten nnd ans den 
frtbern Jabren seines Bürgermeislwaints entwerfen, die Sebuller entweder 
eigenmächtig empfangen, oder nicht verrechnet und zu eignem VertbeU 
verwendet halte Bedeutende Vorräthe an Wein, Heu, Hafer, Korn waren 
veruntreut worden, ohnp jpne 50 KQbel von der Kürscbnerlaube. welche, 
wir» Sfhiiüor f?acrte, ..(Vie iVlosi r (Soldaten) ihm geschenkt hatten." Viele 
kieineiiii Eiiikünüe der Stadt an Mietbgeld von si.uitischen Wohnunsjen, 
Geldstrafen, die nicht in des Bürgermeisters Säckel allein zu fliessen hatten» 
Rttckstlnde an £ins nnd andere Abgaben waren niebt Terrecbnet werden. 
IMe seinem Hanse anf der B«i|f anidebenden Rftebstftnde, die auf den A»- 
bnnf desselben Terwendeten Sanunen waren der Bftrgermeistereasse ebenes 
wenig erselsl worden , wie jenes ven abgetragenen Btadtgebioden ge- 
weanme Banmaterial» das Schuller zum Umbau oder zur Ansbesseraeg 
seiner HSnser und seine« Meierhnfs verbraucht hatte. Auch die ihm -nyon 
den Baiiorn rrcschenkten" Plf rde. Stiereetc. und die eigenmächticr erlassenen 
Steuern inacliten eine betrachlüche Summe aus. Am Höchsten sticii i u jedoch 
die ausserordentlichen Ausgaben für das Miiitär. HaHn und löiiii hatte er 
anf eigne FaasI den im Sebissbnrg liegMden Oflnieren sebr bldige nnd 
sebr bebeGesebenkegemadii» diewek 9ibt(t 1000 fl. betragen. 1007 werden 
anf dieselbe Weise einem ObristUentensnt 480 fl. flbergel>en nnd dasn dessen 
viele Pferde, Odisen und Kilbe dwi gansen Winter bindnreb mit stidtieebem 
Ben nnd Hafer nnuienst gelMteri Unier den Ansgaben fsaden sich femer 
mehrere Posten, von t^enen man weder wnsste, wem, noch wesshalb sie ge- 
zahlt worden seien. Clni^re nnd zwar bedeutende An'?s:abcn waren von 
Schuller angeführt worden, ohgleich nicht er, sondern sein Nachfolsrer die 
betragenden Schuldsammen berichtigt hatte. Kleinigkeiten, wie z. U. dass 
Sebnllw ans den Glrten armer Barger junge Obstb&nme baHe ausgraben 
nnd anf seine Bcsitsnegn verpfliaasen lassen, gar niebt nu^ersciimt, se 
betrug deeb die Gesanmilfordemng von Stadt nnd Stnhl an Sehnller jeint 
schon ttber 9800 fl. Ansserdem erfnlir man Isriwibrend neue Erpressnngen 
nnd V'eruntreuungen und alles konnte dtn rh viele Zangen iMWiesen werden. 
iStebnller bejahte stiUsebwogend am 15. Mai^> die meisten der angesetxten 

1 ) Die „Specihcationen" im Sch. A. Z. 1%S8. v. w. aod B. 1. a. 3, Qeouina 
relsiio «tc. 1703. S. k.—8. 

Z) „Speciisstten" 2. 1159. w. unda. i. 
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Pofton, nur bei Mhr wenigoi ▼«nachte er, darch idiluilCbare Gründe leiae 
ÜAndlungdwMte «u bemänteln. Mftneliee vellte«r«nf Abrechnnnf aneeinem 
neeh nicht aasgezahlten Gehali sich zugeeignet heben. Als Schuller auf 

die Fragte des Ratlis und der Ilunderfmannschaft, wohin die hohe Summe 
Geldf's c"pl<ornm(M\ «ifi. am folffendon Tag'o ebenso unsfonng^end als an den 
vorigen beantu ortete oder Jautlos und nnr zn'.Ycüen mit denAchseln ruckend 
dastand, so wurde er zufolge gemeinsciaitliichen Beschlusses des Raths und 
der Hundertmannschaft, weil er des Untersehleifii öffentlicher Gelder und 
•ehunloeer Erpreeenngen fiberftthri und nicht im Stande «ei, das Entwal- 
dete Bu ereetzen, ungeachtet viellhcber Fürbitten ble auf Weiteree in an- 
•tftndlge Haft gebracht >). 

Was in Schässburg geschehen, sollte Armhrnster dem Sachsengrafen 
melden Unerwartet trafen sich beide zwischen Frauenderf und Arbegen, 
da Harteneck eben auf der Reise zu der nach Radnot ausgeschriebenen 
Zusamnienliunft des Guberniutns begriffen war. Harteneck Hess Armbruster 
in Keine Kulsrlie einsteigen und seine erste Frage war: ob Sohullcr nicht 
mit Beruluu^ auf sein adeliges Vorrecht protestirt Labe. Derselbe poche 
jetst auf den miehtigen Sehuta, den er beim cemmandirenden General 
geftinden uu haben venicbere , erhielt er lor AntvrorL Die Berathnngen 
wurden auch in Greeepropctderf, we cie fibemacbteten» forfgeeetst. Har- 
teneclc war der Ansicht , man solle sich nocbmaie in einer Denkicbrift an 
den Commandirenden wenden. Armbrueter mueate dieselbe ^) sogleich ab- 
fassen und da sie Harteneck nicht ganz znsagte, so wurde sie von seinem 
Begleiter Bansmer verbessert. Diese Schrift sollte Armbruster am folgenden 
Tage 09. Mai) dem Halb und der llundertmannschaft vorlesen, sofort dem 
Commandirenden überreichen und ihm dessen Antwort wieder hinterbringen. 
Der Rath gesellte Armbruster noch den Rathgeachwomen Waldhatter und 
den Hundertmann Daniel Scbebel (Homiue) bei und acMektc eie nadi 
Radaet. Der General gab mfindlicb nur Antwort *): »Ich nutg mich in Eure 
Gericbtebarkeit nicht einmioo]i«i, da Sc. kaieerliche Majeelit dieoelbe 
bOalltigi hat. Den Johann Schüller kenne ich nicht; ich habe Mos ver- 
nommen, dass er von Wien znrfickgekehrt sei. Gegen die Gerechtigkeit 
kann ich ihn nicht in Schutz nehmen. Isis ein peinlicher Prozes», bo ver- 
fahrt nach peinlichem Hecht. Im Übrigen wendet Euch an Harteneck. Schrift- 
lich kann ich Euch keine Anwort ertheilen, — Ihr seht, mein Schreiber hat 
viel ander« an thun. Doch wdrde ich Euch auch schriftlich keine andere 
Antwort erttioilen, aJe jetit mflndlich." 

Barteneek hatte Radnot bereite verlaiaen ; dodi gelang ea den Abge- 
ordneten • ihn noch in Medwiocht wo «r im Hauae Marlin Klauaenhurgera 

1) „SpeelAeation.'' Z. 1%50. s. l. Genalna relatio etc. 1703. S. 9. f. 

2) Genuinan resolutiones ele. S. d. L Und 'das kurse Meuiorlale Armbru- 
sters im Sch. A. 7^. 1%59. b. 3. 

3) Anbaog 12. 

4) Schriftliche Erkl&rangen WaldhüUers und Schobeis d. d. Hermannstadt 
»«. Octob. 1709 Im Sch. A. X. 1459. d. e. f, ». 
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abf etticfen wat, sa •nreieh«n *)* bidem »ie demaellieii Von ihrer Sendung 
RecheDscli&flablegteii, äusserCoine zagldchihre Bedenken, weil der Gene« 
ral ihnen keinencliriftliche Antwort habe geben wolleni Dech Harteneck beru- 
higte sie und versprach, die wahre Meinung- RabuÜns zuverlässige erforschen 
zu wollen. Unter dem Siegel slreng'stcr Verschwiegenheit erzählte er ihnen 
dann, dass Schullers Freund, Georg- Simon, im Namen des Gefangenen dem 
Gobernium ein Billgesuch eingereicht habe. Er selbst habe dagegen Ein- 
nprache geth&n, und auch die Sch&wbarger «ollten, ohne sich um diese 
Eingabe weiter an klUnniern nnd ohne die geringele Beaorgnias an hegeut 
weil Seholler ein Adeliger aei, den Proaeaa desaelben heaehlennigen. Man 
habe almlieh in der Sitanog dea Gnbeniiama aneh davea geaproehen« ebwehl 
ein Adeliger, wenn er nicht Rechnung stellen könne, gefangen gesetzt werden 
dürfe. Der Kanzler Nicolaus Bethlen habe geantwortet: Es sei ganz Recht; 
doch stehe deswegen noch gar nichts zu befttrchten. Das Guherninm selbst 
sei also der Ansicht gewesen, Jedem, sei er auch ein Adeliger, könne we- 
gen Unterschleif das Gcfäng-niss als Strafe zuerkannt werden. Soviel war, 
wie Uarteueck insgeheim miliheiiic, im Guhermum in der Schullerschen 
Angelegenheil ▼erhandelt werden. Armbrnaler and Sehobel erhielten noeh 
den beaendem Anftrag, der Hondertmannoehaft ana Hers an legen, aie aolle 
die Rtlehaahlnng der atreitigen Samme ^afUdi betreiben nnd nieht einen 
Heller davon naehlaaaen, aenat wftrde aie daa Fehlende ersetzen rnftaa«!; 
denn vom OffenlUehen Chite etwaa sn Teraehenken, atehe ihnen dnrehaoa 
nieht zu. 

In seiner höchsten Bedrängnis« selbst nach dem letzten reitenden 
Halme mit froher Zuversicht haschend, wandte sich Schuller schriftlich an 
seinen grossen Gegner, an Harteneck 2), und bat, derselbe möge, da er 
seine Privalautzeichnungen und Rechnungen nicht habe übersehen können 
nnd lai Geftngnioa »am Na^theil oein«r aelbat wie dea demelnwesena 
niehta aar Ana^^eiehnag der an Ihn geaiaehten Forderangen thon könne» 
dareh aeine leidige Fllrqiraehe die Sehlaabarger beatimmen, aeine enge 
Haft in einen Haiuarrest an verwandeln. Wttrde ihm dies augeafanden, ao 
▼erpflichte er sich, seine Rechnungen vor welchem Gerichtshof immer, sogar 
vor der Universität vollständig zu führen. Harteneck rieth dem Rath in 
einem Schreiben vorn?. Jiini^): auch die Rücksicht auf das öfTenfHcho 
Wohl gebiete, dass man demjenigen, von dem man die Ausgleichung seiner 
Rechnung fordere, die dazu nöthigen Wege nach Thunlichkeit offen lasse. 
Ea könne also ohne Weiters Schullers enge Haft in einen sichern Haas- 
arreat ▼erwandelt werden ; ja sogar der Stadtaefareiber and noeb Jemand, 
falls der eratere nieht anardehe, könne ihm dabei hilfreiehe Hand leiaten, 
damit derselbe aieh künftig ftber anbillige Hindemiaae an beklagen, nm ao 
weniger Uroaehe habe. Hätten sie jedoch, bemerkte er in der Naehaehrlf^ 
ein Bedenken, dieaem aeinem Rath an folgen, ao wolle er mit aeiner Meinung 

1) Erklärung Waldhatters «ad Sohobels ele* Oenainae reaolationes 8. 3. f. 

2) Anhang 13. 
S) Auhaof 14. 
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ihrem Eeoht Biir H^ini|f des Blutbanns niehl im CbrfngvtoB vorgreif«!!. 

Doch müsse er gestehen, dass ihm kein besonderes Bedenken einfalle und 
dass ihm <^ie Verwandlunt^f^ der Gef^np-nis^fstrafe in einen acht- oder fünf- 
zehntägigen Hausarrest unter L,'^<'h!iri^'^t r Hü i L^-si'hMft sriir zusagea würde* 
Der liath fand für gut, dem (ifsn« lie .S( Imllrrs rii( hl zu wiiiiahren. 

Erdrückt von den erüciiiittcrnden Ereignissen der letzten Tage und 
gepeinigi von den Foltorf oftLen banger Ahnung sieehle der greise M«ui im 
Kerker dahin« Die Sorgeii hatten ihn «nfii Krankenlager geworfim. BGt der 
aehwindenden Krall e«nei Leibea war aneh leia iierriidier Qelel gebre> 
eben. Senat nie vaa. einen Aneweg Terlegen, weiihfiekend, jelst aber ron 
•einen auswärtigen Freanden, auf deren Hilfe er ae aioher gehofft, ▼erlaoaen» 
vielleicht ein Opfer zu ihren Zwecken, sah er nun seine auf menschliche 
Leidenschaft gebauten stolzen Hoffmuic^nn in Stanb sinken. In Deniuth 
beugte er sein Haupt vor der Macht und Grösse seines liegners. Flehend 
rief er „der arme, von aller Welt verlassene Mann," der ausser von üott 
auf dieser Welt nar von Harteneck Hilfe zu erlangen hoffe , dessen vorige 
greeee Barmhersigkeit an and bat, ihm ein HiUri sv aeigen, wie ihm 
kOnne gehelfen werden. ^Ich bin ao aehwaeh," Aihr er fort» »daM ieh 
nieh von meinem Krankenlager nidbt anfriehten kann* Sollten ja einige 
Fehltritte begangen aein» so rafe ieh Gott den Allerh5ehsten anm Zengen, 
daaa nie nicht bösem Willen, sondern den damaligen unruhigen Zeiten 
zuzuschreiben sind, weil jetzt ein Beamter bei dieser Stadt nicht den dritten 
Theil soviel Mühe zu gewärligen hat, als damals. Ich traue Gült, dem Aller- 
höchsten, wie auch E. N. V. W. angeboruer (iüie, dass Sie mich armen 
geiaUenen iUann nicht weiter unlerdrückeu, sondern mir vielmehr durch 
Ihre hilfreiehe Mitüershand aufbelfen werden." Aneh Sehnliers ilteater 
Sohn flehte f&r den gefangenen Vater*). Eben ftberreiehte dieeer eein und 
•einea Vatera Bitlgeaaeh dem Saehaengrafen, da traten Panerattna ond Arm« 
bmster ein nuC der Liite der verantrenten Gelder, die nodi hei Gelegtt- 
heil der Aledwischer Unterredung von den Schässburger Abgeordneten 
war verlangt wordmi *>. Harteneck iaa in dea jangen Sehallera Gegenwatt 

1} Anhang 15. 

2) Abschriftlich im Seb. A. Z. 1^59. a. 2. 

3) Erat tunc praesens Domioi Johannis Hadiiagj lüius natu major, in o^jus 
praoaenlia data apeellleattonem Domiaai Hartenek reltigisset, notaiit, ot ind^kle«^ 
tlODMi praeleasiaBi« ealarinm Deminl Jobaaate Iiadnac7 aeesttaratBr. lastabat 
Mipylax ftlbMf Dt faler es aresto elttereretar, enilhiittlaas Hartenek regercbat, ea 
speciieatieaeeit abi loage alttar se reo habet| qnam eandem ta mihi retnllsti. 
Iterate instUit leypUz, elnat «rge, |p»r viam Appellatloaia ad AInmm UaiTersi« 
tatem ut possint recurrere, qni respondet, desecandnm e! esse prlna espnt, 
appellet Hf>binc, quorsum velit, addito et hoc : talis humo est pater tuus, quod si 
Judex t ihiniensis fieri posset, nprrta artcria, suo sanguine Daemoni sc subscri- 
beret. Nun «ieälittt denique sup^ilex gratiam Qagit&rci cui tandein Dominus Har- 
teneli: die palri, ut vel solvat, si uod suspendetur." Geuuiaae resolutiones etc. 
8. 4 £ 
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die lAsle durch und wollte nieht sngebMk, dw Sdudleni «Odiständiger Ge» 
hftll auf Abschlag an der gefwderten Samme angenommen werde. Der Sohn 
bat um Lüslassung des Vaters aus dein Gefängniss. Da herrschte Hartoneck: 
„Sieh da das Blatt? da steht es ganz anders g-eschrieben. als du mir eixm 
gesagt hast!" Al^. der Sohn weiter lleiile, er m j^c ilmea ülsu weuigsLea» die 
Berufung au die t uiversitat getitaUeu , unterbrach ihn mit ztii'nender 
SUnm« der Sidhänngni: «BmI vama» i.*m Sciuüdiftn dar Kapf abfa- 
achlagau wardaa, daaa maf ar appaliraa, «okiA ar wilL fiiaa Ader wirda 
er lieh 5ffoan and mit aelnam HaraUat daa Taofel varaaltrciban» wann ar 
Kttnigariabter van Hermannitadt wardaa könnte. Saleli ain Mann ist dein 
Vater r* Der Flehende Hess nicht ab, ihn um Gnade anzurufen. DeahnnwU- 
lig schloss Hiu-tencck: «Sag deinem Vater t entweder ar aalitt; wann niabt, 
•0 wird er gehangen!" 

Unterm I. Juli rieth daraut der Saehscograf schriftlich dem Ralh- 
«man werde sehr wohl thon. Schuller etwa acht Tage unter guter Verwah- 
rung in sein Haus za laiaaa, mit allen aurAecbnnag erforderlichen Schriften 
and Sabraibara» ieviel ar daran Tarlange, an varaehaa and ibm alaa Z^ait and 
Galagaabait an aeinar RaabtCertignag sn gaban, damit ar ktnlligkeina Varbin- 
darnng voracbfttsaa ktaaa. Dia — riallaiaki aaT Samaaa Singaba in Badnak 
erlassene — Gegenschrift habe aller Orten BaifitU gafinnden und „haben 
sich E. V. W. im Geringetennicht zu furchten, wenn Sie, was Recht ist, thon; 
doch mit solcher Mässignng, dass dabei kein Privaihass oder Leidenschaft 
zu sein scheine." Mündlich erlüelt elwas <^p?iter Armbruster an den Rath 
den Auftrag, eine glt* lolilantende Abschrill der Fordernngen dem Getan- 
geneu nicht vorzuenthalteujNUiidern mit dem Bedeuten einhandigen zulassen, 
er solle innerhalb acbt Tagea entweder die Reeboung ausgleichen oder 
aablan, aonet werde man Uber ihn f laicb aiaam Riabar am afantiiaban Cbit 
riehten nad noab angara Ba£t varbKagan. 

Dan vieUaehan Bitton van Sabnilara Anvarwaadten naaiifaband and 
den Rathschlägen Hartenecks Folge leistend, fassta dar Ralb zu Anfbng 
Juli den Beschluss , Schullers Haft in sichern Hausarrest zu mildern, um 
auch der strengen Form nach Alle? zu versuchen, was die Ausgleichung der 
Hectinung ermögiichen kunne. Aut die dtesfällige schriftliche Anfrage des 
Raths, wie er ferner verfahren solle, eröffnete ihm Harteneck in einem 
Briefe vom 9. Juli *), der, wie er wttnschte, uoabgescbrieben wieder zurück- 
gaeehiakt werden aoUta, im Vartmaan : „Wie bieberdia Handartmanneabaft, 
im Namen der Borger ala AnlKttgar, dar Batb ak Biabter aufgetrelant m 
wird dieHandartmanaecball, darawaileleabaaaadar BOrgareaaermSehwaiae 
viel gelegen iat, ihre eigne Angelaganbeit eifrig zn IMraiban fortfahren, uad 
dar Ralb immerfort geraden Weges Richterstelle vertreten. Um die acbt 
Tage ist es bald p-eschehen und der Vogel leicht wieder in den vorigen 
K&lig za versetzen und ernstlich «ukzubaUen, dass er entweder Becbnong 

1) Anhaag lü. 

S) Genuine« raealatlaaes etc. S. 5. 
3) AnJumg 17. 
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Urne oder besaUe. Geschiebt beides nicht, so m11 «II sein Hab und Gat 
eingezogen, dem Meistbietenden verkauft werden nnd falls das alles nicht 
kleckto, mag der Dieb mit der Haut bezahlen. Dieser Aasgang könnte ihm 
bald angedeutet werden, wenn man zuvor noch die TTundertmannschaft zu 
Bathe gezogen. Es würde aber nicht von übler Wirkung sein, wennE. V. W. 
diesen Beschluss vorl&ufig in ergreitenden Worten an des commandirenden 
Herrn Generalen fixcelleoz berichten und auseinandersetzen, wie Herr 
Sehnller Sie sn diMem AeuMereleii recht mit Geweit treibe. Im Übrigen 
wird Gott und die Zeit £. V. W. ichon belehren, wM so thnn oder xu lassen 
«ei. In Wien elnd nniere Vorkdbrangen sehr wohl getroffen nnd heben wir 
nne um wenig von dorther zu bekQramern.*' 

Scheinbar — denn schon im Voraus war man von der Erfolglosigkeit 
dieses Zugeständnisses überzeugt — wurden zum Behnfe einer nochmaligem 
Durchsicht und genauerer Besprechung der an Schuller gemachten Forde- 
rungen am IG. Juli vier Männer aus dem Rath (Schell, Pancratius, Kelp und 
der äiadtschreiber Stephan Hierling) und vier aus der Hundertmannschaft 
(Matth. Dell, iLmbnioter, S^obel and Jüngling) zu Schallers Qehlllfen 
ernannt Diese sollten Ihm ans seinem Labyrinth heraosbelfen nnd alle 
seine gerechten Einwendungen anhttren* Sdialiers Rathlosfgkeit nnd offe- 
nes Geständnis» erleiditerte ihnen in hohem Grade das mühevolle Gesehift. 

Die Liste der Forderungen selbst war indcss seit der Rechnungsable» 
gung im Mai sehr zum Nachtheil Schullers bis auf 10,418 fl. 48. den. ver- 
vollständigt worden '^), Ausser jenen von der Rechnun!.'- für iö99/1700 
rückständigen 2B0Mfl. l'i den. fanden sich darunterfolgendc höhere Posten: 
403 fl. für BauiuwoUe, wofür man dem griechischen (iläubigcr seit öJahren 
10% Interessen hatte Kahlen müssen = G04 Ü. öO. den.; Uafer, den Schuller 
•ich vom Stnhl anter dem Namen einer Lieferung hatte anffthren lassen 
aas 150 i«; Snmmen, die derselbe ans der Gasse herausgenommen nnd theilp 
weise snm Ankauf eines Baases verwendet hatte = 686 fl. 47 den. ; 100 ver«* 
kaafle Mehlilsser b lo6 fl } die Rechnnng fSr 169^ war bemängelt wer- 
den in rander Snmme um 2000 fl. ; wovon Schuller mehr als 1460 fl. zu 
eigenmiohtigen Geschenken für Ofllzierc und /u nicht bewiesenen Liefe- 
rungen verwendet hatte; 484 Eimer Zehentwein = 217 fl. 80 den.; 471 
Kübel von den Dftrfern erpresstes Zehent- oder Magar.inalkorn = 1884 fl. ; 
lOti Fuhren Heu = 381 tl.öOden.; „geschenkte" Pferde und Stiere = 188 fl. 
4oO fl., die Schüller für Prüden, Lasslen, Neithausen und Dunnesdorf in die 
Stenercasae aa entiiehten versprochen and, obgleich er es nicht gclhan* 
seit vier Jahren Interessen daftlr genommen hatte = 630 fl.j die von 1697'-' 
1703 aaf ihn lUlendeSlener nnddie Lieferangen 389 fl. «4 den. — Von Schal- 
lere Gegenfordernngen worden die meisten als anbegrflndet gestrichen*). 

1) Genulna rclatio elc. 1703. 8. 11. and das Coocept derselben im Seh. A. 

2. 1459. 3. S. 10 f. 

2) Geniiina relatio etc. 1703. S. 4 — 8. Ausser den schon genannten «Spe- 
cificatiooen" noch die unter Z. k. 1. n. 2. enthaltenen. 

3) SchnUcrä Forderungen im Öcb. A.Z. 1459.0. 2. und In 4er),8pe^fleatt0a^' 
Z. 1%59, p. 2, S. ö. 
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Anarkunnt und «bfendinet wurden bloss: 300 fl. alt BQrg«nneistergeha1t 
fBr 1% Jahr; 100 fl., welehe obgleich sie sein Eigen gewesen, die Stadt 
von den Si-haasern erhoben hatte ; 051 fl. k2 den., welchf Schüller noch als 
Stadlhann für die Stadt ausge^rehen hatte. Wenngleich nun diese 1031 fl. 
42 den. abgezogen wurden, su blieb doch für Schüller ein Rest von 9367 fl. 
6 den. auszugleichen. Ja, es wurde sogar in Anregung gebracht, Schüller zur 
Zahlung von 10% IntereMen Ittr die letelen vier Jabre su nöthigen , da die 
SUdl da« FeMende ebenfalla ndl erborgtem Gelde kabe «reetsen maMen 
eitt VorteUaf , der jedoek nidit diirdi{^ii|r. 

Ungeaeklel des angenaekeinlichsten Betrugt «vd Cnterschleifs , der 
nnsweifelhaftesten Erpreaaangeii sachte Schüller dennoch durch die treu- 
lose Macht falscher Eide, er wisse nicht, wo in der Rechnung der Fehler 
verbor^'^cn spi. sich zu helfen und Loslassuns: aus dem GeiaHuu)««''^ 7n erwir- 
ken. Als ilarteueck durch die beiden AIim ror dneten Paulinus und Arm- 
bruster hievon und dass Schuller au der Linie der Forderungen nichts 
auszusetzen findet in Kenntniss gesellt werden, genügte ibm die kleee mknd» 
liek abgegebene Eridftnuig nech nickt*); anf seinen Befekl seilte siek 
Arnbraster M üke geben, dieselbe ven Seballer sdirifttick keransiolecken. 

Aas Besergniss, seine G^er k5nnten aus der btnfige» Absendung 
von mehreren Sehässburgern Arg^wohn schöpfen, batte Harteneck bei eben 
dieser Gelegenheit Armbruster, der auch bisher wegen Schuller am häufig'- 
sten zu ihm gekommen, als den geeignetsten Vermittler und Botschafter 
zwischen sich und dem Rath von Schässburg be^eicimel •). Von Gebart 
aus ein Ilermannsladter , doch seit dem Sommer 17UU milder Witwe des 
ans Oberungern nach Sch&ssburg eingewanderten Adeligen Ihlar (Nadler) 
ebelieb yerbnnden nnd seit ITOft im DiMiste Scklssbargs, gehOrte Arm* 
bmster den vernebmern sftebsisebak Kreisen an. Er Termedite allein weit 
leiditer, als, wie bisher, in listiger Begleitung, ebne AnlMben mit Harlen- 
eek au Terkebren. Neeb erfolgreieber war seine Wirksamkeit als dessen 

1) „Speeiieation'' Z. 1%59. p. 2. S. 4. 

3) Genuinae resolutiones etc. S. 5. Als die beiden Abgeordneten in Hermann- 
stadt, wohin sie zuerst gereist waren, hörten, Ifarteneck befinde steh in VVeissen- 
burg, schrieben sie d. d. Hermannstadl 7. August an dea Bürgermeister Hetrel- 
dorfer: iiti. iierr Comes vigiliert £U Weisenburg, werden derowegeo beuöthiget 
dabin w sisbsn.*' Seh. A. Z. «. S. 

9) ^8«d ne renlam ampllas cum seeto, eom svfielat delegatns unvs, ne 
fsisfaam rem laMUgaV* sehrleb Armbrasler tn den MOenulnae retehittones** 
S. 5. «Han seile Ihme nicht vlellerlejr leQthe In hae materla scbteken, denn nans 
in seht nehme, iesAren lieber nor Hr seile kemmeo, wellen Er aaeh aabtro aller- 
metsteos hieriunen gebrsucbt sei worden,'' spradi Harttneek nadl Armbrosters 
k«r«em Memoriale im Srb. A. Z. 1459. b. 

4) „D. 31. Juli 1700. Sigismundiis Armbru&ter viduofl Advocatuö Cib. nec 
non Incula ibidem ducit Vidaam Annam IWlietam Georgy Iblars aut Nadlers, 
Ci^is quondam Schüsburgensis b. m.'' Scbäösb. Kircbenprot. Dass ihiar aus 
Ungern gewesen, bewdst sela Tanbcbsfal Im 8du A* B. «M. 
(FabriUiu.) 4 
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GHflifliiiir und Vertraater. Geschah es doch bei einer seiner Botschaft«* 
reisen zu Ilarteneck, dass dieser ihn hinter einen schweren Fenstervorhang 
treten Hess, al« er die eben an irf meldete Gattin Schuller» mit V'orwürfen 
&ber das unzüchiige Leben ihres (iatten überhäufen wollte *)I Die Klug- 
heit erheischte in dieser Angelegenheit grosse Vorsicht, um die schlauen 
Gegner »n tinwkeii. DesbaU» hatte er immerfort dem Rath durch Androlmii; 
iehwerer Aladmig nnd AmteciilMtnuig di« Ckheimbaltnikf teinw üiftHf eii 
Bingreifen» mm Hers gelegt «od «nfii SorgfUtigele vermieden, ele Urbeber 
der gebdraea RathsebUge geg«i Sebnller m encbemen; denn der Gründe» 
•eine Aufträge lieber mOndlieb «Is eebrillUeb sn ertbeilen, wurea wa viele 
und zu triftige. 

Nachdem auf diese Weise der Versuch, Schuller zur Ausi^loichung" 
der an ihn flfestellten Forderungen zu veranlassen, wie voraus zu sehen ge- 
vt^esen, gescheitert war, wurde derselbe neuerdings in enge Uatt gebracht. 
Dabei kamen weit ecbftrfere Mässregeln in Anwendung als früher ; keine 
•eiBer Frenade, ja aiebt eiamal »eiae Gattin and Kinder wurden anm Gefiin« 
geaen gdaeeen. Praebtlei nabm Sebnller« Sobn aeelunals aa Harteneek 
•eine Znfladkt ond bat, eeiaea barlge&ngeaen Vatere gnädig aicb sa erbar- 
men und denselben auf seiner Mutter BQrg^sebaft, daea der Vater bia anai 
Austrag seiner Streitsache sich nicht entfernen werde, aus dem engen Ge- 
wahrsam zu entlassen Alles ohne Erfolg. Schuller selbst suchte sehr 
demlilhig Hilfe beim llath ^) ,,als bei jenen Christen, die nicht nur seine 
Glauhensgenosbca, üuiidern auch seine Verw amUen und Bekannten seien" 
und rief dessen Bai'uiherzigkeit an, indem er ihn au die Worte der h. 
Scbrifl erinnerte I Alto wird Badi mein binualiaeber Vater aaeb tban, eo 
Ihr nicbt vergebet ein je|^di«r edaem Brader eeine Febleri »weil leb 
Gett, den AUerbMsten anm Zangen rafe, dem Niemand lügen kann, daai 
ieb veraitalieb den Sffeatlieben Gat IcetamSebaden gethan. Ist aber irgend 
ein Fehler mit eingelaufen, so kann ich mit gutem Gewissen bezeugen, daae 
ich kein Wissen davon habe. Ich will mich ja gern E. N. W. gnädigem 
Willen und christlichem Gutdünken unterwerfen, nur dass ich nicht auf 
mein höchstes Alter möge an den Bettelstab gerathen, weil ja weder dem 
Einen noch dem Andern mit meinem Verderben gedient ist. Die hohe Gnade, 

1) Karaes Ueneriale Annbraatara im CMi. A. X. b, 3. 

S) »Naebdeme aeg»t verwiebeaea Ooaaerstag Eia IiSU* Magiatrat voa 
Sdkiaabarg meinen llebea Vetter wtderamb aaf ela Ne&aa , vadt «war »obftrllar 
•I« vor dlsea ge^cbeben In Arrest xasesea lasseat Maaten gar fcela Mensch we- 
der geist- noch weltlichen Staadea ao gar aueh Meine Muetter, Meine geschAvl* 
Sterte, noch ich xu ihmo gelassen werden , vndt nicht aigentlich wüssen kann, 
auss was Ursach dieses {Tpschübt : Als p»^tangt an Euer Gnaden Mein Vntflrthänijea 
luess fahlen, bitten diosclbea geiuhen ^j\"id\fr sich armcueti hart getau- 

geneu Vatterü zu erbabru>men, vodt seihigeu auA' .Ueiuer Muetter gueUsprechen, 
daaa er bis an aaaatrag der Saeben nteht w«i«hen wacde» dea Arreates gnä- 
dig aa eatlaaaen.** Alae die Bitte das jüngern Seballer im Sab. A. Z. 1450. a. S* 

3) Anbang 18. 
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welche E. N. W. an mir armen von aller Well verlafiseAea Mann bezeigen, 
meine im grössten Elende vielfältig verg"ossenen Thränen werden bei dem 
allergnädigsten Richter Himmels und der Erden reichliche Vergeltung 
8OW0I hier zeitlich wie auch dort ewig- erwirken helfen." Der Rath hatte 
sich indets auf einen ganz andern 8 tandpunct gestellt, als dass Schuiiurs 
Berofungen an menachlühes Mitgefühl in seinen Riehtern irgend eine 
webmlUfaif» Brimieraag an die fefitUeme Chr5e>e erweekt hitleo. Denelb« 
erUirte dem Bitteleller milem f9* Juli in eller KOrae : »er eell« eich eof 
eile Wege bemühen, die nnnmebr enerkeinten FerdemDgen der Stadt ottd 
dee Stuhle w Sehlen j in thrigen wfkfde men eeheo. wee mit ihm gut 
gethan sei." 

Endlich wnr es g'olitnsj'en, das Eingeständnis» Sehnliers, worin er die 
Uichtigkeit der Forderungen anerkannte, dem Wunsche Ilartenccks gemäss 
schriftlich zu erlangen. Kaum hatte der Sachsengraf diese Sclbstanklage 
Schuiicrä Üüchtig überblickt, als er den Überbringer desselben Armbruster 
eogl^eh wieder mit dem Befehl ab Reih end Hendertnuaiiieeheft murllek- 
echickte % ee eelle Schüller nechmele «ir Aneg leiehuig der Beohmmg edor 
WQT ZeUneg dee FehlcBden angehalten werden und er möge eieh ja nicht 
eiohOden, ei eel diee Ver&hren blOMcr Sehers. Thue er nicht, waa man 
verlange, ae werde man mit ihm wie out eine« Bftnber and Dieben, der den 
Strang vordient habe, vorgehen müssen. Das solle Armbroster dem Ge- 
fangenen soo-ar ins fJesioht sauren und zwar ohne alle Bezugnahme anf seinen 
Ehrentitel, weil er einen solchen nie verdient babt^. Mache Schaller inner- 
halb 15 Tagen nicht Richtigkeit, so solle man ihn in noch engern Gewalir- 
■am feataetzen und unaufhörlich zur Zahlung antreiben. Was weiter in der 
Sache geschehe, wQrdeman wehl flinn, ihm wieder na melden. Hit aitternder 
Hand bekr&fttgte daraof Schidler dnreh aeine Kamenennierechrift am Ihten 
Angnat in aciner Webnnng*) 3 «Wider die Ferderangen habe er gar keine 
Einwendung. Dae wisse er, dass die Stadt keinen Schaden erlitten; er habe 
übersehen, könne und wolle also die Schuld nicht von sich weisen. Er bitte 
nur, man möge ihn mit gnädigen Augen ansehen nnd Gnade fQr Recht er- 
gchen lassen, damit er nicht in seinem Alter an den Bettelstab gerathe. 
Baares Geld habe er zwar nicht, alle seine beweglichen und unbeweglichen 
Olkter aber habe der Rath in Händen, dem er sich ebenso wie der ilunderU 
mannachaft nnterwerfe.'* s 

Bartenecha nnahllaaige Ferdemng TollgtUtigen Eraatsea rcfnnlaaate 
den Rath , Schullera Vermögen gwichtlioh anfiBnnehmen and m berechnen» 
ob dasselbe zur Zahlung hinreicdieeder nicht. Auf aaedrAcklichea Verlangen 
sollte Armbruster dem Sachsengrafen diese Vermdgmieauf nähme nadi 
Weis8enbiir<]r überbringen, damit er sich selbst Qberzeagen könne, waa 
Sch?jller IHM h besitze Aus dem Gcfängniss, so lautete sein Wille, solle 
man Schuller nicht einmal auf Bui g^schaft herauslassen, ausser es fände 
eich ein Bürge, der nicht nur iui diu Person, sondern auch fiir die Zahlung 

1) Geuuinac reäolation«« elc. S. ft f. «id das koTM Memoriale Armbruster». 

2) Anhang 19. 

3) (ienuinae resolutiones etc. S. 6. f. 

4* 
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einttehe. Als am 30. Aagost die Vermögensaufnahme stattfand bestaiiA 
sein tinbeweg^Hohes Vermögen noch in zwei Hiiiserii, einem Meierhof, zwei 
G3rten oline die beiden zum einen Hause und zum Mciorhof geh()rigen, 
zwei WeingUrtea, eiaein Bicnong'arten fünf Wipsen, 22'/^ Joch Ackerland, 
einem Kof in Meeburg", wo er ebenso wie aul seinem Meierhof starke Vieh- 
zucht trieb Schullers bewegliches und unbewegliches Vermögen betrug 
suammen nach gereehler Schltumf 4896 fl. 60 den. *}. Sobald Har« 
teneck dieees Verzeiclmia« durchgesehen hatte, lieas er darch Armbruter 
Schadenereata entweder mit Geld oder mit der Haut fordern. 

Al§ darauf Sohaller — die f&nfzehntigige Frist war schon mehnmle 
abgelaufen — in dffenllieher Rathssitzuni^ mit der Strenge des Gerichts 
bedroht wurde, wenn er nicht zahle, hat derselbe um Gnade and suchte die 
ganze Schuld auf seinen ehenialiijen Stadtschreiber, den jelzig-en Rathsge- 
schwornen Ilartw. Pancratius zu schieben *). Da dieser jedoch bei der 
GegenübcrsteUung ohne Scheu Schuller vorwarf, wie er aus der Gasse 
Ducaten, Thaler und andere seltene MOnzeu herausgenommen und in die 
Taadie gestedtt, wie er gesagt: „Sieh hier die Schltkssel» Sffiae die Casse 
und sperre sie wieder an; bring' die SSckchen her, bevor er kommt der 
Terlluehte Alte — ■ so schmihte er seinen Vorgfinger Mich. Doli -> da 
Schuller Solches hören musste : gab er im fiewusstseia seiner Schuld and 
ginzlichen Niederlage nicht einen Laut von sich. 

Armbruster verniorhip also keine andere Antwort Schullers nach 
Weissenbiirfr zu überbringen, als sie früher gelautet hatte. Oesshalb hiess 
ihn Ilarteueck dem Gouverneur Grafen G. Banffi im Namen der St.uli ein 
Gesuch einreichen, mit der Bitte: er möge in Erwägung dessen, Uass sich 
der Rath unsullnglieh ftthle, der rastlos drängenden Hnndertmannschaft an 
misprochen, gerahen, mit seinen weisen Rathschllgen ihrer ftechlsun- 
kenntniss an Hilfe au kommen *). Der aber war, wie er Armbrusler dureh 

1) lUfistraifo bonorum Johsnais Seballer fitcta A. 1703 die 30. Aogustt. 
Seh. A. Z. 1%S1». Z. 2. 

2) Auf dem Meierhof hatte er 4 Pferde, 6 Kfthe, % Joeh OCbseOt 9 Rinder, 

8 Schweine, 70 Miicbschafc. 

3) GenTiin;i r«*l;ifto etc. 1703. S. 14. 

%) ..Cuipam in rVotarium suum Iransferre conatur. Hic pr>-tqiiam in con- 
specta utriusque senatus confronlali esseiit, ut conscientiam libereJ, Schuliero in 
faclem dicit, quomodo aureos, imperialtis, aliudque, si quid rarae monetae in 
admiaistrand« Ineassatum ftisrit, In marsuplnm egerit, hisce formalibus: en 
Cläres» resera et obsera casiam, adfer saeeos, aatsqoam delestahundos senex 
(fuo nomine B. Donlnnm DeU rotuit) advenerit. llle, dum haee audtret, tacet. 
nee mussitat et sie eonsentlre et Jaterl videtur.** Oenuioa relatio ete* 1703. S. 13. 
f. und das Concept davon etc. S. 11. f. 

5) „Kihez k^pest Nagysigcdnak alazatosan könyorjünk , mint hogj ez 
inostani bajos idöbeti kivältkeppen, elegtelenek vag-jank magrutiliiiak ol.v tanarsot 
adnj, hogj cEen dolgol i io volo Centamviratus con.scicntiank v.ilris Avhl e^pe- 
dialhassuk, ot«lto-/.tas.st.-k Nagj^agod Rölcs Tiinarsaval tutiatlauäaguuknak graliose 
succaralni." Concept des Gesuchs im Seh. A. Z. c. 3. 
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^aen CKibernialbeamteii «m %0* September sagen Uesa, ganz denelben An-i- 
■lobt wie der eommandirende General Ateo aneb ven dieser Seite keine 
Einmlaebnng in die GerichtobarkeilderSebftMbnrger. Daea endlieb Sebnller 
niebi xnr kaUitliacben Kirebe tlb^geireten» gewftbrte dem Ratb gleiebfalla 
bebe Berabignng 

Da nun Harteneck Alles, was zur vollkoromenen Sicherstellong des 
Raths von Scbiisshiira; nothwendig war, gethan zu haben meinte, so glaubte 
er mit Schuller endlich am längstersphnten Ziele r.n stehen. Die von aussen 
und innen bedrängte Lage des Vaterlandes begünstigte sein Vorhaben. 
Innerszolnok, Doboka, Kolos, Zarand und Kövar waren in den Händen des 
Feindet nnd das webrleae Weiaienburg selbst war bart bedroht >). Har« 
tmeek entties» also Armbraster mit dem Anftrage beim: der Ratb soUeibmin 
den nicbsten l&niiebn Tagen Niemanden schicken, damit kdne Seele von 
dem fernem Gange des Prozesses etwas erfahre und er selbst in Verdacht 
liomme Seien die fünfzehn Tage vorüber, so werde er dem Ratb die 
betreffenden Stellen des römtschen Rechts einhändigen lassen, so dass der- 
selbe, da Schuller zaiilungsunfähig sei, nach peinliebem Recht verfahren 
könne. Man solle den Prozess nicht in die Länge ziehen, sondern mit 
Schuller ein Ende machen. Bei den jetzigen Kriegswirren werde man 
dessen Hinrichtung nicht in Acht nehmen, auch nicht viel fragen, was mit 
ibm geseheben seL Niemanden werde deshalb ein Haar gekrümmt werden, 
snmal da er den Tod nicht blos einmal, sondern d» seiner vielfacben Laster- 

1) Schriftliche ErklSrnng des Kisvardt FiUt d. 4. WeissenbUTf 80. Sep- 
tember 1 703 im Sch. A. Z. 1^59. d. und e. 3. 

2) S. Anmerkung 12'*. 

3) Keitieny: fuodgrulieQ Ii, 30::^ S. 

4) „Blibi Deminos llartmiek fanpoaebat, nt Magistratni Indtcarsm , ne tetra 
l|aiadeaam qaenqaam nltteret, ne qatifsam forte de kae re allqeld seist» et sie 
Ipss in sttspieioneni veaiat, elspaa qnindena Auetorsai qoendain dare Teilet« An» 
tonlem » Hsra» Jaxta ei^ns eontinentiaai penes Oerpos Jerla Hagliiratits eontrs 
Domioam Jobannsm Hsdnagy criulaaUlsr procedere po88it,eam dod sit ad solTen- 
dum safficiens ; causam vero non esse procraatinandam, cum nihil quicquam 
ßit tiinendum, quod cuiquam vel caplllus capitis sit decidendus, quoniam mortem 
noQ semel, sed multiä scelerum concur.sihus (>aepi68ime promcritaä sit, gratia 
quoque Caesarea noo sit saper momento ratioQis , sed solum super facto mone- 
tario Domiaus Johannes Hadnagy a Sua Maje«tate Sacrmitssima sit ag|;rationatus. 
Interim aetioBsn et caasam baae VIennae In piano et ssIto esse, referebat DodU 
nvs Jobannes Saelis, nihil esse ilUao timeadsm; tmpoaito tarnen silentto snper 
bis, qaod noniea saea non sit dlTul|aadnin, qussl In natarla hao allqnld nosset 
vel ellatn seist, qoenism eusi res de msgos sit Importantia, etlpselnOnberiiioassl- 
doDS plnre Juvare poselt, qaaoi extra Gubernium , quoniam Proenator Intertor plora 
juvare Semper possit. quam ext^ri inulti Procuratores." Gcnufnae resolntioneu etc. 
S. 7. f. „Man solle mit H. })Chuiern ein ende machen, denn mans bey ietz.igen Con- 
jrineturen nicht einmahl in acht nehmen würde, und auch nicht viel hierumb 
Ira^eu, wie und w&ss uni tüme gefichebeo se^e.'' ikuixeä Mcmoriake Armbrusters« 
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llt«tmi uihr oft Tordleat luiht. IH« küMrUelie Giiftdt erstr^eke Aek Um 
ftnf SfAnHen Verbreefceii Falsclmittnaer, nicht aber auf d«i offenbar 
gewordenen UntawchleiL Dasn seien, lllfie er inr Aafmnnternng dei 

Raths noch bei, die Vorkehmngen in Wien eebr wohl getroffen und von 
hier durchaus nichts zu besorgen. Alle aber sollten hierftber dao tiefste 
Stillschweigen bewahren und ihn ja nicht al^^ 'Mitwisser nenn(*n, da die 
Hinrichtung von sehr hoher Bedeutung: sei un l » r selbst ihnen nütz- 
lichere Dienste leisten l<önno als Beisitzer des Gub«rnium8, als wenn er 
davon ausgeschlossen als iiu- Sachwalter auftrete. 

Man aebrUt nnn dazu , Scbnller fBrmliA dm Proneee xn maehen 
Der Rath fignrirte, wie Harteneek angegeben, als Richter, Scbnller war 
der Angeklagte und die HandertmannBchaft trat ala AnklSger ant Mit wel- 
chem Bewneeteetn mochte da fifariin Schenker als Wortmann an der Spitse 
der Ankliger atehen, da er ein Jahr vorher aehnftder Übergriffe und kecken 
Ungehorsams weg"en ebenfalls in Untersuchung «gestanden Die im Sach- 
senlande 7.n Hecht bestehenden Statuten enthielten keine Strafe für den 
Unterschieif üirenllicher Gelder und so griff man nach I, 1, 7 derselben ^) 
zum römischen Reciit. Die erste Frage, die zur Entscheidung vorlag, war, 
ob der Rechtsspruch nach bürgerlichem oder peinlichem Recht erfolgen 
mfiase Nach dem rSmischen Geselahiich machte eich Jedermann, hol dem 
5ffeatIicheo Qdd liegen blieb oder der an irgend einer Ausgabe empfiui- 
genes AiFmiUichei Geld nnrlickbehielt, der Vernntreunng achaldig und 
wurde nach bArgerlidiem Rocht zum Ersatz des vierfachen Betrags, nach 
peinlichem aber, wenn der Übelthäter nicht zahlen konnte oder aber ein 
Beamter war, zum Tode vernrtheilt. Weil nnn Schnllers Vermögen kaum 
zun» f^rsatx der Hfilfte <1er unf erschlugeuen Gelder hinreichte, so wurde 
vom Rath der Bescblusf* gefa-sst, sich an das peinliche Recht zu halten. 
S^uvor jedoch lies» er Schuller durch zwei ilathsgeschworne nochmals 
ernsflieh anfordern, er möge baaree Geldnnd Silbergerith, falk erweiche« 
inrftokgehalten habe, hergeben nnd die ohsehwebende Snmme aablen. Da 
aber Seholler blos die Gnade des Raths angemfen nnd bethenert hatte, er 
beeitae nicht einen Heller mehr, so wurde die Entscheidung den Parteien 
verfcftndigt. Gestitst auf Stellen des jnaünianeiscben Gesetahncha *)uDd 

1) Oenalna relatto ete. 1703. S. 12. H* 

2) 8cb. A. Z. 1%58. 

3) „Was nun insonderheit fn diesem kurtxen Aasszug der Rechten nicht 
aussdrücklich verfasset ist, soll auss den alten Kayserlichen Rechts-Rcgeln und 
Satzungen, so fern sie unserer Landschafft gemäss, erholet werden." Heissen- 
fels'sche Ausgabe der Statuten. Leipzig 174^. 

%) . .qood bae lege damnatns etrIUter In qosdrnplvm, erlalnslKer Tore. 
sl Sit persona pabüea I ai poenam ottiml sopplidi eenTfaeatiir eeodedllor 
Itaqee, trt, ante<inam quaeslfe deeMatnr, Tldeadnmsitt aa Incolpstvstanlnm possl- 
deat, et ciTillteri eontra ewn, ad qaadreplom, agi possit.** Geaalna relslie ete* 
1703. S. 14. 

5) Digest. Lib. %8. tlt. 18. 1. %. §. 3. „Lege Julia de residuis tenetur is, 
apad quem ez locatiooe, emptione» aliameotaria ratione* ex pecuula, quam accepit, 



Digitized by Google 



55 



anf dihin eintdi]af«ade B«iiMrkmgen lllMr peialiehe Gembliorlnang 
des grossen EechtogelelurteD Garpzov die auf Tod lauteten, ▼erlengte 

die UunderdnanDschaft in der Streitsache das Endurtheil zu vernehmeii. 
Ven Harlenecks Brader, Jacob, waren die Gosptzesslcllen, nach donen 
Schuller g-ericbtet werden sollte, noch vor Ablauf der filnfzelin Tage dem 
Kaiii vüii iscljHssburg geseiidel wurden *). 

Der unerhörte Fail, über den jetzt der Rath zu Gericht sass, ver- 
wrmeht« ihm treti der UlfFeielien ßnnd, die ihm ran Beimnnnsladt 
Mie gereiebt wurde, vielee Nachdenken. Priachen llufh gab ihn, wie er 
nnverheten etngeatand, dw vieldenUge Auaaprueh deaReebtalebrera Vlpian, 
wornach in anssergewöhnlichen Fällen die Strttige dea Urtheila Ten der 
Gewissenhaftigkeit des Richters abhängig genacbl wird "). Die Worte 
des Gesetzes über dieses Vererehon sprachen zu deutlich , und g-ar 
keinem Zweifel »interlag;, dass Schüller sich der Veruntreuung' öffent- 
licher Gelder sclmldi;?: premacht hatte. Das römische Recht selbst *) 
setzte darauf die Tuüesätralc. Aul das Verbrechen des Uolerschleifs fand 
aieh dieaelbe auch in nenern Geaetzgebongen. Die knrlttratlich afteh« 
aiaehe GeriebtaerdniuDg gebet, derjenige Beamte, weleber wlbrend 
aelner AmtafttbniDg Dinge im Warthe von Ober 100 Onlden HOnae dem ' 
ven ihm gelmateten Eidschwur entgegen bctrilgeriaeh und anm eigenen 
Gebranebe verwende, solle mit dem Strange ven Leben aom Tode gestraft 
werden. Der Wortlaut dieses strengten Gesetzes war %'on dem damals für 
die höchste Autorität goltciulpn Carpzcv gntgeheissen worden, weil dadurch 
nicht blos für den In gangenen l'icbstahl, sondern auch für den Meineid 
Strafe genommen werde. Was stand denn nun im Wege, um das römische 
Recht diesmal imSacbsenlandc in Anwendung zu bringen, da deaacn Satzun- 
gen, wie die Statnlen ferderten, gani^ „unaerer Landaehaft gemäaa** waren? 

allare qua causa, pecunia publica resedit. 4. Sed et qui publieam pecunlam In 
Qtaa aliqaoB aceaptam ratlnvarit, nee eragavarit , bae Lege teaetor. . . • • g, 7. 
Bad et il da re Civitatia aliqald aabriptatar, CoBatitvttealbaa Pria^om Divaram 
Trijanf et Hadrianl eavetnr, paaalatas erimea caaunitti." 

Cad« lilb. tit. 98 1 ^Jadieea, qui tanpara adniaialratlanla poblieas paea- 
aiaa subtraxemn^ Lage Jolia paealataa abaaxU anat, et eapitall anlmadveraiani 
aas subdi jabemus. . 

l)Bened. Carpzov: Practica nova imperiaUs sazonica rerum crimina- 
lium. P. II. Quaest. 85. 18 ff. 

3) „Appropioquaute iuterea tempore, Doiniaus Hartenekfratriauo Jacobo per* 
aarlbebat, ut, vlaa in Aatania dallaraartaitBaresid«!, totan taztam Hafistralaf 
Sagaavarfaaai azaarpaC, qaaa awarpta in aalhantlels et adbae SiAatbargt apvd 
ma aant.*> Genvtnaa raiolatloaaa eta. 8. 8. 

9) Digaat,Lib. 46. tIt IV. L iSs Hadla liaat al, qai extra ardleam da arl- 
mtaa aagnosclt, quam valt aaataatiam terra, vel graviaraai, val lavieramt ita 
tarnen, ut in utroqoe modo ratlonem aen ascedat»** 

%) S. Aamarkang 5. p. 54. 
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Oime Z8geniB|r «folgte der Urlheilnpraeh .'). In Erwiguig» Hub 
Scholler ungeachtet seines Amtes sein Leben dareh jede Art rerbreebe- 
riscben Wandels befleckt; in Erwigvng, daes er nicht nur schamlose An* 
griiTe auf die Ehre sittsamer Frauen and Jungfrauen sich erlaubt habe, son- 
dern auch «tos Ehf^Iiruchs selber Überführt und tiindi^ ho\ : in Erwägung, 
dass er des Unterschleils und der Veruntreuung öllentliclier Gelder angeklagt 
das begangene Verbrechen eingestehe, abernicht im Stande sei, dafür Schaden- 
ersatz zu leisten; in Erwägung, dass ein so vielfacherVerbrecher die härteste 
Todesstrafe verdient bnbe — wnrde Schaller snm Tede dnr^ da« Sehwerl 
vwartbeilt *). Am 88. September 1703 ward das Urlheil an dem „gewalt- 
tbftligen Räuber/' wie ibn selbst der ebrenwerfhe Stadiplurrer Kranse, der 
ihm sonst im Leben nahe stand, genannt hat vollstreckt Noch jetzt 
behauptet die Familiensage, den Todesstreiob habe Schüller auf dem Mönchs- 
hofe in einem stark mit Rolli und Gold ausg-cschlagenen Arm(?Pssol sit/end 
erwartet. Zur Zeit, als sein greises n;Liipt habe fallen sollen, habe der Rath 
die Thore der Burg sperren lassen nm\ »ich g-eweigert, den Eilboten, der 
die Begnadigung gebracht, in die Burg einzulassen. Schullers üaltin habe 
▼eraweifelnd die Mttbigasse dnreblaafen und sei nur mit llfihe aarückge- 
balten werden, ihrem Lebmi dnrdi den Sprang in einen Bronnen ein Ende 
xa machen. Die Beerdigung des Leiehnams sei ebne Feierfiebkett in einem 
Grabe, das während der Hinrichtnng eiligst in dem nntern TheUe der 
Scboltreppe bereitet worden, erfSolgt. 

Grauses Verderben quoll aus dem blutigen Grab des Gerichteten. 
Hunderl Schlangenköpfe züngelten jetzt statt des einen ab!*-eschln2;<»nf'n 
Härteneck an. Wild empört ob der Gewalttbat, oh iks Hochverraths, wie 
Hartenecks erbossste Gegner Schallers Tod nannten, riefen sie nach blu- 
tiger Rache. Waren sie ergrimmt, dass sie überlistet worden, oder wenn 
nie nm den Torgang wnssten, fireniM eie sich im Stillen, dass Harteneck 
in ihre Sehlinge gegangen: jetst oder nie wihnten sie die Stande an aei^ 
nem Verderben gekommen* Der commandirende General Rabntin, einbraver 

1) Genuina relatio etc. 1703. S. 16. f. 

3) . .coneladitur, ut altore ferro poniatur/' Genuina relatio etc. 1703 
S. 17. 

8) In einer Anmerkung zur Kirchenreehnunf^ d. J. im Kirchenprotokoll sagt 
derselbe I j^TsadUsrat ex area Bcelsslae sine meo censeasn argeatertam peea- 
lam Jobannes SchuUenis, ollm Consnl, potentiosas raptor (tandem ob r^tnas 
mnltUarlai similes decoUatns) pro fl, 100, qood ex plo selo Cathsrlaa, rellcta 
AmpUssimi Domtal Job. Sohwelsetiers per teslamentariam dispositienem Bccleslao 
doaaverat.'* 

k) sententia etiam die 28. Scpteinbr. 1703 Anni praesentls in execu- 

tioaem ducia." Genuina vlatio de. 1703. S. 17. Burgermeister Hetzeldorfer 
schrieb in seiner SinneueiiifaU indle Stadlrechnuog (Z. 1629) : ,d. 30. Sept. Dem 
MfUlo getKslet das er den Johannem Schüller enthauptet hat fl. 1.*' Stadtschreiber 
Hirling aber strIA mitleidig die Worte »dea Jobaanem Sehntter entbsnpttt 
bat** vnd setafo daftrt «eine Execution persgleret." 
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SoMM. ftberk^iftSlMiaaiaA wir bald in Hunbeli gebmbt, die Gni- 
mStbigkeitdea GonveniemleielitenchreekCiiiid vrpiatilieh all« Fldm dM 
fttheimen Gewebes in dei bnfMrlUlten Kanzlers Bethlen Händen. Noeh 
am 4. Ociober hatie der Rath von Schissbarg, vorUnßg mit der Einziehan^ 

des Schullersclien Vermögens zögernd, über das Ende des Hechlsstreits Be- 
richt ersfatlet, ohne Ilartcnecks Thcilnahrae zu erwähnen '■^). Bald hatten 
sich dessen Feinde davon Kenntniss verschafft; Sctniliers Familie seihnt 
war nicht rahig geblieben Harteneck wurde unverhofft gefangen genom- 
men nnd in das Fograscher Schloss in sichern Gewahrsam gebracht. 

LAbmender Sebreeken beBiehtigte siab aUer obnebin aeUaJTaii Glieder 
der Sacbaen. Edne Kttrpersdiafl wagte in dem entacbetdendeM Aagenbttek 
flir den galSasadten Verkimpfer ibrer Becbte ^«valeben ; kein mnfhigea, 
edlei, l&r das Wohl seines Volkes allein schlagendes Herz unter allen 
Hluptern der Nation. Und in welcher Todesangst erwarteten die ihrer 
znverlässipsten Stütze hnmiibten RathgeschATOrnen von Sohässburg' ihr 
Urthril zu liMreii ! Unterm ".iO. Octoher hatte Bethlen eigenhändig, in frrr)'«'!(er 
Elle, einen Gubernial-Befehl *). gegengezeichnet von Banffi, an Annbruster 
und Schenker — erst nachträglich wurden der Aufschrift noch die Namen 
Waldhättera and Sebebel« binzugefügt — ergehen lassen , mit der streng- 
sten Anffordening» ebne alle SAnmnlss naeb Hermannatadt an kommen. Der 
Btrgermeiater, Kfoigariebter, Stnblfiebter» Pankratioa und der Stadt- 
sehreiber wsren ebenfalls dort Schon am tk, erstattsten Waldb&tter nnd 
Sebebel daaelbat acbriftlieb Beriebt Aber ibre nnbedentende Sandnng sm 

l) Der Hsrani^sr (7 Fürst KsrI Liechtenstein) der j^Hemolres sor los 
canpagnes &Ite< en Ilongrtc su Serric« de TEmpereur par le Comte de Dussy- 
Rabntin, Conseillar d' £tat de S. M .Chambellan, Marecbalde ses srm^es, Genirai- 

Commandant en Transyh-ane et Colonel d* un n(»»imei)l <le Dra^ons 1795 ; ver- 
gleicht in der Vorrt'de diesen mit einein in Fiaiikn-i''^ liebenden Rabutin und sagt 
u. A. yflls etoient bicn braves tous Ics dciix, avoi» rjt aui uit d'esprit, ä ce que je 
crois, l'un quel'autre; maiä le nölre eloit plna Soldat. L un ecrivoil parfaitement, 
et Tautre si mal, que j'al dtiao moment de ebauger Im fimtes de fk-an^is» d« 
conatmetlsn ^ de style; II me semblc qii*il fant lalsser las Hanascrlts de 
prfts ds Cent ans tels qa'tla sont« Certalns fonrs ds pbrass et les nont de 
travers*.. ms ferolsnt presqa« eroirs* qn« Tedaeaflsa de man RabsUn s M 
n«KUg£e." 

t) Oennina relatlo eorum, quae in civitate Schesburgcnsi tempore postn- 
latae r»tionls pnblicae cam Dominn Jobanne Schüller acta sint. Signatum 
Scbesbnrgi anno 1703 die 4. mensis Octobr. im Sch. A. Z. t%59 h. 3. 

3) Uie ScbSssb. Stadtrechnung {^l.. 1620) führt unterm Ii. Oclob. an einen 
^Rabutiniscbeo Leutt. so mit Herrn Schüller« Sohn gekommen ssmpt 30 Rettsren.** 
Scb. A. 2. 1469. I. 3. nnd 2. 14«5. 

5) «D. t. Nor. Die HerDannslidter Strsts, weicher Tit. Herr Consul, 
RoKlna, Sedis, Psoerativs ei Notariiis 10 Tag beigewobst kostet mit alle den 
Merttls M Stsdtreclinang etc. 
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Rabvtiii und ihr Ctetprich wAi Harteneck *}* Weit «QtfMirilcberiuid folgen« 
reieber war die am felgenden Tage Ten Armbraater eingereielite Denk» 
■chrifl aber seine zahlreichen Botschartsreisen an deren Sehlnaa ^nig 
nnd allein Harteneek ak Urheber and Triebfeder dea Preseaaea angegeben 

wiwde. 

Jetzt erst, nm 2fi, Ocff ber. war Bethlcn in der erwünschten Ijajre, in 
einer« Rundschreiben tlen säclisisclien kreisen die Verhaftung und Amts- 
entsetzung Hartenecks Namens Guberniums amtlich anzuzeigen. Schallers 
Hinrichtung, deren Gesetzmässigkeit offen gr- leugnet wurde, bildete den 
Hanptanklagepanct Harteneek werde beaehnldigt, Selmllera Hinriehtung 
ava Haaa gtgwk denaelben wegen deaaen Klage am Hefe anbefehlen; die 
▼em Kaiaer eigenhiadig nnterseiehnete Begnadigung Sehttllera mit FQaaen 
getreten; die dem commandirenden General schnldi^e TTocIiachtang ana 
den Augen geaelst; die Abwesenheit desselben im Felde und die Verwir» 
runf^ der jetzig-en ang^rischcn Empörung für seine Zwecke henrUzt : die Be- 
fehle des Guberniums, wie früher, so nnch jetzt bei Gelegenheit des 
Schullerschen Prozesses v ti uchtlich behatideU^ die geheimen Beschlösse 
desselben immer verratben j unter der Maske und im Namen des sächsischen 
Velkea Berlebte an den Hef geeehiekt ; awiaehen den Nattenen nnd Stinden 
Spaltnngen eraengt nnd nnf alle Weiae den LandlMedtt geatSrt; anf 
den Sehnller ven Apafl nnd dem Kaiaer ertheilten firielhdel krine Rttek- 
aieht genemmen ; die Freibriefe und daa Blutbannsreeht Sehiaabnrgai da er 
ab Hermannstädter Königsriehter durah Einflftaterungen, Befehle nnd An- 
gabe fremdartiger Geselzesstellen des römischen Rechts und Oarpzov's 
insgeheim sich eing-cmischt, schnöde verletzt; und endlieh die persön- 
liche Sifl)erhfit unter den Sachsen t^-efnlirdet zu haben, da jeder des Her- 
niannstudier Kunigsrichters Zorn fürcliteu müsse, wenn ihm dieZuflucht zum 
Könige and anm Gnbemium som Verderben gereiche. Schuller sei eben so 
wie früher der adelige Klanaenbnrger nieht ven einem Gerichlahef vernr- 
theilt worden, der dain reehtliehe Befiigaiaa gehabt habe. Daa Chibemiam 
anchle die angeregten Gemflther noeh inabeaondere durch die Veraiehe- 
rang an beruhigen, dass man dnrehana nichts ScRlimmes gegen die aäeh- 
sische Nation beabsichtige. Behaupte Jemand das Gegentheil, ao möge man 
solchen Reden ja keinen Glauben schenken; es solle vielmehr jeder Stuhl, 
jede Stadt, jedes Dorf, jede Privatperson, die von llarteneck irgend 
wie gekrankt worden sei, ohac Furcht und ohne alle Rücksicht die 
Beschwerden vorbringen, damit das Gubernium ilini aui gehörige und 
gesetaliche Weiae an aeinem Rechte verhelfe. 

i) AbachrirtUeb Im Scb. A. Z. ltS9. e. und f. a. 

I) ^Ex praamiaaia Jam age allvd nen dieara poiaam, quam quod In lata 

causa solus Doninm Hartenek 8it avtkor et iaati^ator,** sagen Armbrasters: 

Genninae rcäolutlones contra Doniinom Johannpm Schüller per Spectabilem 
ac Oeaerosum Dominum Johanuem ab Hartenek diversis vicibus factae. Actum 
Cibinij A. 1703 die 35. Octobr. Im Scb. A. Z. i%59. k. 3. 
3) Anhang ZQ. 
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RartviiMk war Ih^mm» einen strenfen «nteraogeii worden, 

da aekwerw Verdadil anf ilim laetete, an der Emerdonf einea Bedienten 
den Oeneralaljntantea Aelon in leinein Hanae mltrtlliend ThMl geneniflien 

KU haben. Die Anaelmldigung ward gerlehfKch nicht erwieeen* In lehweren 

Banden wurde er am 23. November dem Rathe von Hermannstadt Ober- 
antwortef, mit dem Bedeuten, dprselbe solle Ober Harteneck als Bürger von 
Hermannstadt nach den Statuten zu Gericht sitzen wegen aller ihm zur 
Last fallenden peinlichen Verbrechen, über sein Verbrechen des Hochver- 
raths zu richten, behalte sich dagegen das Gubernium samml den Ständen 
der drei Nctienen aelHt vor. Der aeit den 15. SeptenAer in Hemnnnatedt 
verainmelte Landtag erachtete aehen an 8A. Är nOttiig, iich in einen 
Gerielitshef nmxnliitden , nm die vom Fiiealdireetor gegen Harteneck 
geechlenderte Anklage anf Hochverrath zu remehmen. Obenan fknd nch 
unter den Anklagepancten die den Befdilen des Gubemiums zuwider anf 
Hartenecks Anstiften an Schaller vollzogene Todesstrafe. Die Verth eidig-uni^ 
Harteneck«? am 3. December durch seinen Anwalt Stephan Gidofalvi er 
selbst ersctiien nicht persönlich -— blieb erfolglos; denn über seinen Tod 
hatten sich die Machthaber bereits geeinigt. Vergebens suchte Gidutalvi 
die nichtigen Anachnldigungen ven Harteneek ahanwilaen, vergebens 
erklärte er, sMn Sehfitiling kSnne wegen Schoner gar nicht angeklagt 
werden, da deraelbe nickt ven ihn nnd nickt der FalachnfinserM wegen» 
weehalb er einen B^nadignngsbrief erkelten habe^aendern darek den Batk 
▼on SchXasbnrg nnd das Gesetz wegen der Veruntrennngverurtheilt worden 
sei. Wäre also , Hess sich Harteneck vertheidigen, an Schuller ein Mord 
begangen, so müsse man seinen Richter, den Rath von Schässbarg' als den 
Mörder bestrafen, nicht Harteneck. Umsonst, die anwesenden Oberheamten 
von SchSssburg". Hetzeldorfer nnd GöbLel wiesen kleinmüllag die ihren 
Schultern aufgebürdete Anschuldigung mit allen ihnen zu Gebote stehenden 
Mitteln anrttck der willenleae nnd geblendete Landtag erklftrle die 
Anklage auf HeckverraUi für «rwleeen nnd vernrtheilte Hartened^ «in 
Verlnat aeinea Lebene nnd aeiner Güter. Nicht einmal eine Bemfang an 
den Kaiser ward dem unglücklichen Schlachtepfer geheimer Ränke gestattet* 
Vom Landtag als Hochverräther, vom Hermannstädter Rath als Biftrder ver<* 
nrtheilt, ward Hartenecks Todesurtheil unterschrieben ohne dass er weder 
des einen, noch <los andern Verbrpchcns wäre überführt worden. Des 
reichbegabten, der österreichischen Hegierung bis in den Tod getreuen 
1) Anhang 21. 

3) Rabutin gibt In seinen „Memoire»" etc. S. 120. f. «a, er habe die Hin- 
richtung Hartenecks ^uo esprit tres-dangereux et tres'pernicieux'' betrieben. 
Wae er aber In folgenden eraKhlt, bemM anf einem grossartlgen Irrtbam. Seine 
Worte tauton : ^Cooino II ^tolt «nr Phoaaenr d* dtr« oxient4» il vint de d^pdchos 
de la Conr. La Oomte de Ribatin fit rotarder roxicntlen Jnsqu'ii ee ^ae cette 
Istlre toi ddohiffrdof et eomne 1* on y treuva» qne la Coar dennelt part an Conie 
de lUbntln, que ea Jvf o Ecyal» ontre toua los erlmos dont II ^tolt eonvalDoni avidt 
actuellement une correspondeace siditlouse avocRagotsy; olle vonlnt qae aa 
senteAce fusse exicntie sans d^i," 
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HamiM Baapl fiel am 6. Deecnber 1703 tech du Heiikerk«U und mil ihr 
■11 di« froiurfigen Planes die er an die Wiederenrerbonf Sieiieiiliflrgeiu 

durch das deutsche Kaiserhaos für das sächsische Velk geknttpft, fftr die 
Sachsen, deren geisUger Wiederbelebimg and Chrösse er sein ganzes Leben 
geweiht hat(e Die wilden Wo<ren äetv EmpSmiig sehlngen brantend ftber 
den Iläoptern der YerlasseDen zosammen. 



Anhang. 
h 

Aplissimo Prudentj ac Circamspecto Domino Domino Johanni Etzelio Con- 
suli Inclytae Reipublicae Civitatis Scj^csvariensis g-ravissime eto. Doniae 
Pautori et Amico nobis aestimatissimo tradantur, Segesvar. 
Amplissime Prüden« ac Circumsp. Domine Fautor et Amice nobis plurimum 

observande. 
Salutem et servitia nostra paraliMima etc. 

E. N. F. W. aa Vaa abgelaaeenei haben wir sn recht erhalten, walten 
Toa herlsra fcwanachet haben, daas es nicht seile fesehehen seyen, wasa 
geschehen ist, kan aber nichts wissen wass der gälte H. Sdinler sieh ein- 
bildet, dass Er solche wort von sich hatt lassen hören, welche Ihm alsEiacm 
arrestanten nicht zuständig, denn Er nicht wei ss wie die Sachen werden auss- 
laaffcn, denn man wirdt sie auss vnsrem recht niclit nehmen, vnd E. N. F. W. 
lassen gutt auff sie sorgen vnd die wachten so bestellen, nicht dass ein 
AmpHssimus Senatns hinter dass Liecht möge gef&hret werden, denn alle 
mit einander sein sie Eines Löbl. Magistrats arrestanten ; dem H. Comitj 
habe Ich gleich das Schreiben abgegeben, wie Er vem H. Gnbwaatere ist 
heraiisser kommen, vnd biss anlf sein Qnarlier im gehen mil Ihm ge» 
redet, vad auch E. N. F. W. VberschickiM hatt Er gelesen, vnd mir z« ant- 
wort geben, wass der Schurck darff dreyen , wenn anders nicht wftre als 
nur wie Er das publicum bestoblen hatte, so könte man Ihm sein Recht 
thuen ; der II. Comes wirdt an Einen Auilp. Senatum Ein starckes schreiben 
ablassen gehen, dai-auss E. N. F. W. sehen werden seine Sacben wie sie 
sieben, E. N F. W. maturieren mit deren Rechnungen, dass man auch mit 
des U. Schulers rechnung durch kö nte gehen, dass man sie stelle v. wass 
dem Pablitio zu gehöret gar wohl v, genau ad notam nehme, nicht dass wir 

1) Unterm 15. Oetober 170S schrieb er ans Mauiiaeh an den Rath rea 
Seblsabciv : „Umb die mir sttgesendte ContestaUon , dero T. W. an der lieben 
Billigkeit and Wahrheit tragenden Bbriichen Byffera, erstadte hiermit schuldigsten 

Daaeic, mit aufTrechter Versicherung, dass gleich tri« urob bem&ntelang dessen, 

w.i^s unrecht wäre, niemahlen ang^ehalten: also die ConffS'^ion dt»r \V;ihi-hi-if mir 
zur sti'ttigen Aiiffiminterung, meine Schuldigkeit zn der L jbl. Nation, auch dero 
Königl. Stadl und 8(iiel8 .Nutzten uud Frommeo unuachlässig KU tbun, immerbion 
angedeQen werde.*' Scb. A. Z. 500. r. 1, 
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mAftott f«]il gefanden werden, hmh wirdli vns gftr jiMig Ober&Uen, wo maa 
VBi biM gegen dem SO. May nicht szolitt, werden wir vnn nicM anfifhalten, 
■ondern vns nacher haj^g begeben, denn der H. Comos will vnsere Sachen 

ernmr^hl richtig haben, wegen der fiscal wein so sich bei dem H. Schuler be- 
finden, ao goli E. N. F. W. selbige nur weg lassen nehmen, Er hätts Ja lang 
bepfohlen, ob man os noch nicht gelban bette, auch sonslen wass das Publi- 
cum an Ibn zu prätendieren batt, denn das Publicum nicht kau schnden ley- 
deii ; bitte B. F. W. welle dieeee achreibeii, wenn ee E. N. F. W. beben laeeen 
lesen ver Einem Ampi. Senntn Einem Jeden bepfeblea bey Verliening seine« 
Ampts nieht mss na bringen« denn Gott weiss wie des BL Sebnlers seeben 
stebettt denn es sieht v. scheinet als das sie mögien schlimm hei;^uHs kommen, 
wenn ich nach hauss komme mit Gottes hilff, wolle leb mehr £. N. F. W. 
entdecken. In relirivio A. P. et Ciicurasp. Vestraro Dominationem feliciter 
valere capimus. Datum Albae Juliae die 1. März 1700. 

Eju«defn A. P. el C. Vestrae Dominationis benevoli et 

ad servilia paralisairai 

Andreas OSbbelins 
et 

' Geergitts Ranseb. 

P. S. Der H. Halter hivkx ist sebr b9ss, dass man seinen PrAfeetom 

vnTerrichter Sach hatt lassen von vns absieben, v. sagt vor den Magnaten 
Bzomsz6d Uram biszony öszve fogonk veszszni, ha Kgldug;y bannyik vellem. 
Bitte gehorschamst mit zu certificieren ob H. Job. Valdhütter vor mich etwas 
geldt haben bekommen, nemlijr die 1. 2u0 vngr. E. N. F. W. wolle Ein achtels 
Hasch Ein lialb achteis tlasch vor des H. Apor seinen sciireiber vberschicken 
sollen aber gern geben, nicht geitzig v. mit wachss begossen. Der H. Cornea 
Ist anff die jagt hinaess gezogen, r. wirdt Mergen naeber bauss derowegen 
batt Er niebt kQnen scbreiben, wird also «cbreiben wenn Er Naeber bauss 
kempt, wass das pnUienm an prfttendiren batt an Herr Sebnier sollen £. N. 
F. W. nur fodern, der H. Comes sagt Er batts ja bepfoblcn; wie es mit den 
Trapolder stehet mit dem H. Gebhardt, berichten E. N. F. W. mich, andi 
wegen des Weingarten , denn der H. Comes darüber lachte, v. fragte, wass 
die Bauern von Trapold gesagt hätten, die da bey Ihm seyn gewesen. Uis 
valeant. 

Das Original im .bcbässburger Archiv, Z. 4di). c. 1. Ganz von Göbkel 
fesebrid»en. 

Aplissimis, Prudentibns atque Circumspectis Dominis Consuli, Regio ac 
Sedis JndioibiiH cneleriscfnif^Senatoribiis Civitatis ac S<>dis Scbüsbargensis 
Doniiuis Aiiiicis mihi benevole observandis. Schäsburgum. 

Amplissimi Prudentes ac Circamspecti 

Domini Amici mihi benevole observandi! 

Salnlem sineeramqne servittorom meomm oblationem! 

Es ist E. F. W* anentfidlen, wie in Caasa Cnsionis lalsarnm menetarun 

tielfder iL Jobannes Seboler abgesetater Consol eingesessen, aber dieses 
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Halsbruchige Verltroi heu aber aach in Seyneni übl getrafNMA Offid« €••• 
sulatas, mit dem Pubiico ungewissenhafftig, und untren umbg'egangpn, wf'ss- 
halb die liebe Justiz ohne bedencken Ihmf» ein peinliches Hals^j^ericht hette 
Hägen, und was Rechtens, an Ihme vollziehen köaneii, dorne oliii':(^achlet, aus 
Huffbung, Er werde resipiscieren , das gerichte zugesehen, und unter Cau- 
tion Ihn dM «rretto enllAMen, auch Mjra Thun und Lmscr inswiaoliaii gfl« 
pruffet. Da Er aber dadnreli iiebr Infolcni alt dMnttbig gemadit wovdaa 
••ja und demVerlanlaa Dach» niehtalleia MTaar «ehaldigenZinatrlchlig- 
kaitt uff «BM sololie maaiar, die kein ehrlieher Bidermnui, »oiidern Hals- 
starriger AufTruhrer und Magistrats Verächter anzunehmen gesinnet, Sich 
wiedersetzt; sondern gar öffentlich dem Pubiico ein solches Vngluck, worüber 
iSich die rranlze Welt venvundcrn würde, anzurichten, offentlieh antrohen 
solle, solches aber, natürlicher Mllthtnas^u[l^; nach, durch nichts anders, 
als eine etwan ansin- oder anspinnende iiebeliiun, AulTrahr und dergleichen 
betchehen könte : Einem wachtMmen Magistrat entgegen, dergleidie» Ibra 
Kay. llay. Uniera allergnädigsten Herrn Herrn Uadlenati and Confnaioneii 
anfrobeade Befinnen» Terfori^lieb xa vcriiindem Ambtahalber sattebet: Sa 
babe biemii E. V. W. erinaerlieb tagen sollen : deee bedenlbetea Berra 
Schülern, wie denselben aach geendigler Meinigen Ambts Inquisition in dchro 
Obrigkeitlichen Macht und Gewalt allerdings gelassen habe, Sie also fleissig 
und ünpartheyiReh nach habender Auloriläl, tragender pfliclit und Schul- 
digkeit,iSeine Johann Schulers Conlumacien und Bedrohungen per accoratam 
' Inquisitioncm untersuchen, und da Er etwann < l i n ir\a Criminibns gehauffet, 
und keine Huiiuung zur iic^i^iacenz zu mai-hea wäre, mit Ibm, wie die 
Jnatis erbeiseben that, also procedieren, als Sie es vor GoU» nnd der WaU 
SU Teraatwarten eich gelraaaa werden : deme dann E. V.W. beatoia werden 
an tban wiaten. Qaibna maaeo Ampi. Prad. ae. Cireniaa]i. Doniaatioanm 
Veatraram. 

Cibinii die 1%, Nevembria A« 1700. Servitor paratissimoa 

J. H, ab Harteaeck. 
Baa Original im Schässb. Arcbir» Z« 1469. e. 1. 

I. 

Ampliaaiaiia, Cireomapeetia ei ComultianBiia Demiaia, Conanü, B^la 
ladieibaaqae Sedia , nee nen laelyt» Senatoi Civitalia Sebleebarfeaeii, 
Spectatissimis, Deminia mibi FaateribBs, Patreaia et Amieia debUa obaer- 

vantia Colendis. 

Amplisninn, Circumspecli et Consultissitni Domini, mihi Faulorei» Pttroat» 

partim Amiei et Corapatres dehila observantia Colendi! 
Salute praemissa, servitioruni meorum debilam oblationeml 

Damit gegenwertiges £. N.F. W. sämpligen in erwinschten Vergnflgung 
antreffen möge, wintsche solches'mitfederund hertzen. unsere bey (tit.) Herren 
ComiteanMgefnbrete Verriebtang werdenE.N. F. W. ■owohlanaa relalieadea 
W. Herren Panlbii, wie aaeb genuinem biieff Herren Cemitie aatbaam yemeh- 
mea kSanen, nur diesee prineipaliler an abeerrieren. daie dafeme fi.N.P. W. 
dahina geeennen aein wieder H. Jabannem Seboienua einige InqaiaiÜon an 
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•tieJRen» aU sollen sich E. N. F. W. enIcM nil toklien Leithen» welch« xar 

Zeit der Inquisition das Jarament ablegen sollen, gar wohl fundieren, RufT 
dass selbifre fafciiten, so aufF begangenes Criminale Delictum H. Schulers 
examiniert [nusson werden, auss gewissi m fundament talieren mögen, dass 
eine oder andere liaisbrechende lassterlhat von H. Schulero begangen seye 
worden. Sdo. Wen» wUth E. M. P. W. num lo w«lt mb iMÜanltete eon- • 
tiaaenda, mnb tolohe Zeigen bentthet haben, denen «ie aicb licberet ver^ 
tränen kenn«!, daaa aie alle dasjenige, worauff wt wieder H. Sebnleram be- 
fraget sollen werden« mitgewisienhafltif em einbekanlnflm mögen bebuipien 
können, als denn 3tio kan H. Schuleras vorgestellet werden ondt anhCren, 
dans einelnquisition wieder ihne solle geslielTtet werden, welchen E. N.F.W, 
als denn betragen werden, ob er der-^elbenWortbe annoch geslebe.inlt denen 
Er sich ad faciem Amplissimi Üomini Consulis sowohl zwischen denen 
Mey erhoffen, wie auch in dess H. Consulis eigenen Behausung geredet habe? 
nndtdaferne er derselben laugnen thete, als muss man diejenige Zeigen, 
M ibme daa Delietnm sn Yerifleier en. E. N. F. W, vorbero veraiebert haben 
nit ibme eonirontieren mdt aelbige alle ibme rontellen rndt nadideme Er 
dnen oder anderen eriminalett Delieli, ea babe nahmen, wie ea immer wolle, 
wie auch derer gegen (tit.) H. Consulem aussgestossenen Rebellischen 
Worte überwiesen wirdt, kan H. Paulinus nach Information (tit.) H. Comitis 
schon bericht thnn wass dahey zu thun sein wirdt; nach Oberwiesenem 
Dellcto aber Hollen Ewer \'. F. W.W. keine Exiiuysvones erlauben, quia in 
criminalibus Delictis nuila datur exfnissio et AppcllaLio, sondren iuxta leges 
Patrias pro merito Delicti fort fahren, undt das dar iteliren, wass die liebe 
Gerechtigkeit erfodren wirdt 

leb möge neeeaaitate eic oTadente noeb ein par faag allbier auaahallen, 
biea die DU^ealtll d»er 0. 97h ao eztraordinarie auff nna angewieaen 
wahren« Tor dem Comiiiariat beigelegt wird. De reliqvo Ampi. Cir. et 
Conanltiaalmae Dominationee Vestras Dlvinae proteetioni reeonmiendo* 

Earandem Consnltissimarum Dominationnm Vrar. 

Datum Cibinii 16. Novemhria A, 1700. 

Servus obligatisNimus 

Daa Original im Sch. A Z. 1459, d. 1. Hartvigios Pancratius. 

4. 

Ainplissimo Prndenti ac Circumspccto Domino Johanni Ezeli Civitatia 
Schäsburgensis Gonaoli ete, Domino Amieo mihi benevole obaervando. 

Schässbarg. 

Amplissime Pradens ac Cireomspecle Domine Amio^ mihi benevole obaer- 
vando. 

Salntem enm praevia ofiftcionim meorom oblatione! 

E. y. W. de dato 6« praeaeni habe erhalten« bin anch mit der riebtigen 
Kaobriebt safrieden, enrinnere anbey daae dieaer lohann Sehnler nach ana- 
bestandene« 4woebigen Areat unter genngaamer Cantion« wie andere, ban 
frej gelaaien werden, tat ibme aber gleiohwohl hieron nicbU na aagen, ala 
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liuLe man schon ordj e den Ares{ nach 4 Wochen auffzuhchen. Tn rcliquo 
Ampi. Pr. ac Vir. Doniinationcni VcHtram feUciter valere desidero maneo^ue 
Aiuf 1. Pr. ac Cir. Dominaiionis Vestrae 

Amieni ad oflicU pmlw 
Allwe d. 8. Deeember A. 1700. J. S. «b Harteneclc 

Dm Original im Seh. A. Z, 504. e. t. Nar die UBtortehrift ▼on Harteiieek. 

5. 

Senalus ConsuUuin. 
Es siud nanmehro fast alie ChriRtliche Tugenden in solches Abnebmen 
komneii, dam bu beforobteo es ntügie Gott zu denen Straffen die aUbereit 
auff una liegen, daa ganaliche Verderben tbun. Dieaem aebr&oltlieben Übd 
nan beTenakemmen batt ein Hebe Landea^ ao wobt Qtiai- ala WeltUebe 
Obrigkeit drin geaeben und einen Löbl. Bllagiatrat befeblen aieh dahin an 
berauhen, daaa aolchen grausamen Obel gestühretund alles in eine Gott ge- 
fiillijje Ordnung^ gphi achl werde. Ist demnach ein löhl. Magistrat bewogen 
worden, folgende Sataungen 7» stellen sampt an<!;ehenkten Straflen. Wer 
selbigen nicht nachkommen würde, mitt dem solle mann obn einig Ansebn 
der Perschon also verfahren: 

1. Ist jedermann Gott ein CbriatlichTugendhafftea Leben zu führen aobnl- 
dig, beaondera bat! ein jeder in adbt an nehmen, daaa er aieh dea Flu- 
chena enthalte, alle Sonn und Feyrtage mit fleiaaigem Kirebengehn sn- 
bringe, an denaelben alle arbeit, aie mag gebeiaaen werden wie ale 
wolle, meide, sonderlich das Fuhrwerk Feld v. GartenfrAehte einsn« 
aarolen, wer darwieder handelt, soll am öffentlichen Pranger auch ao 
genanten Fcdel ahgestrafet werden. 

2. Des Nachts Ihvil mann das meiste übel ; Wer demnach nach 10 Uhr ohne 
Laterne anlV der gassen l'unden wird, dem soll das Narrenhauss zu theil 
werden, auch werden die thur nach 10 Uhr nicht auügcmaciit werden, 
wer waa anff der Bnrg an Ihnn hatt dar thue ea in der Zeit damit er 
nicht ein oder anaageacbloaaen werde. 

3. Huren und Bnben Toppken und Spielen tat Qott ein grenei. Deoaen un- 
geaebt g^t ea hey una aebr in Schwung, der in dergleichen Sünden 
lebt nehme aieh wohl in acht nicht daaa er einmaU ertapt werde und 
ihn die Sache ganz zu spät gereue. 

4. Die sowohl autf dem Feld als in der Stadt ohne Schau übliche Täntae 
und Uantznngen werden bei harter autl'sicht ganzlich abgeschlagen. 

a. Die lioflart wird ohne einig ansehn des Standes sehr gelriehen, mann 
denke gar wobl wass einem und dem andern nicht anständig ist, ea 
wird mit Schimpf und Spott an den Pranger genagelt werden, nnmablen 
aieht mann nun nichla ala Perpet und Poaato Raa Seharse, ohne einiger 
Unleracheid, Ibat lauter edliache Frans Hembder, weiaaatemigle Hau- 
ben, Silberne Dribte. Pnwigte Kirscbnen roitt Gold und Silber durch- 
wirkte pantlika auch waaa aieh aonat ein Bhrliebendea GemQth wird 
selber nicht anständig tu seyn wisaen daa lege mann ab in der Zicit ehe 
ea ihn mit Spot weggenobtnen wird. 
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DiMM wird von einem l«bl. Magistrat anjezo wohl meinend inUmief et, 
aber an denen darnieder handicndcn mit höohaAen firasi voUsOfMi wmrdeii. 
6cliA»liiirg d. 18. Sef tember A. 1700. 

ScnatuB Schifiborgensu. 
Aus der Lade der 2. BurgnaehbaracLatt in äcliässburg. 

6. 

Wohl Edl Gestrenge Vorsichtig und Wohlweise 
Hochgeehrt- und Geliebte Herrn! Wie zu E. V. W. Antecessoren Zei- 
ten mit der Gemeinen Königliehen Stadt und Gesambten Stuel im Jnsti?:- 
wesen und d^'nen oeconomischen Verwaltungen unvcrantworlliclic Fehler 
begaiigea und dieselbe llieiif* mcdiis poenaiibus, iheils auch durcii nutzbarer 
Ordnungen Slliriuug abgethan worden« ist unnöthig £. V. W. weitshichtig 
sa Sinne su fQhren» indeme $ie lelbBten dai Unweseii gealuttel» emondiert, 
nnd ven Einer Lftbl. Ceaunnnitftl in aicherer Hoffiivng in die Aembter ge- 
•etst worden Mynd,ee werde mit deroAnteeeaeeren dae anarÜiigeVerfaliren 
sich gänfslieh enden, und unter deroselben Ambtsverwaltungen Gerechtig- 
keit und Friede Sich küssen und darmit die ersterbende Lebens Geister 
derer armon Bürgere und Stuels Leüthe sich in etwas erhohlen. Nun ist 
zwar unlaugbar, dass eine gar zu grob- und grosse Unordnung so wenig 
auff einmahl und in einem Jahr zu entschichten sey, als der Gewaltigiste 
Her Jesus die Juden Synagog in einem Jahr nicht refonniren können, und 
mne man Hilten mii dmea Ueeecii eeaatOme Sidi begnQgen, wann ee an 
anffftbrliehen KrÜSen bie nur seynigen Zeit feblet, snmablen da die con- 
jnnctnren der Zeit Um sieht alleep waewir gerne woUten, fhnn laesen, 
dahoro dann, in vielen Stucken, daae dem Elenden, der da schreiet, Seyne 
liebe Obrigkeit nicht helffen kan, man es nicht zu verübeln hatt. Wie offite 
fordert ein hnnfrerif^es Kind von Seinem liehen Vater einen Fisch, deme 
doch kaumh eine Brod Rinde, Armuths halher, pfpreirht werden kan. Da 
aber E. V. W. Antecessoren IJiren laiiit ntiLiLiult'ii l nlcrhabenden an der 
Fische Stelle Scorpionen angetragen und der hayi. Orth derer Raths Ses- 
«ionen mit Denne« TeOffel ete. Worten veranebret werden, haben E. V. 
nnd benabmcBtfieb der Itmnme "H. Ceneol jefarilfer Zeit mir aebnUeb g9f 
Uaget. 

Mein Zweek iat, E» Y. W. in aafireeUer fiMller- vmi reebt brlldev 
lieber Sinceritat zu entdecken, dass seydt derer ntttalicben Einrichtungen 

von oTiT>freffhr einem halben Jahr her viel Burgers Leüthe und Stuels 
Männer, nicht zwar über derlei Excesse als in denen Anteees^nribus exe- 
criert, icdoch aber darüber vielfcirmig geklappt worden, das» man wohl in 
rerum actis mehrere application zeiigen konnte, und dass viel geschehen 
kfodte* waa nidit fMehiebet etc. woranff lob die arme Le&the zur Gedidl 
und beeaerer Zeiten Erwartung gewiesen : diesen Sommer Uber aeynd dweb 
die intereseen Arbeiten ana dem Stnel diirevaia vieibna nnbesebreibliebe 
lameate erschollen, und beben viel Lefttbe vor mir desaetw^n bitt^dicb 
geweinet nicht aber eQgentlich nach allen Umbständen Ihre Noth und An- 
liegen explicieren kOanen, bis endlieb die Uaeririgüehkeit Sie den Sa«h«A 
(Fabritius.) 5 
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Biefazosinnea aad Mlek« «i papier zu briog«B i^ezwongen. Nun vernehme, 

als ob dieseswegen Ihrer viel incarcericrt , und einen Revers einzulegea 
genöthigct werden woHen! Wann dcme also wäre (so noch nicht glauben 
will) 80 kan , als ein wahrer Freund E. V. W. versichern, dass «iolches 
weder £. V. W. noch Ich mit Ihnen werden verantworten, und können 
an« di«iem Acta »o gefilurlielM» Conaequentien erfolgen, die Sie viel- 
leieht jetio nieht eombiniereii» jedoch eher mit ejiMher Reft heeehmert- 
sen AMRmk, Wenn ich mit E. V. W. mOndlUA sa epreehen oecesien haben 
werde, §o werde die partienlarien Mgen: Inswiadien fetrettltdi reibe» 
die anrertenten za Ihrer Feld Arbeit and - eeconomien gehen zu lassen, 
gestallten keine fiblere Zeit, als die jetzige, ex respectibus Poblicis et Pri- 
vatis, hett»' «^«fanden weri^cn können LeQthe Übel zu trartiercn,' deren Lieb 
und Zuneigung auff alle Weise vernünfTtig^ zu gewinnen wäre: indeme sich ^ 
LeQthe linden dörfften, ein solches procedcre dergestalten zu exaggieren. 
als ob dergleichen grosser Excess niemablen geschehen noch erhört worden 
wire. Sepientihns penca ! leb echreibe jetzo nicht ale Ccmea, sendem nur 
als ein epeeial Freflnd von E. V. W., auf welche Ich grome Hoffianny ge- 
■etat, and wann Sie Sidi *«m eBgenw Fall wider ao trefte WafBiingen 
pr'ieipitiereten, so wurden E.V. W* Feinde nicht weniger Sie, als mich aus- 
lachen, als ob, da wir es besser zu machen vermeinet, noch weit ärger das 
Uhrwerk des Boni Publici verruckt hätten! Necbat noehmahliger achlftas- 
liehen Waruiuig verbleibe beständiglich 

E. V. W. 

aoffrechter Freund und Diener 
Hermannatadl d. S8w Anf. 1701. X Saehaa ven Harlenecfc. 

Daa Original im Seb. A. Z. 608, i. 1. 

I 

7. 

Amplissimi«! Pnidentibus et Circumspectis lioniinis Cnnsuli Ropio Sff!i<jquo 
Jndicilnis Libcrae Regiaeqae Civitatis Scb&sburgensis. Dominis mihi 
colendissiiuis. Segesveir. 
Ampliiaimi Pradentca d Circimiapeeti Demini, mihi eelendiaaimi, 
Salntem ohaequioaeram meorom aenrilierom eommendationem etc. j 
Daae B. N. V. W. bocbgeneigt- ahgelaaaene 1»rieffe, werinnen wegen | 
des Herrn Schnlera ersnohi worden, nicht ehender aebnldigal beantwortet, 
iat die Ursache, dass der Sachen vdlüge Endsofaaffl erwarten, vnd ao denn 
nmnen berichl abstatten wollen. 

Demnach hiermit zu wis^sen ^'üge, dass irfilfichter Hrrr Schüler und sein 
Sohn auf ihr eii gekiuiunenes Memorial, Herr (iöldner und die übrige Inter- 
essirle in dem Müntz Wesen, in welcher Nahmen Ich eingekommen, wegen 
ihres begangenen Übertreitens die Allergn. Kay. Gratiam pro capiliboa et 
bonia ania, tan mobiUhna quam inunobiliiMM enm realitotiene fkmae et hono- 
ria impetrirel und erbalteni In welchem Fall ea allen gleich geacheben. Be 
halte swar der Herr Schaler mneb der Reotitationia in effieinm Meldung 
gethan, worüber aber Ihme keine Resolution und e^editiett, so viel ich 
erfithren kdnnai, geacheben. Vorgedaebter iat geatern von hier abgereiaet. ^ 
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E§ wird hier g«Mg«t, das» Er «llbiw erst die CaUieliedie Profession 
getiian: Werenn aber Wesiy gelegen es mag an einen eder andern Ortii 

geschehen sein. 

Snnslen hat diejenige Instance, bey welcher die AUi Bassische Schal- 
deu ju atension eingeg-eben, noch Keia luedium gefunden, wie ein oder an- 
derer privat Orth ühue alle dergleichen pralcndenter in eine Massa zu 
bringen, völlige SatiaÜMsHon, moderne etataremm, aeseipiiren könne. Weei- 
wegen noch «ne Jdeine Geduld von nftfhen iat, damit etwa auf eine andere 
Weiae die Saehe — niret werde. In reliqne Ampi. Pmdentea et Cir- 
aniiMpeetas Dominationes bene et fslieitw valere deaideräne permaneo. 

Praetitolalarom Dominationnm Veairaram Viennae d. lt. Febr. 1700. 

Servus obsequiosua 
J. Hoamanu a Kothenfels. 

Das Original im Seh. A. '/t. 1^9. i. 1. 

* 

8. 

Amplinime Pmdenti et Cirenmepeeto Donüne Jobanni Eeaeli Civitatia 
Seliiasburgensia Conanli meritiaaimo ete. Domine mibi Cempairi debita 
ebaeriranfia Colendissimo. 

Nahmhafrt, FQrsiohtig and W. W, 

Sonders Hocligeehrtesler Herr Compater! Habe E. N. F. W. durch 
gegenwertiges zu berichten nicht unterlassen sollen, wass massen in puncto 
unseriger armer Delinqwonten so inCrimine falsationis iijonetae interessieret 
wahren, die perdon von ihru key. Mayestäl vorgestreu abend deme (tit.) 
Herr«! Cemiü Nalienali Obwbradit worden ; nnd wenn non allen nnd iedeut 
bemalten Haaptbrechigen patrati bey nna empfindfltgen Cemplieibai aolebe 
Genade wieder&bren, das« aie ibraalebena, nnd Baabaebafft binlttbro aiebw 
aein kennen, also wird eines iedeni derer vorgedachter Delinqwenten pfllcht 
sar abatraffitng deaa begangenen Delieti diesea erbeischen, damit aieh ein 
ieder in specie, vermöge aussweisung dieses acchidiertcn kleinen memorials, 
von ütuad an allhier mit seinem speciücirten cünlin«ren{ einfinde , naiu qui 
cito dat, bis dal, und niuss auch qvoqvo modo allf i si lilt iiijcitsl ellectuiret 
werden, damit sie wegen einiger saambseelikeil nicht abermahl einige 
nngelegenbeit betrieben möge, welebea mh bedttten flein nnd rer^ 
•chaffung derer acbon angesagten atraaffe prfteaviert luui werdra. Ne- 
tanters so fallen anff beaagte arme delinqventea anaaer derinberubr* 
tem Aoelnso anlTgesatzten Speeification in eommnni noeb Hundert Dukaten, 
welche sie proportionaliter nnter aieh aufflheilen, und ingleichen ohne 
einigen auffschuL der Zeit bey weege sollen verschaffet werden, undt auff 
(lif.) Herren Ilozniannura, welcher in der sacli.^ das Vornehmste gethan, 
werden die Complices ingesampt auch eine darn kbahrlige retlexion machen 
müssen, damit ihme wegen seiner vielfältigen muhe mit einem anständigen 
prSaent and benerario bailicb abgedaneket werde. Büehr ist hier vor dieaa- 
mabl nieble neyea, ab daaa Ihre key. May. daa Moratorium von neyem anlt 
drei gantaer Jabr abermabl cenfirmiert, welehea unaeren Herren Creditoriboa 
aebr Obel bekommen und aaner acbmeeken willi ondt leben in gantaliger 
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üüfFnung, dass dafcrne uns Golt der Höchste nach allhieiger Vernrhtungen 
gesund nacber Hanse verhilfft, E. F. W. wie auch dem höchst bedringten 
armen Publieo wass • i [Veyliires bringen werden. Wonach E. N.F.W. GöiÜ. 
schuUwallung emplehien. i>aiuju AU>ae 1^ Febra&rii A. 1702. 
El* N. F. üV. ^ 

diewiirUlii;^ Compatar 

AndreM Gftblieliivi. 

P. S. ÜB Ulk der (tii) H. GrMf Smu nodi niehi ftnkonneii, wekhor 
«lUtlBiita erwartet wird» «sdl m Censelelioii der liöcliet bedrinfeteii 
Saxisehe» Nattoa wm» gattee bringt, diBMen die Nation gewiaeKeh ver- 
•iekert ist. 

Auf einer Beikge steht : 



Slephanus Göldner 
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Daf) Original im fleh. A. Z. 60%. 1. 1. Oaaz ron ä Pancratina ge- 
■einrieben. 

Sacra Caesarea Regiaque INIaiestas Oomine 
Domine Clemenlissime iieuigaiasime. 

Cum ebtinms8«a elementiam Saeratiaeimae MaieetatM Veetrae ratione 
cendonati erroria, qvi mihi propter non denanciationem aetommqaomndam 
hominnm, «pri aese «»iminle adolterationia monetarnm ebnezioa et par- 
tleipea reddiderant, impatari peterati dttnao ad pedee eiaedem aapplex 
provolatofl redire cogor, urgent enim me neeeiaitatea praetextu prae- 
tacti erroris per illegalem damnificationera et incompetente» in hoc passa 
Jttdices ac Exccutoros mihi causatae et injuriae, qua Nobili et Civi resi- 
dentiato ac privilegiato illatae, cum, antequam citatns et per Judices vi 
Decretoruni iiegalium et Constitutionam Regni ad id ordiaatos Judicia- 
liter oonvietae eztitiMem, in AreaCnm coi\jectiie nen ■eeae niii aab ean- 
tione obeidiali eive fldeinMeria peet longam temporam meran eliberare me 
potuenm. Cui acoeaaerant ▼«riae meae damnifleationee eadem via illegalitatis 
partim enb praetidie Jadicit VL^gii Cibinienata partim per Oficialee moder- 
noa et Senatom Schaesburgonsem, «[aibna nee proaeeatio caasae nec desum- 
tio poenac iure incnmbebat, eadem oecasione causatae, ut pote: Cum titulo 
Diurni cx ratione, quod idem Judex llcgius Cibinicnsis ea occ?isionp Cibinio 
Schaesburgum venisset, 278 flor. Hung. et deuar. 60 solvere < i);tt l ns tui^^som: 
Debila restantia expensione annuaii s|b üniversitate Nuliums ordinata, uüiii- 
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fse rtttone oticij de iure proTtnirato a4 Fl«r. Rang MO m» «ctondent» 
eodam prMtoxta tanfuii eoafiscate, mihi Aenegate exitt«r«tt Lo«iu Mint 
Molandini ab Ineolis Seg«alieiMibiiB in territorio eomndein floir. Hug, 100 
per me legitime coempinii abtqae depositione Siuniue mihi ademptiu 6i«el, 
sicqae tarn Molendino quam pecania privatas manerem: Certam dounnii in 
refusionem debitornm, qnihns Ciiinmunitas Schaeshurg'ensis tenebatur, in 
et pro Summa Floreimruin Hangar. 700 mihi datam, et Ic^timo modo 
assignatain perquc ccrtos annos pacifice tentam et possessam, nuUa facta 
desaper refusione dictos Senatus incompetenter reoccupaMei: Non exignus 
nmnwnu Cnbnlörnm THtid n« invito per eundem Senatum Scbaesbargensem 
eo Inm nblntns dnmnn men nnziMett Plnrimn Inenper debita ex proprijs 
mels bonie et victaalibns sab epe ftilnrae resiitntionie in rablevationen 
eeininnninni Civitatia ezpensnmm ipiis peelnlantibni pre eete erof «ii« cen- 
tnteta, violenter denef ata et tanqnam confiieata et iam hodie insoluta detine- 
rentar: Filias meos com aeqae nec citatus neque convictus aresto subieelna 
exinde »e eripnisset, nulla leg'ali pronunciafa sententia 800 Flor. Hung. poe- 
nam pro ipso tarnen ex«!f)lvere coactus sum: Idem ob certaa rixas cum spo- 
liatore aliquo inilite in via Uegia habitaselapso iam a longo sat tempore, in, 
competenti suo foro iudiolaliter absolutus, hac nacta occasionc iu praesentia 
didi Jndicii Re|pj Cibinleneia refHeata, iam iepita eanaa, 840 Fler. Hang, 
exeentiene damnifleataa esUterem: Tandem peat tet perpeisaa indignaa 
llninriaa, igneminlaa et lUegalet danmlllcationfle, Bemibi easdem inre vindi- 
candi via nedum conqaerendi libertas «uperesset, non anfflnigaBte eaatteae 
obsidiali sive fideiussoria qua iam obstrictas detinerer, denae areete 
snhieclu« ac inearoeratas in diram fni captivitatem positus, nec co nsque 
olibcratioin in uaetus, donec per varias minas, strictisdimisque sub vinculis 
super praeiiiissorum relaxatione literas mihi extorsissent reversales: Qua- 
rura vi vel eliam hodie vincaio et obligatiuninecessario subiacerem, nec pro 
Ubero repntari iure quirem. — Oro itaqne SacratiOTimam Veatram Maieeta« 
tem quam bfunilime dignetnr ex beoigoitate Sna Caeiareo - Regia, qua. 
«annne Jat Ktiarina tantae iniariaa et damnificattonea meas, qaibnstet nodia 
▼exatna, oppressus, iamque eeu ■emimertaae nisere iaeee, benigne cordi 
annere ao vindicare, deqne plenaria mei restitudone iam ratione officij 
qaam praerecensitrtrum dainnificationum, ut et absolutionis et praetectionis 
mediante sao (lubcrnio Regio Transilvanico clementissime providere, et 
seria desuper mandata ad idem dare. Gratiam Sacratissimae Vestrac 
Maiestatis ad exU emuiu vitae meae humiiimis et tidelibus meis Servilijs de- 
mereri conabor, perseverans. 

Sacraliiaimae Veatrae Blaieetati« 

HnmiUnuia Subditu 
Jobannea Badnagj Schaeebnrgenaia. 
Qieiebaeitige Abacbrift im Scb. A. Z. 1 W b. 1. 

10. 

Leopoldos etc. Illustres, Spectabiles etc. £x accluso nobis per Fideiem 
neetmm Circmmapectom Jfebannera Badnegj Civem Sebaespurgienaem de- 
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ntiste porreeto memoriali obadus iRtellif eti«: Qviä lUegftliladiiii et injori- 
mm a FideH nottro Bjpregio Pratote ac Ctreumspeeto Joanne Sache 

S. R. I. Equite, Gonailiaii« nostro ac Jadice CilbinieoM Regio, nnivenitatie- 
que Nationis Comite, nee non Sonata Schaespnrgienei oeeaaione vendiea« 

tionis Juris illius proseqnendornm adulleratornm monetae, quod vos incom- 
petenter ipsos fceisse non ita pridem nos informastis, illatum sibi praeten- 
deret, restitutio nemque sni instnntcr et demisse supplicarct; et quia ad 
mentem omnium Leg^um et Universitatis justitiae praeter juris ordinem et 
illegaliter damnificati et tnrbati gaantociue et in integnnm restitai et conso- 
larl debevent. Vebie^eerie et ClementUiime maadanrae, nt voo beneindagata 
praetenaornra veritate rebnsqae iioat praefortar stantibae so babontiba«, 
prae&te snpplieanti omnium eoram, qaibni iUegaliUr et eitea aeqmtatem 
deatitatos eaae videbilnr, reelitationem et satisfactionem quo par est in 
casu hoc modo procurare, neque propterea amplius nos molc^tandi justam 
ansam ei superrelinquere dcbcatis et tcneamini. Quibus justitiae et bcniirnae 
voiuntatinoslrae satisfaeturis Gratia nostra Caesareo-Regia semper propensi 
manemus. Datum iu Civitate nostra Vienua Austriae die 6. mensis April. 
Anno Domini 1702. Regnorum nostrorum Romani kk, Hangar. 47. Bohemici 
rero 46. 

Leopold««. 

Cornea Samuel Kalnoki 
Ad maadatum Sacrae Cacs. Reg. Majestaüe proprium 
Andreas SzentkerOMtL 
Gleichaeiiige Absehrift im Seh. A. Z. 1459« 1. 1. 

11. 

Denwi Wobl Edl Geetroigen Vorriebtig- und Wohl Weieen Herrn H. N. N. 
Bnrgermeistere, Ktoigs<> nnd StueURiehtere, wie audi gesambten Bla- 
giatrat der KSnigl« Freyen Sladt Schessburg. M. H. G. H. Sebeebnrg. 
Wohl Edl Gestrenge, Vorsichtig-- und Wob! Weise, 
Hoch und Vielgeehrt- auch Geliebte Herrn ! Aiiff E. V. W. Anfrage: 
Wie, nacbd«*nif <l(Mn Herrn Johann Scliullern, die irefülivte Consuiar Reeh- 
nunnrcn zu adjustieren, der Terminus peremptorias gegeben worden, und 
Er wider alle Vernunfft solches zu tliun Sich weigert, vorgehende, Er solle 
zuvorhero in das Bürger Meister-Ambt eingesetzt werden, so dann Recb- 
ttong thnn woUe, man Sieh von Selten des LVbl. Magistrats und HundeH- 
mannsehaSk verhalten solle? habe denenaelben hiermit in Antwort frellnd- 
lieb bedeuten wollen: dass gleich wie die von Schnlem impetrierte Kayser- 
Jiche Gnade auff keine Weise zum fundament oder prälexl des prätendl- 
renden Cotisulats g'ezog-en werden kan. indeme dieses kein perpctuierlicbes 
Officium, und von der ii. Hundertraänner alljiibrlif^lien freyen ^Val)I depen- 
diert, welche aucli ein allergnädigstes Kay. Diploma contirmiert und bestäd- 
tiget: also des Schulers unvernUnfftig- und widerrechtliches postulatum 
umb so viel weniger stadt haben könne, als gewiüser, dass Er von Seyniger 
Haashaltung, und «wart da Er suspect, gar seharff nur Reehnung gezogen 
werden müsse« da dann» faUs Er (so mir andato noch unerlattttert) einen 
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SInaginIfiigCll IMabftlaU begangen, Sich mehr vom Galgen , als Conioltt 
trinmen lassen sollte, imd niemanden die absolation zaerluumdi werden 

kann, der habe dann zuvor Sich legitimiert. Sonsfen aber »cheinel einem 
Ehrlichen Gemüthe eine prätension zu einem Bürgermeister Amnibt mehr 
ein argument einer präterition, als Beruffung zu seyn , zumahlen ein Ehr- 
licher Sachssenmann cörperlich zu schweren pfleget; Sich in kein Ammbt 
sa dringen : und mir nidiüieli einbilden kan, wie viel Vertnuien aoff einen 
Menseben gesetst werden könne» welcher gl^^cli einem s. k. Sehwein (wnnn 
■enelen die Inqviailiene neU wahr) in nellfirniigen Unflialen md halebrft' 
ebifenünweMttt gleieb als in tieffen Unflafh Sieh nmb nnd her gewUteet. 
Was Schüler anniehel, Ein gewisser Herr hette gesagt: Er mtlsae eher 
Burgermeister seyn, als Rechnung than, das ist wohl aufT keine weise 
glaublich: immassen, wer vernunfft hatt, sich eine so grosse Thorheit nicht 
einfallen lassen wird. Zu deine, ob gleich Jemand etwas dergleichen vor 
die lange Weil gesagt haben sollte: so stehet doch E. V. W. zu, sagen zu 
lassen, was man will, entgegen geraden wegs zu thun , was recht und bilUg 
iit: weldaen Falbi wann ffie was der Jeatiz gemäss ist, thun, gewiaa in der 
Verantwertnng onerröthet beatehen werden. Übrigena» da die in diflienltate 
atehende Samna nnTwaeltraertalieh, ae mögen Sie rnuehen, wie Sie Ihr 
Ammbt bey indemnisierung des Pabllci also thun, damit die Versäumn&a 
der Schuldigkeit die Last nieht £. V. W. Seibat anff die Schaltern bürden 
möge« Wormit verbleibe 
E.V.W. 

dienstwilliger 

Cibinii 26. Apr. 1703. J. S. v. Harteneck. 

Daa Original im Seh. A. Z. 1460* n» 1. 

12. 

Ihro Hochgräffl. ExceUenSi 
Hechgeb orner Reichs GraffI 

Gnädig Hochgebietendester Herr Herr, 
Werden hiemit bemiiasiget Ew. Hochgräffl. Excellenz in unterthän- 
nigster devotion zu reprasentiren, wasgesJalten der gewesene Unser Bur- 
ger-Meister II, Johann Schuller schon langst vorhin seines getragenen 
Ambtea nnd geflihrter Burger Heiater eeeenonüeReehnnnggewöhnlicher- 
maaaen an ai^naliren nndt nnaeaiimachen Ten der geaambten Cammanltit 
nndt Rath eHI nndt vielmahl vermahnet worden, welehw aber immerhin mit 
nichtigen Einwendangen and Veraohiebongen nnss abgewissen, bia Er aidi 
Ictzlichen express verlauten lassen, dass Er die Verlangte Rechnung vd- 
führen weder liönte nnrh wolte: dass da also II. Schüller alle unssere 
öfTtern ü:* tliannene erinnerung zu keinem elTect gelangen lassen, die Commu- 
nit.ät undt Rath Gewissenmässig nicht verschniertzcn können, dass der 
Armen Leüthe Sauere Schweis, so sie zu ihro Kay. Maj. Unssers Allergnä- 
digalena Herrn Herrn Dienal-BefÖrderang vennnfhel jtrlatiret an haben, 
so liederliehw wetae nnverreobneter » hejr Ihme Herrn Johan Sehnllem 
nniergehen und ateeken bleihoi aolle; Alaa hat jOngathena ahermalen daaa 
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PaUiGVfli Ihms PAremplorie AünottiMiilaMeii, Üas Bp lielioliiie watoe Ver- 
■dnebuBg eu seiner gefUhrien Burger Meisters oeconomie BerechnuBg 
beqwämCM, «nd selbe abstatten wolle , widrigenfalls würde «an mit Ihme 

als mit einem Contuinace et Diraptoro Pub Hei verfahren: worauffErsich 
endlich nach vielfältiger forderung' in puhlieam nostrara sessionem wohl 
eingefunden, die prätendirte Rechnung aber so wenig lial stellen können, 
dass Er vicllmebr expresse vermeldet: £r waste nicht wo ihm die vnd die 
ihme angensehetnlich liqitidwt« Poiten mdt flknnie so in Uag. 1 MOO be- 
itehel, weren liiagevrendttt worden, kente aueh aamSglicli drOber Reehnimg 
ttiun: ]u4 deuneeli deie Pablicom feraerebin eiebfa anderit abdleeprftieii* 
diret , dem da Er die obgemeltete Sanme auiT keine weiee berechnen weite 
oder könte, mögte £re bonificiren, WoraufTKr Sich insufficiant erklärete. 
Wobey ihme denn ex snperfluo itorato peramice vermeldet worden : dass 
wo Er ia gar nicht waUe, oder soivendo nicht wero, man gezwungen sein 
wurde mit ihm als i inetn raptore zu procediren und wan Er nicht caution 
leistete die schuld baidt zu bezahlen ihm arreslierlich nehmen werden 
mfissen, weiche alle äussere geUiamiene emanuag undt Ambt Befehl weillen 
Er in Windt geedilagea, wir ibm arrettierliob eingezogen biAen. Nnn pe- 
diet Er anf Ibre Hedi|r''Ui^ ExeeUeiM, ale ob Er hvj Selben eeiner Abel- 
fhal prelegimnp erlangen Wirde: da Vnaa aber Ew. HeehfriflI. Bzeellena 
jastiz liebendes Hertz gar zu woll bekandt: Alss fliehen wir zu Ew. Hocb- 
gräffl. Excellenz Schutz undt Schirm demutigst bittend!, Sie wollen geruhen 
unK8 gnädigst zu proteti^iren. nnd da wir Ew. Hochgräffl. Excellenz auf dero 
Bot hl in aulhenticis Instiunientis darthun werden, wie höchst unrecht Er 
H. Schüller mit der Armen LeQthe Contributioiien gehandelt, die Maliz 
dessen iossen Mannes zur justts bringen zu helffen, damit wir als ein be- 
tringtei Armes Pebel an den Unseerigten wider gelangen, nnd selbes wir 
also fenierst realiter an Ibro Kay. May. Dienste reebtmessieb anwenden 
kSnnen. Werden selebe bebe Gnad Ewig wiscn an rftbenien, mitbin Gott 
dem Allffläebtigen anflehen, dass Er Ew. Hochgräffl. Bxeeltena sambt dem 
hochansebL Hausse hier a<atlieh nnd terdt Ewig belohnen wolle j in Ver- 
bleilNWg * 

Ewer Hochgräffl. Excellena 
Dalum Schässb. die 16. May A. 1703. 

bisB in Todt unter thännigste Knecht Magistrat und gesambte 
CtMunonittt an fidiissburg. 
Armbmaters Absebrill im Beb. A. Z. 1469. b. S. 

13. 

Ad Ulustrissiinum Dominum Dominum Johannem ^iat Iise ß. I. Equitem 
ab Harteneck, S. C. IM. in Ti ansylvania Consiü.u ium iiitimum, Nationis 
Saxonicae Comitem couilrmalaui et Juüicem iiegium Cibiniensem meri- 
tisalamm etc. Döminnm Dominum ndhifratiDsissimum; homilimum memo- 
liale Johannis Schülers Sebaesbu^eniis. 

Habe in grosser Bestttrtzung mein^ hart und sehr bedrftngten Zustand 
fi. H. 0. W. W. an ftprlaentiren, nnd mieb au bdclagen, wie lob wegen 
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meiner iatrieieH«! Coinhy Rcdknongen ali «iMM «afcn ArMt beleget 
w8rd«a; alwö leb wm wa ntiiwr Ezj^dier- iiii«! Eqplieicrnnf dienet» aiebt 
da» geriagete «nfimeben oder veranotolleft kea ; 4« mnt bienit mir ein 

greeeer Schraertzen Migethan; ja auch mir 'wie niebt weniger dem publ 'u o 
ein groner Sdbaden geschiehct, in deme wie getagt Mein j^ivat Schriffi 
und Rechnangen nicht abersehen und danncnhero auch we^en der difficul- 
täten und Defect» nicht das gerinefste narh«;innpn und nachsuchen kan; Ge- 
langet also an E. H. G. W. W. mein (ImmÜii^ts Uitlcn. Selbe teeruhen uinb 
GoUes Barinherzigkeii willen, die i it. H. Schästburger dahin £u vermögen, 
dass mein GeCängnaaa Ir etne« aolnheii Hauas Areat venrattdell werde» in 
welcbeia meinen Nebturflen nnebaneben, und Mir anaa dieaaem Labarintb 
belffen kennen mOge: Maaaen leb micb obliglere, bey demnfbig aupplidlert 
und erhaltenen Cendition Meine ReebnungMi ea aey wo ea aey, auch iafacie 
Almae Universitatis zu liquidireu: Erwarte eine gnadige Reaelstlen und 
enterbe £. U. G. W. W* 

Üemuthigäter Diener 
Idem qui suj^ra. 

Das Original im Soh. A. Z. b. Z. 

14. 

AaipUatimia Pradeatlboe ae Clreanuipeetia Dominia Coaaiill Regio Sediaqne 
Jadieibua totiitue Senatni Civitatis ac Sedis Sobaeaborgeiiai«, Dominia et 

Amicis mihi benevole observandis. Schaessburg. 
Amplissinii Pradentea ae Circnmapeoti Domini et Amici mihi benerole 

«bservandi. 

Wessen Sich H. Schüler Snpplicando hey mier beklaget, beliehen E, V. 
W. aas beyligenden seinem libello supplici zu ersehen. Ich meines orths 
meinete, ea wäre aacb ex eonaidwatione ntilitatia publlcae niebt ondienlieb, 
daaa man denqenigeBi von wdcbem entweder Recbnnng oder die bonifieation 
einen nun llqyidirten Reatea lodert, die oeeaaionea nnd modoa eolebea dealo 
fllgUeher tbnn au Icdnnen, viel mer an band geben alabeneiimea aolle. IKeaem 
naeb wäre nichts unhefugtea, w.enn£. V. W. solchen aeinen engen in einen 
Hans Aretft (jedoch unter genügsamer Secarität) verwandelten biss Er Sich 
expedirete zu befürderung des Calculi T<änte man Ihm auch den damal 
gewesenen notarium, auch noch einen amleia, wana dieser ni< Iii /uiangiich, 
au die liand geben, damit £r Sieh künfTtig dieser oder jener unbilligen 
Hindernfiaae deato weniger zu beklagen arsach habe. Wormit denn, wenn« 
geodiiebt, S. V. W. nidktalleiawna biUlebial tbun, aondemaneb mitaoleber 
beftrdernAg dem Pnblico dienen werden. In reliqno Ampi. Pmd. «e. Cire. 
Dominatioaea Veatraa ffoHciter Talore deaidero maneo^e. 

Ampi. Prud. ac. Circ. Dominittienani Veetrarum* 

Cibing?. JnnyA. 1703. 

Amicaa ad officia paratna 

J. Sacliss von Hartcneck. 
P. S. Betten aber E. V. W. obiges zn thun aus einer mir etwann unwis- 
senden Uraacb ein bedenken, so will demeselben mit meiner dieaenfalls eine 
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Potleitatem Ghdii anlt keine Webe obligieven wollento Meinnng nichf 
pri^odieiert htbea. Oeelhehen aber moit d«M mir Initt eoaderee bedencken 
andate einÜUlet, und meine« Orlba die Verwaadelung dei Haiti Arreets ad 
certnm et dctcrminatam tempu, nebmblichen 6 eder 16 Tay» mit genüg- 
samer präcaation placidieren warde! 

Das Ori<rItial im Sch. A. Z. 1469. i. 2. Nor Unter- und Naehsebrift iind 
von Uarteneck geschrieben. 

15. 

An den Hoch- und Wohlgebornen Herrn Herrn Johann Sachs, des» Ueyl. 
Römischen Reichs Ritter von Hartenek dess Königl. Gubernij in Sieben- 
bürgen geheimen Rath, wie aach der Sächsischen Nation Confirmiertcn 
Cemiti, Meinem Gnädigst HochgebieOienden Herrn Herrn. Mein Jebann 
SebnUert Senioris von 8ebässbarg Untertbb^gstes Fleben nnd bitten 
prent intos Gnidig in Temebmen. 

Hoch- and Wohln^ebohrner Reichs Rittci* 
Gniidigst [loihgebietendester Herr Herr. 
Meinen Elendesten Zustanden E. E. N. V. W. W. demüthigHt nnd weh- 
niTittigst vorzustellen, wen iiuien mich das Göttliche Verhängniss auiFs neQe 
versetzet, hai nach die hiiclisie \'olh gezwungen, weün ich ausser Gott auff 
dieser Welt keinen andern Mittler noch Helffer za finden weiss ausser £. £. 
N. V. W. W. Als gelanget mein ontertbtnigst fnssfkllendee Bitten und Fle- 
ben Sie gernben puits Gnidig an mir Armen ven aller Welt Terlaseenen 
Mann einigen Fnneken dero vorigoi grossen Barmbertsigkeit sn ernreisen, 
nnd einiges Mittel zeigen, wie dass mir könnte geholffen werden « weil ich 
von mir selber nicht so kräfflag bin, dass leb such kante von meinem Bett 
auffrichten. Sölten ja einige exces begangen seyn; So nehme ich Gott den 
Allerhöchsten zum ZeQgen, dass es keinem MuthwilHgen Übersehen, sondern 
vielmehr dem daznmahln tnrbulenten Zustand zu zuschreihen; Weiln ietzi- 
ger Zeit ein Otficialis nicht das dritte Theil bey hiesiger Stad der Strapace 
zu gewarten bat, als daanmaU. leb traue Gott dem AUerbDebsten wie aneb 
E. E. N. V. W. W. angebebmer Gftttigkeit, dass Sie mieb Armen getbUenen 
Mann niebt weiter nnterdrueken« sendem vielmebr dordi Ibre Httli&eicbe 
Mittlers Hand anffhelifen werden. Ver welche hohe an mir armen erzeigete 
Gnade ich Gott den allerbOcbsten zum reieben Beiebner setzet als der ieb 
lebe und ersterbe» 

E. £. rj. V. W. W. Meines Gnädigst Hochgebietendesten 

Herrn Herrn 

Untwtbinigster 

Johann Sehnller Senior. 
Gieiehxeitige Absebrifl im Sch. A. Z. 1469. r. S. 

16. 

Amplissimi Prudcntes atqne Circnmspecti 

Domini Amiei mihi henevole observandi ! 
Salutem cum parn(ls-,ini.i ülliciorutu ineonnn ohlatinne! 

Was die kSchuUerische abermahlen Muiuoriais weiss bey Mir ange- 
braebt, Unnen £. V. W. ans den beyiagen IkreandUeben emehen; wennll 
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meine Meynunj^ gebe; und als eiit ^utter Freund zuradie, dass £. V. W. 

wohl tliiiii» and •» «ndi in« konfftig vor gallheflndeo und erlkhren werdm, 
w«an gedachter H. SehaUer eimum acht Tage uater gntUr Verwahnuig In 
«cyn Hann gdcMcn, mi allen Rationnm Bequiiitie und Schretbem, lo 
vlell ala er verlanget, Tersehen; nnd Ihme dadurch Zeit und Occasion aich 
an expedieren gegeben werden sollte; damit Er keine Verhinderung und 
Vrsach kunffligen Verschätzen könne: Worncbst auch die freundliche 
Nachricht zu ertheilen habe, dass die bewusle Remonstration aller Orten 
einen gutten applaasun» habe ; und liaben sich E. V. W. im g-erin^slen nicht 
zu l>efahren, wenn Sie waü Hechl int thun; doch mit solcher Moderation, 
worbey kein privat odinm oder paaaion nn aeyn aeheines Worven mehrere 
l^articnlaria «agen werde, wann einige Oeeaalon vorkomnen wird ee mnnd- 
liehen an thnn; Veikleibe nnterdeaa 

E. V. W. 
Cibinüdiel. JalüA.im 

Dicnatwilligeler Diener 

J. S. v* Uarieneck. 

Da« Original im Sch. A. Z. 1459. t. i. 

17. 

Wohl Edl Oeitrenge Vorsichtige v. Wohl Weiae, 

Sonders Ilochgeehrtiate Herrn! Anas deroselben Beliebigen vom 6 • 
dieaea habe mit mehren vernohmen, wass mit Herrn Johann Schalleren ge- 
(ban werde: welches alles nicht anders denn gutt hei^t^^on muss. Meine von 
Ew. V. W. wissen wollende Meynung, wie fernersbin / u proeedlerer» sey? 
sage in Vertrauen: Gleich w»e dato her die b»bl. Ilunderlinaiaiiscliartt no- 
mine civiuui partes actorias, und der iübl. MagiHtratpartesjudicis gehalten : 
also erwehnte Bandertmannaehafft, ala welcher Zweiffei« ohne an der Bür- 
gere aanrem achweiaa viel gelegen, daa ihrige innatandig sn auchen nicht 
nnterlaaaen, entgegen der löbl. Magistrat immerfort geraden Wega dnen 
Bichtere agieren wird ; Umb die 8 tag ist es bald geschehn und der Vogel 
leicht in das vorige Kefficbt zn versezen, ao fort anzutrengen dass er ent- 
weder Rechnung tbue oder bezalilc, oder wenn beydes nicht geschieht all 
nein liaab und gutl conßsciert und plus danti verkaufft, und da solclics nicht 
kleckte, der Dieb mit der haut bezahle und könte dieser ausschlag ihm bald 
angedeutet werden, nach dem mann die lübl. hunder tmannächalTt vorbeschei- 
dete. Sa mrd aber nicht Übel geschehn wann Ew. V. W. aotlmnea eoneln- 
anm vorlaaffig mit beweglichen expreaaionen an des Gonunandierenden 
Herrn Generalens ExceUence berichten nnd exponieren, wie Heiv Schnller 
sie zu diesen extremitäten 'recht forcieren thnel Weiter fort wird Hott nnd 
die Zeit Ew. V. W. schon belehren, wass zu thun oder lassen sey? Zu Wien 
aeynd onsere Präoccopationes M obl angclep-t und haben wenig uns andort- 
hcr zu bekümmerenl Wormit stehtshin verbleibe Cibin. d. 9. Jaly 1703. 
Ew. V. W. dienstwilliger Diener J. S. v. Harteneck 

P. S. Bitte diesen briet! uuabcopicrter mir wiederumb zu zustellen. 

Das Original im Sch. A. Z. 1W9. v. S. 
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An Einen Hochlöbligen Ma^strat der Königlichen Freyen Stadt Schässburg, 
Meine hoebgebietende Herrn Herrn. Melii Jobaaa SeblUlen nulerttl- 
nigtlee fleben und bitten. Pro ni intos Gnftdigil nn vemebaen. 
Edle NabmbftlRe Vemnebttge 

Sonders Wohlweiue Herrn Herrn, 
Mein bSebetes Elend and miserabel Zustandt in den mich das Gdttlige 
VerhängTiiss gc^Mr A mag' Zwpjffols ohne E. E. N. W W. zur gnügebekandt 
sein, weillen ich ausser Gott dem Allci iiiichston (dem alle Sachen am besten 
bewust) niri^cnds anders meinr» 7utliirli( zu nehmen weiss, al«» hey denen 
Christen die da so wohl meine Giaubeikü genossen wie auch theüs meine 
Verwandten nnd bekiudlett eein. Ale gelanget mein m^ertbiaigefee lieben 
nnd bitten an £. E. N. W. W. aie gernben gnnt« gnidig in betraebtong der 
Gdttligen Barmbertiigkeit, die da einem Jeden rwbeiiien wirdt lant dieser 
Wort; Aloe wirdt ettch mein Himmlischer Vatter auch thun, so ihr nicht 
vergehet ein jeglicher «einem brnder seine Fehler. Weillen ich Gott den 
Allerhöchsten zum Zeugen ruffe dem niemand lügen kan , dass ich vorset- 
ziglich dem publico keinen Schaden gelhan, ist aber einiger Fehler dazwi- 
schen mit ein^elanfTen, kan ich mit guttem Gewissen hezeOgen, dass 
ich keinen Wissen darinnen hab, ich will mich ja gern E. E. N. W.W. gnä- 
digem Willen nnd Cbristlidiem gatldencfcennnterwerffen, nor dam leb nacht 
anff niein bScbstes Alter möge an den Elenden Bettelstab gerathen, weillen 
ja weder einem nocb dem andern mit meinem Verderben gedienet isi 
Welebe hohe Gnad die E. £. N. W. W. an mir armen von aller Welt ver- 
lassenem Mann bezeügen meine In meinem grösten Elendt viellfältig ver- 
gossene ThrSnen. !)ey dem filli^rgnadigsten Richter Himmels und der Erden 
zu einer reichen Ver:?;-eltiing so wohl hier zeitlich wie auch dort Ewig • 
werden ausswircken helffen : als der ich lebe und Ersterbe £. E. N. W. W. 

uoterthänig^ler gehorsamster 

Jebnii SebtOler senior. 

Resolntto. 

Es soll snpplieant sieh anff alle Wege bearbeiten dass er die nnmnebro 

liquidierte Prätension zahle im übrigen wQrde mann sebenwasemltlbmgatt 
getban sey. Sign, in Caria Pobliea A. 1703 die t9. Jnly. 

Ex commisHione Scnatos 
8. Hiriing Notanos. 

Aesolatio Johannis Schullers ad requisitionem Amplissimi Senatus Seges- 
variensis et Communitatis in puncto praetensitonm jMnliqvidatammfaeta 

A. 1703 die 14. Augosti. 

Wieder die Prätension habe or gar keine exception v. contradiction, 
dieses wisse er dass die Stadt ^war keinen Schaden erlitten, sondern er 
habe fltbersehcn, und sehe dass die Sache auff ihn liele, künle also und wolte 
sieb nach ntdit dmnss geben» bitte nur dass mann Ihme mit gnädigen 
Angen ansebn mdgte, nnd Chutd vor Reobt ergebn lassen, damit er nicbt 
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in soinem Alter an den Bettelstab liei nthe: Baares Geld habe er zwar 
nicht, HOiui rn alle s. iue bona mobilia und immohiiia wären ja alle in eines 
löbl. Magistrais bänden, er sieb auch gern einem Löbl. Magistrat und Commu* 
■Itü nnlenrarilif , nMke. Sign. SdiiMbarg in Atdabi» «i^imUUeU Jobtaidi 
SehnUeri Anno el die «t f of ra, 

DaM dIeiM «ba in Walirli««! bflpolielieii, baMbcinigei «ig«iihiBd% 

Johannes Schaller. 

Das Origima im Sch. A. Z. 1 W. z. S. Nu die UateMcbrift M Ten 
fiehaller. 

Saerae Caesareae Regiaepie Majeatatis Dosuni DonÜDiNostriClementisaiiui 
Nomine! 

Fnideniet «e Cirenmepeefti YielM Neble benereli Sehten ete. Oiretite 
emeearee Itegiaeqne Inereaieiileni. Nwi ketetMAek bease, hegj a Siftw 
Jdnoe Vram Areslaltelaflat ae Hir eddiip KegyelaiedtekbeB ie elviftte, ee a 
mint as yilAfiiek aioUsa, annak okairol » alkalmatossägarull sokfele gon- 
dolkodasok ee MtUOa>b> kfttömbf^ie beazidek es hirek folyhatnak az emberek 
közötf, Hopy azert ebben !>Tatf»riaban »enkiis ne vakoskodgyek es maga- 
nak ei toneus conceptusoka t ne formälyon, sauksegesnek itillük Kegyelmed 
trkiH'k as Kegycl metck ältal minden Kegyelmedtek alatt valo £o Felsege 
hiveit genuine tudositani. 

Helbala Kegyelmediek Hihaii Segeevtfri Pelg&r Maeler Hadnagjr JiUiei- 
aak FOt vMel6t, mtHlfy eaeee dat^j Meme esevtel eMetTekia n^ta (qaed 
ianeft aegaiar et eae tem fa g i ae Leee jadieaadem reliaqaitor nue) de 
amea kelyee neiidae eaevia: lltiam bona eaaea male agendo fit pessima, 
Oaaato roagia »ak» eanek aa emberaek haliUt (Mellynek Authora Szasz 
Janos Vram) es annak praemissa circnmstanfiait ha embor jol mciz; p;'on<1o!lya 
mind 1. Istenre 2. Gyözödelmes Csäsar es Kürun;i.s Kii aliy kegyelmes Vrunk 
eft Fels/'jre Majestasara. 3. Meltosagos Generaiis i^umniendans Vram respec- 
tusara. ^. A mostani conjuncturakra. 5. A Regiuiu Guberuium (quod iiegis 
Pefeeaan repraesentat) Aathoritasava. 6. A NemeeiPraeregatiirara. 7. A S«iia 
MMIo maga iörvenyet PHviJegiaaii ei read tartäeaia,: 8. Kiaek kinek as 
effas £Meaadgemi aiag« yeMeneGe eeearitaeava; 9. V6geseire aa anirer- 
salis Jastitia eaem^am ee eonmpuntlafaa adcve, ellyan nehea easusnak 
talallya, hogy nem lehetett aem Meltesagos Gcnpralis Urnak, sem nekftnk 
a Guherniumnak be hunyott szemmel es siket füllelel mulnunk luöüette ha- 
nem nagy Tanacsra keUctf vennfmk, es ngy talältuk, mind eö Felseghe 
szolgalattyara, mind az IJa/aiiak e« in particulari map^ukiiak Kegyelmet- 
teknek Szasz Natiojul Javüra » meg iBarada»4ra szUksegesnek, hogy ez a 
doleg ad iacadem» trabatar eb eeoandam Deom %t Juetitiam decidatarf ac 
jaxta aiam^exempIaBk eiaoM el adearem peeteritatMa etile etataalar. Enek 
peniff Biii tdliafcpereeaeeieBtiam etefie^ laeamfteatiam. ebailattatthndelef 
nak processassa indispeasabiliter eseke^beeata nuigaTal, 1. «t D. Jelumaee 
Sachs ab offieio OMMoliaratus et Heg^j Jndicatus saspendatar : qaoad se ab 
ipso innocente sangnine et similibus etiam ante hae effusis Tel attentatia 
expiel et ^jioad de omniba» Saxeaioae Natioaie ftepartiluwibae et contribu- 
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iionibus ab Initio Consaktius ipsius uscjuc iiodie factis Hationes reddet. 
8. Ul HodiernArimi Cuttjuactoraniak intuila lüqae «d praemiMOmm Anen 
(sie)! 3. Vt per Director«m FUealem el etiam Priratos, «i qui te ab ipco 
ii^nrialo» Natiukt, in jus legitima «tirahatar et fiat naieuipie et ipai D. Jolu 
Saelia JustitUu Uellyet Kegyelmedtek es parle Directeria a^ jövö orszag 
Gyulesen bfirebben me^ hall. Interim pro praegoatu gondoUya meg Kegyel- 
medtek azzognak az oda fellyel brevibiis pnnctis CiuHlett Circumstantiaknak 
vilagosiUlsat. 1, Hatioiio Dei nihil verius quam hoc: Si judex vel Hornici- 
dam occidens hoc non ideo lacil, quod üle Homicida est, sed idoo quia illum 
odit et illi ii-ascitur, jatn non judex aed ipse Homicida eat; quid vero ccrtiua 
quam quod D. JuhanDes Sachs 'Jobanneiu Uadnagy acerrimo odio taaqaan 
eenlra ipsum apud Saarn MajeaUlem qaerolaDteai preaecatua eat. Ratiene 
Caeaaria. Gratia Sacra Regia-Aagnali mana aignala eat in peraona lebannia 

Hadnagy coneuleata. 3. Ratione Gakeralia Caaunendatttia. Reapeetna 

illi debitus est negleetna* 4. Absentia illios in Hello et maTa hodiernae 
Rcbellioni» IIuQgaricae occasio vidclui* i'uissc arrcpta. 5. Ratione Gubernii 
ut ante annos aliquot in Appollationu Üavidi» Üoiosvari, in Vulncralioae 
Francisci Sz. Paii Gabrieiis. l' dlos'rL ita lüc etiam in caau Johannis lladnag'y 
iMandata Ciubernij per D. Juhunneiu Sachs contempta iucrunl, ul qui solitus 
aamper fuit aecreta consilU prodere, Nostra consilia sub larva et nomine 
Natienia Sazonieae Delattonea ad AnUm, ad Generalen usqoe ad UMtidian 
deferre, aciaaionea inter atatoa et nalienea et paeem pnblioMn omnibiia media 
torb&re. 6. Ratione Nobilitaria Praeregalivae* Jeliannea Hadnagy babnit 
Arinales Michaelis Apaffi Principis et Suae Majestatia, aed nihil profiierunt. 

7. Ratione Privilegiorum Nationls Saxonieae nomine unaquaeque liberaR. 
civifri'i hahet snos Jndices, Sua Privilegia, suum jus Gladii, quare miscuit se 
aiil«' ilu >s Annos D. Johannes Sachs quam J. II. Cibiniensis Jadicio Johannis 
Hadnagy el aliorum eiviuiu Schespurgensium aperto et violenter nunc vero 
occulte per Inspiraliones, Mandata, Impulsiones Leguju extrannearum cor- 
poris jaria CarpcsOTii et aimUitun enm locia eilatie obtraai<ines, Et quid 
Jndiceni aive juxta aive eenlra aaam aive aeientiam aive eenacientiam Die- 
talieaeaet ceacüonea et mille arlee? latbine annt Judieia Rep) Cibinienaia 
et Nationis Saxeifieae Comitis inSaxionica Natione JurisdtcUe et ofHcium? 

8. L'oiuscujusque Saxonia Securitas: qais vivet inter Saxon es, si refugium 
ad Regem et Gubernium exitio crit? et hoc exemplo -ipprobato nemo hln- 
cere audebit et sie per impunilatcin J. R. sibi oinnia iicere putabit et 
revera quod libebit licebit; ita periit Kolosvari in Furo ma suo. Ita Jo- 
hannes Hadnagy et quis eril tet'lius, quarlua? 9. iiatione universalis 
Joatiliae eCe. ExempU mala qnia facta infecfa fleri neqneont, legibna 
malia per Legiataterein abregabiliboa pejera eenaent omnea aapientea. 

Eaeket meg gondolvan Kegyehnetefc a Ssaaa Janoa Ur Arestmninan ea 
Tiaatei anapenalojania ne lurbalodgyek ne eandalkozek. Valami bal con- 
ceptusokat ne t^gyen maga Kegyelmedtek vagy a Nalio eilen valo do- 
lognak ne tarcza es ha valaki talälkoznekis a ki Kegelmedteknek ezeket 
mas kcppen magyarazua hitelt az olh nnoknak nonimi keppen ne adgyon 
sött inkäbb ha Kegyelmedlekuek vagy egesü Szekbol Värosul vagy Falignlt 
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vügy akar mely privata Personaknak mi bänlodasa volt a Szasz Janos Vram 
Tisztspjrh«» vagy Szenellye ältat luifran minden ft-lelem vag-y egyebb passio 
nelkiil panaszszät adfrya elo, hogy kuiek kinek uya valyalyat suis modis et 
mediis legitimis orvassulhassuk« Quae oinnia Authoritate Gubernii a Sua 
MajesUte eleiMfiMiiiie »ttrilMila intirnftlmik neretettel e« par«n«iolttnk. 
fdübiw sie fkelaris altefaU iiia Hajettatit «emper beoisae propenta manet. 
Datum Cibiiii;! ex Regie Traneylvwiiae Gabeniie Die S6. Octeber A. 1703. 
C. G. Banii 

^N. Bethlen. 
Lttderieas Nalacai. 

Das Original im Seil. A. Z. 1469* 

21. 

Nee Leepeldee Dei Gratia Bleetu Remanomin Imperater, Semper 
Aogatlee« ae Oermaniae Hnof arlae Bebeniaeqne ete. Rex ete* Damee pre 

memoria per praetentes significantes qaibas expedit Universis, Qnod Pru* 
dentes ac Circumspecti Johannes Eczeli Civitatis Nostrae Segesvariensis 
Consal et Andreas Göbbel ejusdera Civitatis Judex Regins sCante »oi licet 
et darante Generali universorum Statuum et Urdinum Triam Nation um \>i- 
tionis Nostrae Transilvaniae et Partium Regiii Nustri Hongariae eidciu aane' 
xarum Diaeta ad Diem Deeimum Qnintum Mensis Novembr. Annl Domini 
MiUeiimi septiugenteeimi tertjj eiadem alatibae et erdinibna Regni per In- 
djrtom Refinm Noetmm Traoeilvaniae Gubemiam» Nemine Neatre Regie 
in Civitatem Nestram Sazeniealem Cibinlens. indieta et eelebrata, ad quam 
▼idelieetGenertlem Diaetamrevisioiies et diseassienes eertarom qaarimdem 
Causarum, pnta pnblicationum bonorum quorumcunque ab hac Ince sine 
haerediim solatio decedenlium ac juxla veterom ot approbatam eorundem 
legem et consuetudinem in Nos Fiscumque Nostrutn llegium rite et leiritimo 
devolvendornm, nec non apeliationucn de sedibui* Keg^ni inferioribuH jualu- 
rioris revisiouis et sanioriadiscussionis gratia iu Tabulam Nostram iiegiam 
In Transilrania Jadieiariam, tanqnam sedem snperiorem, transmissanim, 
nt et repetitienum et non restitatienom Serrornm, Jobbagiennmqae fagitive- 
rnm ae aliaram eliam Cansaram in Artienlis Regni snperinde editis speeifi* 
catarum gencraliler fuerant prorogatae nnaenm Fidelibus Nostris Illustris- 
simo Coroite Georgio Banti de Losoncz, dictae Ditienis Nostrae Transilva- 
niae et Partium Rpg-ni H»n?rarir^e eidcm annexarum Gubernatore Nostro 
Regio, Comila tum Coi OS if;is cl Dobucirns. Comito, Ittem Civitatis Claudiopo- 
litanae et Praesitlij ibidem Transilvatiici Capitaneo ubique Supremo, ac in 
Persona Nostra Praesidenle , Consiliarijs ittem Gubernij Nostri Transii- 
▼aniiH Intimi«, Magistrisque Nestris Pretbonetarijs , ac Jnratis l^nlae 
Nostrae Begiae In Transilvania Jadieiariae Assessoribns, Universis deni- 
qne Slatibas et Ordinibns Triam Nationom Transilvaniae et Partium Regni 
Bungariae eidem annexarum, in loco congregationis solito pro moderandis 
ardais dictae Ditionis Transilvaniae et Partium Regni Hung-ariae eidem 
annexarum nog'of?]« simul conslilutis et pro Tribunali sederitibus, persona- 
liter constitay » primom qoidem vivarum vocom saarum oraculo, ex post 
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vero talem baiDsmodl sub tenorA exbibuerunt protcstalluatn): Mivel hogy 
Ssass Jinofl Uram, ia Sessione Re^^ai Publica, midOa Director Uram älUl 
ratione oflicij perfleqatlt%tnek, et u ezhibitekat rendibcn aa mi fiuaioialEi« 
elO fordnlt aaak am BiksBllelea Seyeaviri Tanicaot, rattoM proceMoa con- 
tr* Daminom laamian Hadnagj «[aondam Cenaulen f MMdietaa Civitalis» 
peracti gyilkoiak monda azerl mu Eczeli Janos es Göbbel Andras, feMi 
emlitet Segeavir Vdrosanak Föüsztei es meataai alkalmatosaigal l^vö depu- 
tatuai, flolemnifpr prostestälank az Nemcs ornr/Xs; elölf, mint liogy eö Ke^y- 
elme az li(>c>jiil( t>^s Tanacsot gyilkosok mondny^u aläzatoson instalunk ezea 
protestaiionk ineliet az Nemes Orszäg'nak, ut propter haue passam indebitara 
difamatioocm et ii^uriam, iUendö satisfactionk tetetenek, mivel iiii Isten 
ollalmaaBOn aiok nem vagjonk. Saper qaaqaid dietoram Joaania Eeieli et 
Andrea« Gflbbel proteatattone, Naaqaoqaepraaaentea NoatraaLiiaraa Teatl- 
moaiialaa aab SifiUo Noalra JadieiaK el Atflieatioa TraMÜTaMeo jjadem 
protealaatibiia joriom ut permissum est saorum uberioranif f^urara ad Caa- 
telam necesaarias extradandas dnxiraas et concedendas comuni justitta et 
aorjuifafe «va<lonte. Dalum in Givilate Nostra Saxonicali Cibiniensi Die 
Tertia Mensis Decembrint Anno Domini MiU^imo Septingentesimo Terlio. 
(L. S.) Leeta Coer. 

Das Original im Seb. A. Z. 1471. 
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